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— Neunzehnter Jahrgang. — 

Vir. 9. - 

Gejamtitberhlieć über die polnijche Tagesliteratur 
für die Beit vom 25. Februar bis 3. März 1910. 

Bojen, den 8. März 1910. 

Ans Hen Blättern der Provinz Bojer. 

Aus Nr, 41 des Dziennik Bydgoski (Bromberg) 
vom 20. Februar 1910: 

Die parlamentarifche Tätigkeit des 
Abgevrdneten Dr. von Dziembowsti. 

6 Die Anhänger des Abgeordneten Dr. von Dgiem= 
ABK find bis heute noch über uns jehr entriiftet, 
bet „Wir ifm das Recht, die Wbgeordnetenwiirde zu 
eleiden, abjprechen. ls Grund führen fie feine 

Patlomentarijae Tätigkeit an. Im Wirklichkeit bez 
ae wir ganz anders Die Abgeordnetenwürde und 
Ha angen zunächit, daß ein polnifcher Abgeordneter 
tht den tleinjten Schmugiled an jeiner nationalen 
"Dre Haben darf. Aber vom Abgeordneten Dr. bon 
jj SOtOSEi fünnen wir das nicht jagen. Die bisher 
0 aufgekfärte Reijener Angelegenheit wirft auf ihn 
men temlich dunklen Schatten. + 

„AW Feiner anderen Volksgefamtheit könnte ein Ab- 
protdnetet, Dejjen Teilnahme in der dunflen und für 

ie Gejamtheit traurigen Angelegenheit noch nicht ge- 
NG aufgeklärt wurde, auch nur eine Stunde eine jo 
Ag Wirde befleiden. Bei uns ift e8 anders. Herr 
Vat Bziemóowśfi fpottet über die Eutrüftung der 
olisgejamtbeit, er pfeift auf die Refolution der pole 
Iden Fraktion und verfprieht, nach 30 Jahren darüber 

Aufklärung gu geben, wie eS fich eigentlich mit Retjen 
au Dal G3 fcheint, daß diefe Dreiftigfeit und feine 

iSrebe dem Wolfe imponiert. Daß er reden Fam, 
Anterliegt feinem Zweifel, und mit diejer Nede- 
acwandtheit zeichnet er fic) gern von der Tribüne des 

utjchen Neichstages herab aus, wo er glänzen fann. 
“Wegen Die ftilfe Arbeit ohne Widerhall, welche Zeit 

‘ Anftrengung erfordert, ijt dem Śerrn Dr. von 
stemborosft nicht lieb. 

AE 8. wir unlängft iu Pojen verweilten, erhielten 
See diejer Angelegenheit aus glaubwiirdigen Kreifen 
af ejfante Suformationen. So haben wir erfahren, 

her Auf feine ausdrückliche Bitte die polnische Fraktion 
Lao ern Dr. bon Dziembowśfi zu der Rommifjions- 
buck 23 über das Projekt des neuen Strafgejeßs 
Stein abgejandt Hat. Er ging mehrere Male dahin, 

sę Anträge, aber bon da an glängte er durch feine 
ejenbeit. So auch in Diejen Tagen, als eż [ich 

gh p, eleidigungsparagraphen handelte, war Herr 
öffent este nicht da, obgleich in der Kommilfion 
betrir ‘ ) Nach ihm gefragt wurde. Diejer Paragraph 

Ti bauptjtchlich die Intereffen der polniichen Bei- t Mugen, denn er verjchärft die Strafen fiir Veleidigung, 
£8 ijt befannt, daß jolche Prozejje am meiften Die 

Polnischen Heitungen treffen. Die Negierung will fie 

aljo mit Hilfe diefes Paragraphen im Zaune Halten. 
Darüber macht fich Herr von Dgiembowsfi feine 
Sopfichmerzen, und ev fieht e3 auch gar nicht für feine 
Pflicht an, Die Sntereffen unjerer Beitungen zu ver- 
teidigen, weil jie ihn, wie er jagt, in nichtswürdiger 
Weije verleumden und Durchhecheln — aus Anlaß 
der Neifener Affäre und wichtiger politischer Abenteuer 
in der Enteignungsfommifjion. 

Solche Bernachlijfigung der Abgeordnetenpflichten 
in jolch ungemein wichtigen Sachen muß allgemeine 
Entrüftung und energijchen Protejt hervorrufen. Wenn 
Herr von Dziembowsft die „jnterejjen der polnijchen 
*rejje nicht verteidigen will, dann möge er fich nicht 
in Die Kommilfion wählen [ajjen, in welcher er der 
Verteidigung obliegen fann. Ebenjo gut tut Das ein 
anderer Abgeordneter, welcher mit der polnischen PBreffe 
— für unflare Sachen — nicht in ewiger Awietracht 
lebt. Die ehrliche und unabhängige polnische Prefje 
hat das Recht, zu verlangen, daß man die Verteidigung 
ihrer „Jnterejjen dem Herin von Dziembowsti nicht 
anvertraut. Wir wundern uns, daß Die polnische 
Fraktion Ddiefes nicht verftanden und jolche Taftlofigfeit 
begangen hat. C8 fehlt uns an parlamentarijden 
Ausdrüden, um das Verhalten des Herrn von Dgiem= 
bowsfi gebührend zu fenngeichnen. Wir empfehlen 
ihn der Aufmerkjamfeit feiner Wähler — aber nicht 
derer aus dem PBrälatenjaale in Mogilno. 

Bei Diejer Gelegenheit bemerken wir, daß Die pol- 
nische Fraktion dem Herrn von Dziembomsfi die Rede 
bei dem Etat des Neichsfanzlers anvertraut hat. Das 
ift eine der wichtigjten Neden! Und eine folche Nede 
überträgt man einem Menfchen, der nach Anficht vieler 
unabhängiger Leute überhaupt nicht das Recht hat, 
ein Wertreter Der polnischen Wolfsgejamtheit zu fein. 
Die polnijche Fraktion, welche doch jelbjt ziemlich 
unzweideutig Herrn von Dziembowśfi verurteilte, ftellte 
fich ein fchlechtes Zeugnis aus. Man fann diejes 
faft geradezu einen Sfandal nennen. 

Aus Nr. 49 des Dziennik Poznański (Pojen) 
vom 2. März 1910: 

An die geehrten Wabhlfomitees der Stadt 
Pofen und der Kreife Pojen-Ojt und -Weft. 

Nach der Niederlegung des Abgeordnetenmandats 
jeitens des Herrn Rechtsanwalts dv. Chrganowstt hat 
der Pofener Negierungspräfident bereits im Auftrage 
des Minifters des Innern befannt gemacht, daß im 
erjten Bofener Wahlbezirt Ergänzungswahlen statt 
finden follen. 



Der Tag der Wahl ift auf 
8. April 1910 fejtgejegt. Die Auslegung der Wähler: 
liften beginnt mit dem 10. März d. J. Zum Wahl: 
fommiffar ijt der Pojener Bürgermeifter Minger, Zu 
jeinem Bertreter der Stadtrat Lemmel ernannt worden. 

E3 ijt ein für uns wichtiger Moment eingetreten, 
welcher darüber entjcheiden wird, wer in dem uralten 
Hauptmittelpunft des polnifchen Lebens unfer Vertreter 
im Deutjchen Neichstage fein Toll. Auf Euch, Wähler, 
werden alle Landsleute blicken, denn Euer Sieg wird 
un3 Mut für die Zukunft geben, eine Niederlage aber 
würde Gedrücktheit hervorrufen, über welche fich nur 
unjre Gegner freuen würden. 

Wir verfennen nicht, daß das uns feit Sahr- 
zehnten Hintanjebende Syftem an unjerem politijchen 
Körper bereits große Liiden hervorgerufen hat. Dejjen 
ungeachtet fónnen wir fiegen und werden wir mit Wez 
jtimmtheit fiegen, wenn wir nur wie ein Mann an 
die Wahlurne treten. 

Hu diefem Zwede tft die genauefte Vorbereitung 
nötig. Wir wenden uns fomit an die geehrten 
Komitees der Stadt und der beiden Landfreije Pojen, 
auf baj fie wie ein umfichtiger Feldherr ihre Neihen 
muftern und fie gum disziplinierten und folidarischen 
Erfüllen der Pflicht erwärmen. Die Wähler aber 
mögen im Beritändnis der Wichtigkeit der Lage zahl- 
reich in die Verjammlungen eilen, um dort den Geijt 
zu beleben und politijche Reife zu zeigen. 

Wählerverfammlungen dürfen jest ungehindert, 
jogar ohne polizeiliche Anmeldung in unfrer heimijchen 
polnischen Sprache abgehalten werden. Ju ihnen darf 
jomit unjre Sprache ohne behördliche Genehmigung 
öffentlich erklingen. Benugen wir dieje fchäßenswerte 
Beit fomit entjprechend! 

om Sinne unjres neuen Wahlregulativs fordern 
wir jomit das Komitee für Pofen-Stadt, fowie auch 
bie Komitees für die Kreife Pojen=Dft und -Wejt auf, | 
auf Grund der neuen Bezirkseinteilung Hauptwähler- 
verjammlungen einzuberufen zweds MAufftellung der 
Kandidaten. 

Bojen, den 28. Februar 1910. 

Das Provinzialvanlfomitee 
für das Großherzogtum Pojen. 

(Unterjchriften.) 

Aus Nr. 46 des Kurjer Poznański (Pojen) 
vom 26. Februar 1910: 

Das Wahlfomitee für die Stadt Pojen 
bat gejtern in Sachen der Wahlen im Wahlkreis 
Pojen eine Sigung abgehalten. CS handelte fich in 
erjter Linie um Die Kandidatentifte, welche das Komitee 
den Wählern vorzufchlagen hätte. 

Wir erinnern daran, daj bereits vor einigen 
Wochen im Komitee über die eventuellen Kandidaten 
beraten worden ijt. Damals fiel noch feine definitive 
Entjcheidung, e8 war aber fchon erfichtlich, welche 
Wendung die Sache jchlieglich nehmen werde. Su 
der gejtrigen  Sigung wurde nochmals eine bis ing 
einzelne gehende Diskuffion durchgeführt, worauf mit 
15 gegen 1 Stimme bejchlofjen wurde, in der vorgue 
ichlagenden Lifte an erjter Stelle die Kandidatur des 
Vorfigenden der Arbeiter und Handwerker = Abteilung 
der polnischen Berufsvereinigung, Herrn Stanislaus 
Nowick aufzuftellen. 

Welche Motive und Argumente entjcheidend ge: 
wejen find, darüber brauchen wir uns nicht foeztell 
auszulafjen; fie entiprechen nämlich im Prinzip den 
Anfchauungen, welchen wir jeit einigen Monaten bez 
gliglich diejer Angelegenheit Ausdrud verleihen. 

Freitag, den | 

250 

| 

Die großen Fähigkeiten und Qualififationen des 
Herrn W. dv. Trampezynsti werden im Komitee alle 
gemein anerfannt; aber diefe Nückficht hat das Komitee 
der prinzipiellen Sache untergeordnet, wofür fie das 
Borjchieben der Kandidatur eines Vertreters der breiten 
Woltz, Arbeiterz und Handwerkerfchichten hält, eines 
Vertreters, deffen perjönlicher und bürgerlicher Charakter, 
jowie dejjen ausgebildeter politifcher Sinn dem Komitee 
die entjprechende Biirgichajt dafür bietet, daß das 
Komitee feinen Schritt nicht wird bereuen brauchen. 

Die Kandidatur des Herrn Sofinsti aus Bochum 
hatte, da fie im Hinblick auf die perfönlich und vor 
allem politijch den Wählern unbekannte Perjon des 
Genannten unnatürlich war, fchon in der vorlegten, vor 
einigen Wochen abgehaltenen Komitecfigung feine 
Chancen. Geftern fam fie überhaupt nicht in Frage. , 

Was bie zweite und dritte Stelle in der Kandi 
datenlifte betrifft, jo find endgültige Bejchliijje noch 
nicht gefaßt worden. Man bejprach nur die Kandi 
Daturen der Herren 3. Lewandowśfi, T. Filipowice, 
St. Offierstt und Redafteur Ghocijzewsfi. Die drei 
Delegierten, welche für die Stadt Pofen aus Der 
Mitte des Bojener Wahlfomitees in das Wahlkomitee 
des ganzen Wahlfreifes zu entjenden find, werde 
diejer Tage eine Beratung mit den Vertretern der 
Wahlkomitees für die beiden Landfreife Bojen abhalten, 
und auf Diejer natürlich feine Seite bindenden Grunde 
lage wird jodann das Komitee für Pofen-Stadt feine 
endgültigen Befchlüffe bezüglich der zweiten und dritten 
Stelle der Kandidatenlifte fafjen, die den Wählern iM 
den Wählerverfammlungen vorgejchlagen werden wird. 

Bon gewijjer Seite her wurde vorgejchlagen, 
Herm b. Trampsezynsfi an zweiter Stelle aufzufteller. 
Das Komitee hat fich jedoch af taftijchen Gründen 
dagegen erklärt. Da nämlich die Landfreife Polen 
Herrn v. Trampczynsfi an erfter Stelle vorzufchlagen 
beabfichtigen, jo würde die Aufftellung der Kandidatur 
Trampczynsfi auch auf der zweiten Stelle der Lifte 
von Pojen Stadt von vornherein der Kandidatur 
Nowicki den Boden abjchneiden; das Wahlfomitee Fit 
die Stadt = Pofen prójentiert aber Dieje Kandidatur 
nicht der Deforation halber, fondern mit dem fejten 
Entjchlug, alle legalen Bemühungen darangufegen, daß 
Dieje Kandidatur tatfächlich im Wahlkreife fiege. 

Außer diejer Angelegenheit wurden noch die BO 
bereitungen zur Wahlfampagne bejprochen. Bekanntlich 
ift Die Stadt Bofen nach dem neuen Wahlregulattid 
in 7 Wahlbezirfe eingeteilt; e3 werden alfo in Pofen 
— und zwar vor dem 12. März — 7 Wählerver? 
jammlungen jtattfinden, von denen jede eine Kandidatelt? 
lijte befehlieBen wird. Auf Grund diefer 7 Kandidatel? 
(iften wird jodann das Wahlkomitee für die Stadt Pole" 
eine Kandidatenlifte für die ganze Stadt aufftellet- 
So jchreibt eż das neue Negulativ vor. 

Für wen der ganze Wahlkreis Pofen zu ftimimert 
haben wird, Darüber wird Der bon dem Provinzia 
Wahlkomitee nebjt den drei Delegierten des Waplkreiie? 
(je 1 aus Pojen Stadt und den beiden Landfreifen) 
gefaßte Bejchlug entjcheiden. Seder Delegierte hat DIE 
Kandidatenlite feines Streifes vorzulegen. C8 ent 
jchetdet die Abjtimmung gemäß der entfprechenden Auf 
einanderfolge. é 

Bum Schluß geben wir der Hoffnung Wusdrucy 
daj das Wahlkomitee für die Stadt Pojen die OE 
legenheit benugen wird, um jegt, in der Beit vor u 
Wahlen, in der ganzen Stadt die energifchite Ber 
jammlungsagitation zu entfalten. Betanntlich ift DA? 
die einzige Beit, in welcher in Wojen öffentliche Ber? 
Handlungen in polnischer Sprache gejtattet find. 



Aus Nr. 47 des Dziennik Poznański (Bofen) | 
vom 27. Februar 1910: 

Betrifft die Wahlen in Pojen. 

Der „Dziennit? meint in Sachen der Aufitellung 
der Kandidatenlijte, auf welcher der Drucker Stanislaus 
Nowickt an erjter Stelle figuriert, folgendes: 
R „Natürlich wird durch diefen Beichluß des Pojener 
Sabltomitees die Sache noch nicht entjchieden. Zunächfi 
Werden tm Bojen felbft in der Standidatenfrage Die | 

ählevverfammlungen das Wort nehmen, welche fich 
> anderem Sinne erklären fónnen, alS das Wahl- 
Nana: Serner fonmen neben der Stadt Pofen die 
er andfreije inbetracht, welche nach unjeren RE 

onen Die Kandidatur des Herrn Nowich nicht 
tligen werden. Was ung betrifft, jo würden wir, 

Unter] 
wi en: A : 
ei te u bereits wiederholt hervorhoben, die Kandidatur 
a Arbeiters ohne. jeden Borbehalt unterjtügen, em er mit allen Qualifikationen eines Abgeordneten 
begabt wäre. Diefe Qualififationen befigt jedoch 
njereg Erachtens der vom Yofener Wahlfomitee vorz 

gr ledlagene Kandidat nicht, deffen Berdienfte um Die 
ib lache und  Bejjen perjönliche Vorzüge wir 
NL volf und ganz anerkennen. Entjcehieden find 
Aż aber gegen eine Arbeiterfandidatur, welche zum 
en unferer bisherigen fogialen Solidarität 
sie m und wir werden Dagegen fampfen, daf 
4 standidatur elmeg Arbeiters lediglich Deswegen 
ujgejtel[t wird, weil er Arbeiter ift. 

Wak Sobtel man aus der Gemiitsftimmung im hiefigen 
Dablfreije jehliegen ann, wird der Wahltampf diesmal 

śiemlich peij C3 wäre angefichts Dejjen zu 
Wünf 

B werden. | 
ae day bie angefachten Veiden}chaften und poli= 
paca oe fich nicht in allzu Erafjer Form ente 
Da — „du wenig erwünjchten Erjchetmungen führen. 
ichatt M Die politijche Difgiplin unjerer Volfsgemeins 
oe fürchten wir zwar feinen Bruch unjerer 
aoifche A Solidavitat , eine friedliche Berftóndigung 
w W ‚den en jcheidenden Dattoren, D. i. gwijchen Delt 

śtretsomiteeś, in Sachen der Kandidatur fónnte 
oh allzu heftigen Wahlfampfe bedeutend vor= 

gen. 

$ li Mr. 43 des Dziennik Poznański (Rofen) 

pom 23. Februar 1910: 

dwionzef Siemian (Bund der Landwirte). 
N) 5 odzie En “us dem in Druck erjchienenen Jahresbericht 

das Jahr 1909 entnehmen wir folgendes: 
Mare. Vabre 1909 betrug der Kaffenumfag 7 167 665,80 
RZ nämlich: 359011609 We. Cinnahmen und 

Devel M. Ausgaben. Der Reftbejtand am 
bes ot 1909 betrug 12566,88 M. Am Schlujfe 
ne 1908 betrug der Rejervefonds 29 115,09 Ne, 

Nitot eż 150 We. an Anfnahmegeldern von 12 
Viren em, aus dem Reingewinn des Jahres 1908 
Shen 3389,10 M. zugefchrieben, 50 M. find ges 

worden, zujammen 3267419 M. 
1908 45 Spezialrejerve betrug am Schlufje des Sahres 
Setvinn 15862 M., im Sabre 1909 find aus Dem | 
Jahr 19) "sugefonmen 118,38 We, e3 gehen auf das | 
Rejerve. 10 über 20237 Mi. Die außerordentliche 
an Geni au] das Jahr 1909 gingen über 9315 MŁ; 
372,60 IN find im Jahre 1909 gugejchrieben worden : 
auf dag , am Gejchenfen find eingeflojjen 200 M., 

Sabr 1910 gehen über 9887,60 M. 
1909 > Seltvederefonds wieś am Schluffe des Jahres | 

= 326,74 R. auf, im Jahre 1909 find aus | en ( ; > 95 SAW Hingugefommen 12500 M., zufammen | 

flir 

| 
| 
| 

251 

| fajfen, und 

Konto der Anteile: Auf das Jahr 1909 gingen 
| an Anteilen über 179864,57 Wt, im Jahre 1909 
wurden eingezahlt: 14621,65 DŁ, im Jahre 1908 
wurden an Dividende zugefchrieben 4250,30 Me, zu: 
jammen 25326,74 We. 

Jm are 1909 find an Anteilen ausgezahlt 
worden 4445,35 M., auf das Bahr 1910 gehen über 
194 291,17 Mt. Die Vflichtanteile betragen 1000 We. 
Wieje Summe erreichten 84 Wlitglieder, vow Diejen bez 
figen 19 zwei und mehr Anteile. Durchjchnittlich ent- 
fallen auf jedes Mitglied 349 Wt. 

Das Depofitenfonto wies am Schlujje des Jahres 
1908 die Summe von 588 899,82 Wt. auf, im Lauje 
Des Jahres 1909 zahlte man ein 676973,18 Wt, an 
Binjen find zugejchrieben worden 22331,85 WL, zus 
jammen 128820485 W. Im Jahre 1909 zahlte 
man 483 448,78 M. aus, auf das Jahr 1910 gehen 
alfo 804 756,07 Wt. über. Am Schluffe des Jahres 
1909 waren 297 Deponenten, das fleinjte Depofitum 
betrug 3,380 Mt, das größte 50000 M. 

Das laufende Konto umfaßt die Sonten der dem 
Bunde in VBerwaltung gegebenen Güter. Die Aktiva 
diejes Kontos betrugen am Schlujje des Jahres 1908 
823760,75 Bt. Sm Jabre 1909 find Darlehen in 
Höhe von 2346 986,36 M. bewilligt worden, an 
Binjen gingen 66 713,03 Ot. ein, żujammen 3 442 460,14 
Mark Sm Sabre 1909 find abgezahlt worden 
191542334 Wt, auf das Bahr 1910 gehen zum 
Bejten der G©enojjenjchajt 1327036,80 Wt. über. ALS 
Unterlagen jür Die den einzelnen Gütern gewährten 
Darlehen find in der Genojjenichaft Hypotheken, 
gefltonen, Wertpapiere und Wechjel hinterlegt, die eine 
hinreichende Sicherheit bieten. 

Das Konto „Berjchiedenes” umfaßt Sachen, die fich 
gegenwärtig nicht Durch eigentliche Konten durchführen 

zwar in Balliven 210961,96 Wt, in 
Aktiven 192 951,55 We. Auf das Jahr 1910 gehen 
an Vafliven über 1801041 Wt. 

Das Bantfonto: Im Jahre 1909 lieh die Ge: 
nojjenichajt von verjchiedencn Banfen 1564 774,61 Me, 
von Diejer Summe zahlte fie ab 1334091,70 M., der 
Net beträgt 220 682,91 Me. 

Das Sdedfonto: Zu Gunften der Genojjenjchaft 
find auf der Pojt 62681,09 We. eingezahlt worden, 
von Diejer Summe hat die Genojjenjchaft 62581,09 Wt. 
zurückgezogen, e8 verblieben fir 1910 100 M. 

Das Hypothefenfonto: Wm Anfang des Jahres 
| 1909 betrug der Wert der Hypothefen 65514,29 Me. 
im Laufe des Jahres find abgezahlt worden 37 564,29 Wt. 
für das Jahr 1910 verbleiben 27950 M. 4 

Das Wechjelfonto: Ter Rejt aus dem Jahre 
1908 betrug 13 700 Wt, tn Jahre 1909 wurden Dar- 
lefen gewährt in Höhe von 22400 Wt, zufammen 
36100 WŁ Es wurden abgezahlt 8600 Mt Auf 
das Jahr 1910 gehen über 27500 M. 

Konto der disfontierten Weehjel: Jm Laufe des 
Sahres 1909 wurden für 111000 Mark Wechiel 
disfontiert. Bu Derjelben Beit wurden für 70000 We. 
Weehjel eingelöft. Ende Dezember 1909 blieben noch 
Wechjel für 41000 We. 

Verwaltungsfonto: Gehälter des Vorftandes und 
des Bankperfonals 1524500 We, Näumlichkeiten, 
Bedienung, Beheizung und Beleuchtung 1822,94 Me, 
Porto und Telephon 1475,16 M., Druckjchriften und 
Bureaumaterial 649,90 We, Beiträge und Steuern 
808,71 M., Anzeigen und Schriften 816,40 We, Ber- 
jchiebenes 57346 W. Bujammen 2138657 Wt. 
HZurücerftattet für das Lofal, das Telephon und für 
die Druckjchriften 416,47 M. Die Berwaltungstojten 

| betrugen mithin 20 970,10 Mt. 



Das ginjenfonto: Die Genojjenjchajt nahm im 
Sahre 1909 an Binjen ein 72629,38 M. — fie zahlte 
aus 41 888,67 M. — Der Gewinn beträgt 30 740,71 Mt. | 

Auf das Konto der Wertpapiere find alle Werts 
paptere, Die Der Genofjenjchajt als Sicherheit für Das 
laufende Konto gegeben werden, eingejchrieben. Der 
nominelle Wert diejer Papiere betrug 1 381 340,00 We. 
— im Laufe deg Jahres 1909 wurden für 18800,00 Wt. 
Wertpapiere zurüdgenommen. Am Schluß des 
Sahres 1909 verblieben im Bortefeuille 1312 540,000, 

Das Obligofonto: Das Dbligo für deponierte 
Wertpapiere beträgt 1312540 M. 

Das Jemunerationsfonto: Für die Berwaltung 
der Güter find eingegangen 27 225,00 Mt, dem Bere | 
walter ujw. ausgezahlt 10 526,90 M. Der Gewinn 
beträgt 16 698,10 Me. 

Gewinne und Berluftfonto : 

Soll Haben 

20 970,10] Zum Berwaltungsfonto....... — 
344,32] „ Mobilienfonto 10% von 

SEASON We los vrs we Par 
— Bom omieniomto na 30 740,71 
— „> slseobijtonstonio 000... - 14 032,11 
— » . Mtemumerationsfonto für Die 

Nennungen ae 16 698,10 | 
40 156,50] Saldo oder Gavin zur Vers 
ee ee eu ies = 

61 470,92 61 470,92 

Mitgliederzahl: Am Schluß des Jahres 1908 
zählte bie Genofjenichajt 590 WMeitglieder. Jm Jahre 
= find 16 Bingugefommen. Zufammen 606 Mute 
glieder. 

Sm Sahre 1909 find auśsgejchieden: 9 durch 
den Tod, 11 durch Ausjcheiden, 80 durch Ausschluß. 
gujammen 40 Mitglieder. Auf das Jahr 1910 gehen 
556 Mitglieder über. 

Die Anteile der Mitglieder vergrößerten fich im 
Sahre 1909 um 1442660 M. und betragen im 
ganzen 194 291,17 WM. 

Aus Nr. 47 des Postęp (Bojen) 

vom 27. zjebruar 1910: 

Generalverjammlung 
der Banf der Industriellen in PBojen. 

Sntereffant war die gejtrige Generalverjammlung 
der Bank der Jubujtriellen. Schon feit einigen Tagen 
furfierte in der Stadt das Gerücht, daß es gu einem 
Kampfe um die Erringung von Stellen im Wujfichts- 
rat fommen würde Man lief, man verjchidte Briefe, 
Bitlen ujw, als wenn wir bor irgend welchen 
großen politischen Wahlen jtänden! Imdes ging es 
nur um das einfache Gehältchen von jährlich gegen 
800 ME. Selbitverjtändlich kommt diejes Siummchen 
jedem, der die paar Stunden der Bank opfert, jehr 
gelegen — und e$ bemühen fich um Ddiejes Gehaltchen 
jogar folche Leute, bei denen 800 ME. feine große 
Holle fpielen — aber wenn man etwas befommen 
fan, jo muß man es nehmen — denn jo ijt halt 
heut die Welt — und fie war wohl immer fo. Übris 
gens drängt fich der Spaß dahin, wo die Stirfchen 
füß find — und in Der Banf der Jndujtriellen gibt 
e8 folcher fchónen und fügen Slirfchen genug — und 
jo mancher Herr , Rat” verdient außer dem Gehalt 
von 800 ME. jo nebenbei als Sachverjtändiger ujw. | 
manch jchönes Stick Geld! 
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| Als man die gum Bajarjaal führende Treppe 
| Hinaufging, ftand fajt auf jeder Treppenftufe ein mit 
einer Unmenge von Zetteln berwaffneter Agitator, ett 
formlicher Bettelregen ftrómte auf einen hernteder. — 

| Wenigftens haben die Drucfereien etwas verdient. — 
| Man hatte ca. 14 verfdjiedene Bettel gezählt — eine 
| bis dahin unerhört große Ziffer. — Wljo der Kampf 
um das „Gehältchen“ wird jedes Jahr größer, Die 
bezahlten Stellen finden immer zahlreichere Liebhaber. — 

| Jedes den Saal betretende Mitglied war aljo aud) 
| fehon mit Betteln bewaffnet — die bei der Wahl ent 
| {aden werden follten. — Bet der Durchficht Der 
| Bettel — was jchon ein förmliches Studium derjelben 
| beijchte, konnte man bei näherer Betrachtung den un? 
gewöhnlichen Wik mancher Standidaten bewundert. 
Jm Saale felbft jtellte fich die Sache fehr unfchuldig 
bar — e8 fiel mir auf, bag Geijtlicher Warwrzynta 
zugegen war. — Einige jchloffen daraus fofort, daß 

das fein Zufall, jondern darauf zurücdzuführen fev 
| daß diefe Generalverfammlung ein „großer Tag” der 
Bank der SImduftriellen werden follte — und die 
Ahnung Hatte ich beftätigt. Die Verhandlungen 

| dauerten nämlich) ohne Unterbrechung von 6 Uhr 
‚ abends bis 10 Uhr nachts. Aufgefallen ijt auch das 
große Gefolge der Damen, welche Hauptjächlich Die 
Mohrenrolle fpielen und manchen fehwanfenden Stanz 
didaten durch ihr zartes Händchen zur Natstribüne 
verhelfen follten — und die Tribime im Bajar tt 
ziemlich hod); man fann alfo nur mit einer ziemlichen 
Anjtrengung zu ihre gelangen, wenn man nicht ett 

| biegjames Sinochengerüft fein Eigen nennt. 

Unter einer allgemeinen Stille eröffnet die Gene 
ralverfammlung der zweite Vorfigende, Herr ©: 
Dtmianowśti, und fehlägt, nach einigen Worten De3 
Troftes, „daß die Gejchdjte der Bank glänzend feien —", 
den „zufällig“ im Saale anmwejenden Geiftlichen, 
Patron Wawrgyniaf, zum Leiter der Berfammlung 
vor, der das Amt annimmt, gleichzeitig aber erklärt, 
daß er fein Mitglied der Bank fei, was ihn jedo 
an der Übernahme des Amtes nicht Hindere. — AU 
jeinen ftändigen Schriftführern ernannte er die Herreil 
Stanislaus Manna und Stanislaus Rucharsfi. 

Nach der Bekanntgabe der Tagesordnung nimm 
Herr Franfiewiezs — wie e3 fich Später heraugitellte — 
der Held der Verfammlung — das Wort und DEF 
langt noch die Aufnahme des Punktes „Wahl Der 
Revifionsfommiffion” in die Tagesordnung, was nicht 
gejchehen war. Man gibt jedoch diefem Antrag nicht 
jtatt, weil der geijtliche Patron meint, daß auch ohne 
dem die Revifionsfommijfion gewählt werden könnte, 
die er jedoch für unnötig halte. Wieje Nevifion‘ 
fommiffion Hat — wie eś fich fpäter herausstellte — 
nicht wenig Lärm gemacht. 

Man begann mit der Abjtimmung, man wählte 
10 Stimmenzähler. ES wurde namentlich mit Hilfe per 
Hettel gewählt. 366 Bettel find abgegeben worden — 
eine anfehnliche Zahl. Die Stimmenfontrolleure fammeltel 
die Stimmen, gingen hinter den „Verfchlag”, um DIE 
Stimmen zu zählen. Das Nefultat der Abjtimmund 
erwarteten jehr viele mit Herzklopfen. Während DE 
Stimmenzählens wurde die Tagesordnung weiter beratell- 

Herr Direktor Boglinsti hat zur allgemeinen Bw 
friedenheit von einem weitjchweifigen Gabhresber! ) 

Abjtand genommen, da Diejer gedruckt wurde, und | 
jedermann die Gelegenheit Hat, ihn felbjt einguiehel 

| Nah Wunfch nur würde dann der Borjtand und 

Muffichtsrat Anfklärungen geben. 2 

Die Disfujjion über die verjchiedenen Vorjehlägt 
und Berichte war ziemlich umfangreich, ja fogar gie k 
jcharj. Doch wollen wir dariiber nicht weiter berichtel 
Da wir jonjt zuviel Plag einnehmen müßten. Gens m 



— 253 

(8 wurde dem Borftand und dem Auffichtsrat Ent: 
lajtung erteilt. Die Gewinne wurden im Sinne des 
Sorfchlages des Auffichtsrats wie folgt verteilt: 

| Bon dem Gewinne aus dem Sahre 1909, der 
508210,70 Mark beträgt, werden iiberwiejen: der 
außerordentlichen Nejerve 5%/, = 25410,50 Mark; dem 
merttenfonds 5 0/, = 25410,50 Mark; zur Verteilung 
(Dividende) für das Jahr 1909 fommen 7%, = 
437 264,80 Mark; zwei Witwen von verftorbenen 
Sorftandsmitgliedern erhalten a 1000 Marf=2000 Maré; 
MS Remuneration für den Auffichtsrat 10545 Mart, 
sufammen 500630,80 Mark; von den übriggebliebenen 
1579,90 Maré wurden noch dem Mejervejonds 5000 Mark 
und der Rejt von 2579,90 Mark dem Subiläunsfonds 
Uberwiejen, 

Nunmehr wurden die, Beratungen unterbrochen 
und der Leiter gab bas Mefultat der Abitimmung 
befannt, 63 find gleich bei der erften Abjtimmung 

> Mitglieder in Den Auffichtsrat gewählt worden, 
namlich die Herren Filipowicz, StNRzcpecti und Profejjor 
Lrygas, bie fchon im Auffichtsrat waren. Um die 
g Stelle fam e8 zur engeren Wahl gwijchen Herrn 
wandowsfi und Herm Rechianwalt Sotlinaft; 

legterer, ein noch wenig befannter Bitrger, wurde 
Teh fief Lich gewählt. 
 &s ftanden noch viele Anträge und verjchiedene 
Angelegenheiten auf der Tagesordnung — zur Änderung 
t Statuten fam e8 nicht — denn die Anwejenden 

verließen fortwährend den Gaal, jo daß zulegt nur 
Noch wenige zurückgeblieben find. Der Leiter jchloß die 
erlammlung mit der Anfündigung, daß in 14 Tagen 
ieder eine erjanunlung ftattfindet und gab der itber- 

Sugung Ausdrud, daß die Bank fich immer günftiger 
iu wictefe und heute eine der bedeutendften Finang- 
Uititute Pojens und des Großherzogtums bilde. 

Aus Nr. 46 des Kurjer Poznański (Bojen) 

vom 26. Februar 1910: 
(6 Die Generalverfammlung der Genojjenichajt Ceres 
A mn. b. $.) fand geftern unter Teilnahme von ca. 
R Mitgliedern ftatt. Die Berjammlung leitete auf 

gemeines Verlangen der Borjigende des Auffichtsrats, 
er Dr. Hecia, das Protokoll schrieb Herr Ezepezynski. 

Hohl wir eine Überficht über die Entwicklung der (Wez 
pe henfchaft jehon früher brachten, bejchrónten wir ung 
EA Mur auf die Befanntgabe der Rejultate der Ver- 
ea Der Reingewinn (6 696,39 Me.) wurde [ole 

Re ‚ermaßen verteilt: 3000 Wt. überwies man dem 
i bejonds (diefer wird gegenwärtig 3666,08 M. bez 
AE 2300 Mt. dem Rabattfonds; e3 wurde be- 
teifęy © eine Dividende in Höhe von 10%, zu ver= 
Sein PR er Net des Gewinnes — gegen 800 DE. if 
Ra. Sorftande und dem Auffichtsrat als Gratififation 

twiejen worden. 
A den Auffichtsrat it Herr M. Nowaczyf wieder 
Dh an Stelle des Herrn Gośnowśti Herr Sob- 

lat neugemält worden. 
biele o Distujfion war fehr wichtig. Man berührte 
beffer "oensfragen und wiinjchte, daß das Perjonal 
offen; egahlt werden follte, damit man aus der Ge: 

haft nicht zu viel Gewinn zöge uj. 

Aa MUS Nr. 49 Hea Dziennik Poznański (Pojen) 
a bom 22. Februar 1910: 

tie Bank der Gewerbetreibenden in Pojen. 
de gs bem Rechenfchaftsbericht für das Sahr 1909 

leit Dem Bejtegen) wird folgendes mitgeteilt: 

Dant dem Bertranen immer breiterer Schiehten 
unferer Bolfsgemeinjchaft haben fich unjere Fonds, bez 
jonbers Die Anteile und die Depofiten vergrößert; 
erjtere um faft 1 Million Mark nnd legtere um über 
3 Millionen Warf. Die Nachfrage nach Geld hat 
im legten Sahre ebenfalls zugenommen, Denn wir 
haben an Darlehen über 4 Millionen Markt mehr 
verausgabt, als im vorhergeqangenen Jahre.  Dieje 
zjortjchritte dürften unfere Überzeugung begründen, 
daß wir, indem wir bie Aufgaben der Genofjen= 
fchaft ftets im Auge behalten und uns auch ferner: 
bin von VBorficht und von gefunden Grundjógen leiten 
laffen, zur Verbefferung der wirtfchaftlichen Berhältniffe 
unjerer Nütglieder beitragen werden. 

Durch Schaffung eines offenen Kontos bei der 
Dresdener Bank haben wir unjeren Gejchäftsbereich ver- 
größert, und zwar infofern, al3 Dieje Bank in Berlin 
jowofl als auch in allen ihren über ganz Deutfchland 
gerjtreuten ilialen unjere Schecks einlöft; jo manche 
frühere Unbequemlichfeit für unjere Mitglieder bei 
fiberjendung von Geld ijt Dadurch befeitigt worden. 
Zweds Verminderung der bei Berjendung von Geld 
entitehenden Portofojten haben wir in Breslau ein 
Pojtichectfonto (Nr. 2819) errichtet, mit Dejjen Hilfe 
die auswärtigen Mitglieder, insbejondere die Deponenten, 
alle Geldbeträge portofrei iiberweijen laffen fonnen. 

Den aus Wertpapieren erzielten Gewinn im Bez 
trage von 29 432,15 Wt. haben wir dem außerordent- 
lichen Nejervefonds . zugejchrieben und die Berlufte im 
Betrage von 8077 Wi, die aus den Jahren der Bau: 
frifis herrühren, find aus dem Fonds für zweifelhafte 
Forderungen gededt worden. Diejer Fonds wurde 
Durch Neueinfehagung der Wechjel auf 46 246,87 We. 
erhöht. 

Die Gewinne aus dem Vorjahre verjegen den 
Aufichtsrat in die Lage, eine Verteilung von fieben 
Prozent Dividende vorzufchlagen. 

Der Gejamtumjag im Jahre 
139 574. 065,73 M. 

Die Bilanz belief fich am 1. Januar 1910 auf 
30 556 296,28 M. 

dur Berfiigung der Generalverjammlung ver: 
blieben aus dem im Jahre 1909 erzielten Gewinn 
508210,70 M. 

Auf das Jahr 1909 waren 5582 Mitglieder mit 
8830 Anteilen übergegangen; im Jahre 1909 find zu: 
gekommen 691 Mitglieder mit 1487 Anteilen; mithin 
waren am Schluffe des Jahres 1909 6273 Mitglieder 
mit 10317 Anteilen. Die Haftjumme füntlicher Mit: 
glieder betrug Ende des Jahres 1909 20634000 Mt. 
Die Summe der Anteile vermehrte fich im Sabre 
1909 um 953 155,89 M. In der Gefamtanteilfumme 
find auch die Anteile jener Perfonen enthalten, deren 
Mitgliedichaft am 1. Januar 1910 ablief; fie betragen 
insgefamt 21193429 M. Die Summe der Halt 
jummen vergrößerte fich im Jahre 1909 um 2124000 Mt. 
Am 31. Dezember 1909 find ausgejchieden: a) infolge 
Zodes 85 Mitglieder, b) infolge Ausfchlieung 176, 
c) infolge Stündigung 136, zujammen. 397 Mitglieder 
mit 527 Anteilen; mithin gehen auf das Jahr 1910 
über: 5876 Mitglieder mit 9790 Anteilen bzw. mit 
einer Haftjumme von 19580000 Mt. 

Die Hauptverfammmlung der Bank der Gewerbe- 
treibenden wird am Freitag, den 25. b. Mts., abends 
6 Uhr im Bafarjaale ftatıfinden. 

1909 betrug 



Aus Nr. 47 des Dziennik Poznański (Pojen) 

vom 28. Februar 1910: 

Die Generalverjammlung des Bundes der 

polnischen Landwirte 

„Związek Ziemian” fand geftern nachmittags 4 Uhr 
im Saale des Bundes der polnijchen Landwirte ftatt. 
Die in größerer Anzahl als in anderen Jahren er= 
jchienenen Mitglieder waren Der Beweis dafiir, Daß 
das Jnterejje und die Sympathie für diejes Inftitut 
von Sahr zu Jahr wächlt. 

Der Borjigende des Auffichtsrates Dr. T. v. Face 
fowsfi, der zum VerjammlungSleiter gewählt wurde, 
eröffnete die Verfammlung und ernannte Dr. Amos 
gowicz zum Schriftführer. 

Nach Bekanntgabe der Tagesordnung führte er 
die verjtorbenen Bundesmitglieder auf, mit der Bitte, 
ihr Andenken durch Aufftehen zu ehren. 

Sodann ergriff das WBorjtanbśmitglied Herr 
Thaddius dv. Chrzanowsfi zweds Critattung des Bez 
vicht3 über Die Tätigkeit Des Bundes das Wort. 

Der Bund der polnijchen Landwirte Habe im ver- 
gangenen Jahre 18 Güter verwaltet, von denen fich vier | 
in Bacht und Die übrigen unter der Aufficht eines vom 
Bunde  angejtellten jtändigen Verwalter befunden 
hätten; außerdem hätten die Delegierten des Uujjicht3= | 
rat, zwech Kontrolle und um für Die einzelnen Wirt- 
Ichaften eine allgemeine Nichtung vorzuftecen, -Die 
Wirtjchaften bereiit. Ferner hätten jie auf Wunfch 
pon Beligern verjchiedene Landgitter bejucht, um Rat 
und Weijungen zu erteilen. 

Der Bund der polnischen Landwirte Habe auch 
bei An- und DBerfauf vermittelt, e3 feten jedoch in 
Diejer Beziehung, wie aus dem Nechenjchaftsbericht 
hervorgehe, jehr wenig Offerten eingegangen. 

Der Bund habe ferner fich mit der Negulierung | 
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unterftiigen die Herren Alfred v. Chlapowsti, Barzlowshi 
und andere; die Öeneralverfammlung bewilligt jodann 
ohne Disfujjion für die Auffichtsratsmitglieder 25 ME 
für jede Gtgung und zwar bom 1. Januar 1909 ab 
beginnend. 

Die gemäß den Sabungen zuriidtretenden Auf 
fichtsratsmitglieder Dr. Thaddäus Szuldrzynsti, Dr. 
Adam Graf goltowsfi, Adalbert Lipsti und Jafob 
Szlagonsfi wurden neuerdings für die Dauer von 
3 Jahren gewählt. A Stelle des Herrn Adam 
Buaniecti, der im vergangenen Jahr die Wahl nicht 
annahın, tjt für die Dauer eines Jahres Herr Leon 
Vlueinsfi gewählt worden. 

Won der Wahl einer befonderen Nevifionsfommiflion 
Hat die Generalverjammiung XlOftand genommen, U 
der Annahme, die aus der Mitte des Auffichtsrats 
ernannte Koommijjion werde vollitändig ausreichen. 

Bet den „Freien Artriigen” — Punkt 6 der 
Tagesordnung — verlieit der Verjammlungsleiter ein 
Schreiben des Janus Bakrzewsfi aus Dfief, worin 
leßterer bittet, zwecfs Unterfuchung feines Streites mit 
dem Bund der polnijehen Landiwirte eine Kommnijjton 
zu ernennen. Die eneralverfammlung geht über 
Diejent Antrag zur Tagesordnung tiber, weil alle Be 
mühungen, dieje Angelegenheit auf dem jchiedsgericht? 
lichen Wege zu jchlichten, erfolglos waren. 

Um 6 Uhr fchließt der Leiter die Verfammlung- 

Aus Heft 15 des Miesięcznik Kościelny (Unitas) 

(Kirchliche Monatsjchrift) 

vom März 1910: 
von Hypothefen und mit der Durchführung von Vers 
gleichen und Erbteilungen befaßt, und er habe Dieje 
Tätigfeit zur Zufriedenheit der „juterejjenten erledigt. 

Sodann eritattete das WBorjtandśmitglied Herr 
Q, 

bericht haben wir bereits in der Nr. 43 unferes Blattes 
gebracht. 

Herr Ladislaus dv. Sczaniecti verlieit das WBroto- 
foll der aus der Mitte des Auffichtsrats ernannten | 
Nevilionsfommijfion, worauf die Generalverjammlung 
dem Borjtande und dem Auffichtsrat Entlajtung erteilt. 

Das Borftandsmitglied %. b. d. Often macht der 
Generalverjammlung den Vorschlag, an Gewinn und | 
Dividenden 5 Prozent zu verteilen. Ferner unterbreitet 
er der Generalverjamniung den Borjchlag, aus einem 
Teil der nach Verteilung des Gewinns verbleibenden | 
30nd8 einen Benftionsfonds für die Beamten des Bundes 
der polnischen Landwirte zu gründen. 

Die Generalverjanunlung ijt fowohl mit dev Vers | 
teilung des Gewinns als auch mit der Gründung eines 
Penfionsfonds in der von LV. v. d. Often borgejchlagenen 
Weile einveritanden. 

Als Punk 3 der Tagesordnung fam die Xue 
gelegenheit der Tagegelder für den WujfichtSrat zur 
Verhandlung. Das Worjtandśmitglied Herr 8. v. d. 
Diten hebt hervor, der Auffichtsrat werde für die große 
Arbeitslait, die auf thm ruht, nicht entjprechenD ent= | 
Ihädigt. Herr Lv. d. Often beantragt die Gewährung | 
von entjprechenden Tagegeldern für den Auffichtsrat 
mit dem Bemerfen, Diejer Antrag erfolge ohne Willen 

Den Antrag des Herrn v. d. Diten des leßteren. 

p. b. Often über den Geldumjah Bericht, die eine | 
zelnen Positionen dabei erläuternd. Diejen Nechenschaftss 

Mitteilungen des Hauptvorftandes des 
Briefterverbandes „Ilnitas”, 

| Eine Sigung des Hauptvorftandes des Mriefter? 
‚ verbandes Unitas” Bat am 18. Januar D. 9. ftatt- 

| gefunden. Seit der legten Sigung vom 9. Augujt 1909 
ind 71 neue Mitglieder aufgenommen worden und 12 
| verjtorben. 

An erfter Stelle erörtern wir die Neferate aus 
‚den Protofoflen der Kreisverfammlungen. Die Referate 
| betreffen Hagelverficherungsfachen, den Diözejen-Acht? 
| teften, Die Orgelfabrif, das Emigrantentum, den Recht?” 
| jchug der Geijtlichfcit, die Kirchliche Monatzfchrift, DIE 
©etreibejchoberverficherung. Bei der legten Werjicherungóć 
angelegenheit erwies e8 fich, Daf die Floriangejeltfcha 

| bisher Die Summe bon 4130809 M. mit einer Jahre’? 
prämie von 5025 M. auf 399 Mitglieder verfichert 
hat. Einer der Kreife Hat den Antrag gejtellt, e3 folle 
bei Abläfjen den SKutjchern fein Trinkgeld gegebet 
werden, und der Bejiger des Wagens folle fic) m 

jeinen Hutfcher allein kümmern. Ferner Hob man DIE 
Notwendigkeit hervor, von Beit zu Beit apologeti@d« 
Sragen in unjerer Brefje zu bejprechen. Schlieplid 
wurde in einem Der Referate die Frage der Kontrakte 
mit den Orgeljtimmern hervorgehoben. 

Speziell befaßte man fic mit der Berjidjerwii 
in den Gefelljchaften „Wejta”, Rheinland” U 
„Deutjcher Anker”. 

Der Kafjenbejtand des Verbandes weijt 2296,87 Kin 
| auf, die Rechnung der Stirchlichen Monatsjchr! 
| balangiert. 



„ Eines der anwejenden Vorjtandsmitglieder ftellte 
ie ungewöhnliche Form der Apotheferreflame für die 

angeblich „mwunderwirfenden Marientropfen” dar. Die 
Sache eignet fich für den Verein zur Bekämpfung des 
nacjalbertums in Dresden. 

Die meijte Zeit widmete man in der-Berfammlung 
der Angelegenheit der Kotwendigkeit, wifjenschaftliche 
xuellen für die Geiftlihfeit zugängig zu machen, und 
man bejprach die entfprechenden Mittel und Wege. 

In Erinnerung gebracht wird die Pflicht, für die 
verftorbenen Mitglieder Meffen zu lejen, jowie die 
weitere Pflicht, die Beiträge für das laufende und ver- 
gangene Jahr zu zahlen, foweit das noch nicht 
gejchegen ift. I : 

‚sahresbericht 
über Einnahme und Ausgabe der St. Zloriangefellichaft 

in Bofen für das Jahr 1910. 

A. Einnahme, 

; Veftand aus dem Jahr 1908..... 
- Hünfen von der Kaution und den 
Depofi R pojiten 

16 658,80 We. 

ro
 

— 

120250 „ 
5025,70 „ 

Summe 22 887,00 Mt: | 

B. Ausgaben. 

Entichädigungen erhielten 
1. Geijtlicher Gipowicz, Rolaczfowice... 35,20 M. 
2. " UIE DCE ern: 28,20 , 
3. ” Koczwara, Sforajzewice . . 1020 =; 
+, ilfonsfi, Grobzisto .... 1500 , 
R » G.fonieczny, Pafojh.... 1000 „ 
6. ” Hborowsfi, Oftrowo..... 82005 
o „ — Soltyjinsti, Ciebfemin... 79400 , 
9. " Kemnik, Wyjzanowo .... 48,00 , 
er 7 Wierzbicki, Grylewo ..... 1260,35 , 
Porto und ANCL ea. eh ons orig 144,74 , 
Andere Bureautojten 160385, 

Summe 2538,05 M. 

Cc. Aufrechnung. 
Einnapme 
I ug Gabe 253805 , 

Deitand 20348,95 , 

D. Saution 10000 M. « «idee rw 

Dag Kapital ift in der Verbandsbank der Erwerbs- 
genofienichaften deponiert. Der Gejelljchajt gehörten 
"o. Gelftliche an. 

NF Z 

Pofen, Den 25. Sanuar 1910. 

Der Borftand der St. Sloriangefellfchaft 

in Bojen. 

255 

22 837,00 M.. 

Aus Nr. 49 des Goniec Wielkopolski (Bojen) 
vom 2. März 1910: 

Die „Kasa wzajemnej pomocy*, 
eine jeit 23 Jahren in Pojen beftehende Genofjenjchaft, 
fat am Sonnabend im Ratholifenhaus ihre jährliche 
Generalverfammlung abgehalten. Zum Leiter wurde 
der Vorjikende des Auffichtsrats Herr Dr. K. Jarnatowśfi 
gewählt, das Schriftführeramt verfah Herr M. Kandulsfi. 
Den recht erjchöpfenden Jahresbericht erftattete der 
Direktor Herr Janujzewsti. E3 ging daraus hervor, 
was emfige Arbeit im Borjtanb und Auffichtsrat au8= 
richten fann. Die Genoffenfehaft hatte, als der gegen: 
wdrtige Borjtand zu arbeiten begann, 296 Mitglieder, 
und zwar nach 16 jähriger Arbeit. Heute, nach fieben= 
jähriger Tätigfeit des jebigen Vorftandes, aljo der 
Herren Fr. Janujgewsfi, WL. Nowafowsfi und 9. 
Blazejewśfi beträgt die Mitgliederzahl 912. 

Die Rejerven haben fih von 2000 auf über 
41000 ME, die Anteile von 34000 auf 111 000, die 
Deponentenzahl von 84 auf 1221 gehoben, die Summe 
der Depofiten von 42000 auf fait 500000 ME. Im 
verfloffenen „Jahre wurden 900000 ME. an Depofiten 
eingezahlt und 400000 WU. ausgezahlt. Für die 
Sicherheit der Depofiten bürgt das eigene Vermögen 
der Genofjenfchaft, das zu den Depofiten in einem jehr 
gefunden Verhältnis fteht. Schulden in den Banten 
hatte die Genojjenjchajt in den lebten Jahren gar 
feine, dafür einen jchónen Geldüberfchuß, 3. B. im 
legten Sahre über 100000 Mt. 

Herr Direftor MWienckowsfi, der die Genofjenjchaft 
im April b. 38. revidierte, hat hierüber im Protofoll 
u. a. vermerkt, Daß die Kasa wzajemnej pomocy 
Danf der Arbeitjamfeit des Borftandes und dem Fleif 
des Auffichtsrats fich günftig entwicle. Die Berjamm: 
lung bejchloß die Verteilung von 6 Prozent Dividende. 

Aus Heft 2 des Przegląd Oswiatowy (Rofen) 
vom 1. Februar 1910: 

Das Kreisfomitee des VBolsbiblivthefen: 
vereins des Rreijes Schroda 

jeßt fich gegenwärtig wie folat zufammen: 
. Apotheker R. Piajecti (Schroda), Borjigender, 
Herr Stanislaus Milewsfi (Kijewo), ftellvertr. 
Borjigender, 
Rechtsanwalt Dr. Lufanowsti (Schroda), Sdrijt- 
führer, 
Herr Kafimir Kubickt (Schroda), Schatmeifter, 
Getitlicher Grajzynsti (Schroda), I. Bibliothekar, 
Geiftlicher Napierala (Schroda), II. Bibliothekar, 
Herr Wize (Dzierznica), 
Herr Kafinir Milewsti (Bieganowo), 

. Herr Jiembowśfi (Wyjchanowo), 
. Upothefer Monfowsti (Koftichin), 
. Geiftlider Donat (Murzynowo Firchl.), 
. Herr Bialy (Santomijchel), 
. Geijtliher Gramlewicz (Santomijchel), 
. Dr. Lucgtowsfi (Schroda), 

15. Herr Roman Auguftyniaf (Schroda). . 

o
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Aus Jtr. 438 deg Lech (Önefen) 
vom 28. Februar 1910: 

Jn Sachen des deutjchen Religionsunterridts 

jchreibt der „Lech” folgendes: 
Die Religion ijt eins der vielen Germanijierungs- 

mittel geworden, und wir erachten e3 als eine Der 
wichtigjten Aufgaben der polnijchen Gejamtheit, dafür 
gu forgen, daß dem Stacie das Recht des Religions: 
unterrichts genommen und ausschließlich der Kirche 
übertragen werde. Der in der Schule durch den 
Lehrer, alfo durch einen Staatsbeamten, erteilte Ne= 
ligionsunterricht hat neben der Germanijierungsgefahr 
noch eine andere üble Seite. Jeder preufijche Beamte 
muß — das fordern die Minifter — die Negierungs- 
politif unterftügen, er ijt, um es deutlicher zu jagen, | 
ein politijcher Agent .de3 Ctaates. Ein folcher Fall 
Hat fich in Wahrheit noch nicht eveignet, aber er fónnte 
doch vorfommen. 

Nicht die Nationalität, wohl aber die allgemein 
menschliche Ethik fann darunter leiden, daj der Etaat 
das Recht der Erteilung des Religionsunterrichts für 
fic) in Anjpruch genommen hat. 

Aus Nr. 49 des Dziennik Bydgoski (Bromberg) 
vom 2. März 1910: 

Neue Wnijtiirure, 

Man teilt uns mit, dag in manchen Schulen, in 
denen der Neligtonsunterricht auf der Unterjtufe in 
polnifcher Sprache erteilt wurde, die Lehrer damit bez 
ginnen, die polnijcje Sprache vollends gu Bejeitigen 
und fie Durch Die Deutjche zu erjeben. 

Die Lehrer find überzeugt, daß ein jolches Ver: 
fahren ihrerfeits, das fich mit den Vorjchriften nicht 
verträgt, von oben her gerne gejehen wird und daß 
fie dafür feinen Tadel, fondern Lob erhalten. Das 
haben fie während des Schulftreit3 bewiejen, und wir 
fónnen gewiß fein, daß fie immer mehr Eifer zeigen 
werden. Wir werden fehen, wie auch aus der (egten 
Schule der polnijche Religionsunterricht in den unterften 
Klajjfen verichwinden wird. 

ES handelt fich hier um Die (egten Nefte unjerer 
Rechte in der Schule, um Diejes Kritmejen von Ges 
rechtigfeit, welche die preußifche Nüchicht3lofigkeit bis Be 
jest aus der Schule zu entfernen noch nicht gewagt 
bat. Unfere Pflicht ijt e3 daher, mit aller Kraft das 
zu verteidigen, was uns noch verblieben ijt. Um aber 
die Verteidigung unternehmen zu können, muß man die 
einzelnen Anftürme auf unjere echte genau fennen. 
Deshalb bitten wir die ehrwürdigen Pröpfte jorwie die | 
Familienväter, uns iiber jeden Fall, in dem der Lehrer 
den bis jegt beftehenden polnijchen Neligionsunterricht 
aufgehoben hat, Mitteilung zu machen. Wir werden 
Das betreffende Material jammeln und e8 den Whge- 

Abgeordnetenhaufe zu bejprechen. 
Berteidigen wir unjere Rechte! 

Aus Heft Nr. 2 des Przegląd Oświatowy (Rojen) 

vom 1. Februar 1910: 

Der Stand und die Cniwicelung des Volfs- 
bibliothefenvereins im Kreije Jarotjchin am 

Schluß des Gahres 1909. 

gufolge einer Zujammenitellung des Hauptbureaus 
der Wolfsbibliothefenvereine in Bofen vom 26. Jto= 
vember 1906 bejaß der Jarotjchiner Kreis gujammen 
31 Bibliothefen, die fich auf verjchiedene Ortjchaften 

| fammenjeßen. 

verteilten. Die erjten vier Bibliothefen errichtete man 
im Sabre 1882 und zwar in Brzojttowo, Jarotihin, 
Liffewo und Wilfowyja; diefe Zahl vergrößerte id) 
jodann faft jedes Jahr um eine oder zwei Bibliotheten. 

Die (chten Bibliothefen errichtete man im Jahre 1900 

und zwar in Golina, Siedlemin, Kretfow und Smiclow. 

Dieje Bibliotheken, die durch den Hauptoorjtand 

in Pofen gegründet und mitteljt neuer Büchervorräte 

verftärft wurden, ftanden unter Aufficht der Mreis- 

delegierten und der Ortsbibliothefare. Diefe Aufficht, 

| die faft ausjchließlich darin bejtanb, die bezeichneten 

Ortfehaften mit Verftärfungen gu verjehen, wurde 

weder ausreichend noch genügend gewifjenhaft ans 

gewandt. Um den Stand der früheren Bücher, u 

Die drtlichen Verzeichniffe und Kataloge fowie um Die 

Notierung der Lefer, denen Bücher geliehen wurden, 

fiimmerte man fich garnicht. Die Folge einer fold) 
flüchtigen Behandlung diefer Angelegenheit war Die, 
daß beim Verleihen einzelne Bücher verloren gingen, 
und beim Wechjel des Bibliothefars ganze VBibliotheter 

abhanden kamen und nen überjandte Werjtórfungen 

| für immer verjchwanden. 
Als im Fahre 1907 die einzelnen Bibliothetare 

des Sarotichiner Kreifes aufgefordert wurden, ihre 
Bibliothefen sweets Durchlicht und Austaujches von 
Büchern nach Pojen zu fchieken, Hat e3 fich ergeben, 
daß von den im Sreife Jarotjchin gegründeten 31 
Bibliotfefen faum 20 Diejer Aufforderung nachłamen. 
Ein Drittel fómtlicher Bibliothefen it irgendivo ver? 
jhwunden und nicht mehr zum Borjchein gekommen, 
was der Schriftführer des Hauptbureaus in feiner Er? 

fltrung vom 26. Dftober 1909 mit Bedauern beftätigt. 
Diejer empfindliche Werluj, den man der mangelć 

haften Aufficht verdankt, forderte ebenjo wie in anderen 
Kreifen auch Hier zum Bejten der Bibliothef und der 
aus ihr fliegenden Volfsbildung die durchaus note 
mwendige Neform. 

Mit diefer Neform bejagte fich der Hauptvorjtand, 
welcher am 11. September 1907 für die Kreigfomitecs 
de3 Volfsbibtiothetenvereing in Bofen eine neue Gee 
ichäftsordnung Herausgab. Durch dieje Gejchäft?? 
ordnung werden in den einzelnen Kreijen Streiskomitees 
ins Leben gerufen, Die fich aus einigen Perjonen GU 

Diefen Komitees werden jamtliche 

Pflichten Des ehemaligen Kreisdelegierten übertragen. 
Die neue Gefchäftsordnung brachte auch in Den 

Kreis neues Leben für die Wolf 
bibliothefen. Schon am 20. November 1907 beruft 

| der Sreisdelegierte nach Jarotichin eine Verfammlung 
ein, um Die nene Neorganijation durchzuführen. Wie 

aus dem Wrotofoll diejer Verjanuntung hervorgeht, 

wurde der Kreis in 5 Bezirke eingeteilt und zwar U 
den Jarotjchiner, Jarotichewoer, Neuftädter, Zertower 
und Kotliner Bezir Ferner wurde aus 6 Mil 
gliedern ein Sreiśfomitee gebildet, das die ganze 
Tätigkeit des Voltsbibliothefenvereins im Streife iiber? 

gly we Jn der Beit bom November 1907 bis De 
ordneten vorlegen, die nicht unterlajjen werden, e$ im | nahm. Sm der er Sr 

get, z aff A | zember 1909 Bieit das Komitee. 7 Berjammlungen A 
bie fich durch verfchiedene niigliche Bejchlijje au? 

zeichneten. In dem Bejchlug, der in der VerfanM? 
{ung vom 20. Juli 1909 angenommen wurde, forbert 
Das Komitee, jimtliche Bibliothefare follen ihre Biblio? 

thefen dem Hauptbibliothefar deg Mreijes med 
Austaufches der Bücher tiberfenden. Diejem Bejchlub 

haben fich alle Bibliothefare, mit Ausnahme des al? 
Wilfowyja, angepaßt. Lebterer ijt der wiederholte 
Aufforderung, feine Bibliothek einzufchieken, nicht wae” 
gekommen, Mithin haben im Jahre 1909 19 Biblio 
thefen ihre Bücher umgetaufcht. Nachjtehende On 
fammenftellungen in Zabellen bieten einen itberblt 
über den allgemeinen Stand der Bibliotheken DOT un 
nach dem Austaujch : 
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Tabelle I, 
Der Stand der zum Anstaujh überfandten Bibliothefen. 

* = ee 
a re 

Bezirk Nr. Dt zahl der 3 ae „ Bemerkungen 0 Bilcher tenen |brauchten ‘ 
iicher | Biicher | Bücher 

I. 
Sarotihin | 1 | Sarotfehin ..... 66 45 20 1° 1 fremdes. 

> |DO > 149 138 8: 1.8 fremde. 
32 Omen 5 92 83 $ — 
4 | Siedlemin ..... 36 l 24 1 fremdes. 
5 | Wilfowyja ..... — — — — 
65:00 >>, 269 251 14 4 ohne Titel. 

IL. ‘ 
daratjchewo| 1. | Rusfo ........ 33 65 10 18 fremde. 

ze Or 183 178 5..|.. 2 
Seat antenne... 144 142 2 = 
4: | Saratjchewo ....| 195 187 2 6 freinde. 

IIT. 
Neuftadt (| | Denbnos ete HG fo 1 — 

a. 8 2 | Solmiah...., — 82 79 3 — 
3 | Steujtabt a. W..] 147 140 6 1 fremdes. 
4 |Radlin........ 74 3 1 = 
5 | Mieihlow ..... 118 EL 51 16 fremde. 

IV. : 
Berfow iss Baie a Sees 148 138 5 = 

2 Joówpjifom...... 106 101 8 2 fremde. 
Brahms ur, 145 134 del — 
4, | Smielow ...... 24 37 — = 

V. 
RKotlin IEEE 25 115 108 4 3 ohne Nummer. 

” 

2428 2194 179 55 

Bite Wie aus der Tabelle hervorgeht, wurden 2428 Zabelle II. 
erhalte gum Austaufch iiberjandt, von denen 2194 gut | Stach Mufter 1. errichteteman 5 ginal. gleichni. Bibliothefen 3 SR waren. Davon wurden, weil doppelt worż | „ IL, JĄ tn ; i 

a W 301 Stüd in den Katalogen geftrichen. A BIC 3; rus ; ‘. 
dał" den alten Büchern wurden 1893 Stück zum 5 ma vag Q i 

3 t " " wu ud " a ven Gebrauch beftimmt. ALS Berftiirfung für das + god ae oy Ude ites s 
puść Sabr wurden vom Hauptvorftand in $Bojen 543 ee tee „ 5 mehr od. w. gletchm. Bibl. u er Überwiefen. 

M ganzen wurden zum Mustaujch 2436 ‚Bücher X. WŁ. I—Vl = 20 Bibliotheten. Jo o) 
liberty i RDA Sara eriwiejen, Dieje Bibliothefen wurden auj die einzelnen. Bez. 
6p Aus diejen Büchern wurden 20 Bibliotpefen nach | girfe und Drtjchajten in nachftehender Wetje verteilt: 

erichiedenen Muftern in der nachftehend bezeichneten | 
NE gegriindet: | 
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Tabelle III. 

Der Stand der Bibliothefen nach erfolgtem Austauj ch. 

Zahl 
SA ted: tr. Ort Mufter der Bibliothek der Bemerkungen 

Bücher 

| 
ię FE en 5.30 I — | — | — | SE 132 

„Jarotjchim 2 SU ee — | II b ERC. 120 
SECS Withee. = ee — | — | I | — | — | — 112 
4 | Siedlemin......... -—/-|- | 0 /- | - [| 1% 
5. | ©lfówbja .. u... — | 0 | — he — | hat nicht teil 

| | genommen. 
621 Soll in ae en VI 120 

| | IL. Oe SS. Bamps ohare wre I | — | — | — | — | — 132 
„aratjchewo 2: | Oord are — | UL | — | — | — | — 120 

AA lea — | — | Il | — | — | — 112 
4 | Saratjchewo ....... — |—|— |= |= JM 145 

| s 

IV, Le: Deatbnon 2.0 I — | — | — | — | — 132 
Jienjiabto 25.0. 2 [fStolmceh,......0.. — | II | — | — | — | — 120 

IT ROLE WODNO (Rh AP 112 
4 | OD ar er, —}—}—; — | Vi — 125 
5 | Miejdtow. 112.00. — | — | — | — | — | VI 112 

| | = 

IV. ser ER I ESR nn A 132 
Berfow 2 | Bolton . 2s... — | — | — IV | — | — 125 

ee sev UO Utes emi. Se WIRE VI 148 : 
A DEH ava eee — |— |= | —|—|V 65 | Die Bibliothek it 

| nur fiir ein Dom 
| nium beftimmt._ 

| 
V. SĘ A OSACE I | — | — | — | — | — 132 

Kotlin GOV AU — | II | — | — | — | - 120 | neu gegründet. 

| — 

Einjchlieglich der neugegründeten Bibliothek in 
Elawojzewo bejigt gegenwärtig der Jarotjchiner Kreis 
in 5 Bezirken 21 Bibliothefen mit 2436 Büchern. 
Hierzu fommt noch die Zahl der Bücher von Wil 
fowyja. Von dem Hauptbibliothefar wurden zurüd- 
behalten: An verbrauchten Büchern 179, an Duplifaten 
301, zufammen 480 Bücher. 

Aus dDiefen Büchern wurden die gänzlich ver- 
brauchten ausgejucht und endgültig ausgemuftert, andere 
bejjere lieg das Komitee einbinden, um aus ihnen 
zwei oder drei Bibliotheken zu errichten. 

Nach der von den einzelnen Bibliothefaren zu= 
jammengejtellten Statijtif *) wurden im vergangenen 
Jahre im ganzen Sreife 6448 Bücher an die Lejer 
verliehen, jomit wurde jedes Buch ungefähr dreimal 
gelefen. Die Zahl der Lefer ijt in der Statiftif nicht 
enthalten. 

Die weitere Entwidelung des Volfsbibliothefen- 
wejens im Sreije ijt von der Freigebigkeit der Rreis- 
cinwohner und von der Höhe der jährlichen Bols: 
bibliothefenbeiträge abhängig. Der Hauptvorftand 
geht gegenwärtig von dem leicht verftändlichen und 

*) Dieje Statiftif ijt jefr ungenau, tatfächlich wurde bedeutend 
mehr gelefen. 

gerechten Grundjage aus, die für die einzelnen Kreife 
bejtimmten Biicherverjtirfungen je nach der Höhe Der 
von ihnen abgetührten Beiträge zu bemefjen. Wegen 
des viel zu niedrigen Nabresbeitrageg von faum 
316,30 Wt. hat der Hauptvorftand dem Jarotjchiner 
Kreisfomitee mitteljt eines bejonderen Schreibens von 
12. Januar 1909 Ausstellungen gemacht. Um wenig? 
jtend annähernd eine angemefjene Berjtärfung W 
Büchern für alle hier beftehenden Bibliotheken über: 
jenden zu fónnen, verlangt der KHauptoorjtand einen 
jährlichen Beitrag von mindeftens 800 M. Daher ift 
das Kreisfomitee jegt verpflichtet, nach erfolgter Durch? 
führung der Neorganifation der Bibliotheken, in HU? 
funft jeine KHaupttätigkeit nach der finanziellen Seite 

des Vereins zu richten und vor allem dafür zu forge, 
daß in jeder Ortjchajt des Rreijes ein bejonderer und 
allbefannter Kontrolleue angeftellt wird, der an Der 
Vergrößerung der Mitgliederzahl und an dem Sam? 
meln einer möglichit hohen Beitragsfunme arbeitet. 
Bu einem fo notwendigen Zweck miijjen wir alle Die 
Holle des Kollettenrs übernehmen und bei jeder Oe 
legenheit aufmuntern, gu Gunjten der Boltspibliothefen 
beizujtetern. 

gez: Geiftl. Anton Nowak 
$auptbibliotpefar des Streiles- 



Aus Nr. 41 hes Dziennik Bydgoski (Bromberg) 

vont 20. Februar 1910: 

Dombherr Sander und die „landwerferejny”. | 
‘ Wie wir bereits mitgeteilt, hat Domherr Sander | 
ven berantwortlichen Nedakteur des Lech” verflagt, | 
weil er ifm zum Vorwurf gemacht hatte, daß er zu 
irgend einem Fejte des ,,landwerberejns” gegangen fet. 
Nach der Auffafjung Diefes Blattes find aber Die 
ylandwerferejny “ dem fatholijchen Glauben feindfich 
gejonnen. 

R du dem Prozefje ftellte e8 fich heraus, daß der 
Staatsanwalt diefen Prozeß gegen den „Lech“ auf 
lntrag des Dombherrn Sander angejtrengt hatte. 

_ Domberr Sander erklärte vor Gericht, er habe 
berjchiedene geiftliche Behörden im Welten Deutjchlands 
angefragt, und bieje Hatten ihm geantwortet, daß fie 
Don einer feindlichen Gefinnung der Kriegervereine nichts 
EDER. Diefe Ausjage ijt jehr interejjant. Warum 
pat deim Domberr Sander nicht in Gnefen, Pofen 
nn Pelplin Erfundigungen über den Charafter der 
u getvereine eingeholt? Fühlt er fich denn in unjeren 
genden jo fremd, daj er fogar foldje Informationen 
Mev nicht einholen will? 

Gar traurige Verhältniffe herrfchen bei uns! Ein 

bor die preugijchen Gerichte und ein dritter rühmt von 
a, Stangel herab unferen Staijer (durch Ddefjen Gnade 
ow bie Enteignung haben ujw.), andere wiederum 
en Die Fejte Der uns feindlichen Organifationen 

1D 1 

Domberr erfennt die Krone der polniichen Königin | 
nicht an, ein anderer jchleppt polnijch=fatbolij che Redakteure | 

| 

z: jtellen Ihwarz=weiße ahnenjtangen auf ufw. | 
Der liebe Gott legt uns fürwahr fehiwere Prüfungen auf! 

Aus Nv. 46 des Goniec Wielkopolski (Bofen) 

bom 26. Februar 1910: © 

Echo von der Gutbiillung der Chopin- 
Gedenktafel, 

Br „N Sachen der Nichtzulafjung der Vertreter der 
ami’ zur Enthüllungsfeier der Chopingedenktafel im 
oc onsfijchen Mujeum durch den Bijchoj Lifowsfi 
ae der Goniee Verwunderung und  „gerechtfertigte 
a NG" geäußert. Berwunderung — gut! aber vor 
„EM darüber, daf; das Komitee fich nicht vorher mit 
Mm Heren Bijcjoj verftändigt und auf diefe Weife 
ai Mangenehmen Zufammenjtoß nicht verinieden Hat. 
id Die „Entrüftung“ ijt ungevedhtfertigt, denn an 

<M guten Willen des Herrn Bijchofś fann man nicht 
óweife[n. 

M Der Goniec jehreibt, in der ganzen Welt pflegt 
r al derartigen Angelegenheiten der Preffe einen 

he, len lige einzuräumen. Das ift wahr! 
ee e denn bet uns fo zu, wie auf der 
SNM delt? Bei uns atmet das mächtige preußiiche 
bein > „dartnidigfeit und Iiiekfich slofigtert und 
geifti, eS fertig, alles zu unterdrüden, waż uns 
p „9, Oder materiell heben fanm. Jeder Vorwand 

4 ul Syjtem gerecht.  Unjere Imititute mitjjen 
hate; „80! Vorwinde meiden, an denen man ane Jaten fónnte. 

Hafens odtragende Leute in unjerer Voltsgemeinjchaft 
derftorh 25 jtets befolgt und befolgen ‚8 immer. Der 

oroene Patron der Bauernvereine v. Jactowsti 
verbot über die Verteidigung des Bodens gegen 

Sormahme durch die Deutfchen zu fprechen, daz gJege : : re , 
la) er vom Erhalten des Bodens in Der 

3 
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Bon diefer Anfhanung Hat fich. der Herr Bischof 
bejtimmt leiten lafjen.  Wiefleicht wird mancher 
Denfen, daß biege die Vorficht zu weit treiben; aber 
feine polnische oder fatholijche Zeitung jollte über 
einen Stirchenjiirften entrüftet jein, der in einer jo 
überaus fchwierigen Stellung fo viele Beweije für 
fein heißes Herz gegeben hat. Unjre Religion gibt 
uns als göttliche Wahrheit Widerjtandstraft, fie it 
für umjere Nation der ftórfjte Wall und Hafen. 
Ihren Einfluß jchwächen, das bedeutet, unjre móichtigjte 
dejtung gerjtóren. Auch Hier fann es (chwere Gre 
fahrungen geben — aber man follte nicht leichtjinnig 
über zweifelhafte Sachen Cntriijtung äußern. Sch 
ichreibe das als Zeichen des Wohlwollens, nicht 
als Kritik. 

Aus Nr. 42 des Dziennik Kujawski ($obenjalza) 
vom 22. Februar 1910: 

Der Dgiennif KNujawsti widmet dem Gedächtnis 
des Kompontften Chopin einen längeren Artikel; in den 
es u. a. heißt: 

Durch jeine, des Tondichters, Schöpfungen zieht 
fich gleichjam wie ein herzlicher, aber auch zugleich 
wie ein blutiger Faden der Schmerz und die Trauer 
über den Berfall des Vaterlandes. Er wuchs auf in 
Den Seiten, in denen eś jchien, al ob unjer Land 
und inśbejondere der. rujjijche Anteil, ruhigen und 
glücklichen Augenbliefen entgegengehe. . Doch als er fich 
anichictte, Polen für immer zu verlaffen, jteckte auch in 
ifm jepon die Befürchtung, daß jchwere Zeiten für das 
Vaterland hereinbrechen würden. Und jo war er denn 
in der Ferne jtetS mit feinem Herzen und mit feinen 
Gedanfen bei ihm. Als er hörte, dag in Warjchau 
die erjten Schüffe gegen Die ruffiichen Bedriider gee 
fallen waren, wollte er in jein Vaterland zuriückfehren. 
Mit fieberhafter Unruhe verfolgte er den ganzen 
Novemberaufftand. Bedes Gelingen der Sache hob 
ihn am Geijte, jede Niederlage bereitete ihm tiefen 
Schmerz Am größten war fein Schmerz, als er 
erfahren hatte, daß Warjchau nach Heldenhafter Ber- 
teidigung der Übermacht der Auffen unterliegen mußte. 

C8 ijt daher auch. fein Wunder, daß Chopin, der 
das Scicjal des Baterlandeś jo jchmerzlich empfand 
und den Gott mit einem jo erhabenen Talent bedacht, 
jeine Empfindungen zum Auzdrude bringen mußte. 
Und gerade deshalb fteht er uns fehr nahe, gerade 
deshalb verjtehen wir ihn fo gut. Nicht jeder Bole 
fann Chopin verftehen, doch jeder muß e3 empfinden, 
da fich Der Meijter. in feinen Schöpfungen iiber das 
Echidjal des BWaterlandes beklagt, daß er für fein 
Vaterland betet, daß er über feinen Verfall weint, daß 
er betrübt ijt über das Schickjal der zahlreichen Helden, 
Die Den Tod fürs Vaterland auf dem Felde der „Ehre 
gefunden haben, oder die nach Sibirien gegangen find, 
um da für das Vaterland zu leiden. 

Aus Nr. 44 des Lech (Gnefen) 

vom 24. Februar 1910: 

Der faufminnijche Verband wird von der 
Gejamtheit unterhalten. 

Sn Dem Bericht über die Verteilung der Cine 
nahmen aus den zu nationalen Zwecken verkauften 
Telegrammen lefen wir u. a, daß Die Bruderhilfe 
und der faufmännifche Verband je. 45 ME. 
erhalten haben. 

Wir haben jchlieglich nichts dagegen, daß die 
faufmónnijche Bruderhilfe eine Beihilfe aus diejem 



Fonds erhalten Hat, doch find wir im höchiten Grade 
verwundert, daß der Verband der jelbitändigen Kaufs 
leute eine Unterftüßung aus öffentlichen Geldern 
angenommen hat, ebenjo wie e3 die Bewahranitalten, 
der arme Student und Die fränfliche Lehrerin tun. 

Der faufmännifche Verband hat fich dadurch, daß 
er feine Hand nach öffentlichen Geldern auśftredt, ein 
trauriges Zeugnis ausgeftellt. Dieferevillige Mangel 
an Ehrgeiz und Standesbewußtjein macht einen gar 
traurigen Eindrud. 

Wenn der Faufmännifche Verband nicht jo viel 
Lebenskraft befigt, um fic) aus eigener Kraft zu er- 
halten, dann it e3 fchade, für fein Beftefen Zeit und 
Geld zu opfern. 

Aus Nr. 46 des Dziennik Bydgoski (Bromberg) 

vom 26. Februar 1910: 

Krone, 24. Februar. 
Jm Saale des Herrn Gollnif fand heute nach: 

mittag die Generalverjammlung der Hiefigen „Bank 
Biemsti" (Qandbant) ftatt. Sie wurde in Vertretung 
deg Worfigenden, der verreift ijt, von dem jtellver= 
tretenden Vorfigenden des Auffichtsrats, Herin Wladis- 
laus Swietlif, eröffnet. Zum Leiter der Berjammlung 
wurde Herr Redafteur Tesfa gewählt; diejer berief 
gum Protofollführer Herin Dr. Ezewś, zu Beljigern 
den Propft Poblock aus Wtelno und Herrn Kaczmaref 
aus Wiengzowno. Den Rechenichajtsbericht der Bane fir 
das verfloffene Jahr und die Bilanz legte das Bor= 
ftandsmitglied Herr Apothefer Nizinsfi vor. Nach 
längerer Disfujfion wurde die Bilanz, Die mit 
843 152 Mart balanziert, angenommen. (Der lmiab 
beträgt 4401145 Marf) Der Reingewinn betrug 
nach Abzug der Neferven und Tantiemen 3169 Mark. 
68 wurde bejchlofjen, von Diejer Summe 7 Prozent 
Dividende zu zahlen, 2407 Marf wurden der Spezial 
rejerbe iibermiejen. Aus dem Nechenjchaftsberichte er= 
fuhren wir ferner, daß der Bank Ziemsfi 240 Mit 
glieder mit 279 Anteilen angehören; die Depofiten 
betragen nahezu 460000 Mark. Bis jest find durch 
die Bank 6888 Morgen Land an 67 Käufer über- 
gegangen, Die, wie wir in der Generalverjammlung 
erfuhren, volljtändig zufrieden find. 

Nach dem Merlejen des Protofolls über die ab- 
gehaltene Patronatśrevijion, bas vorwiegend über Die 
Gefchäfte der Bank fpricht, fchritt man zur Wahl dreier 
Auffichtsratsmitglieder. E3 wurden gewählt die Herren 
Franz Borzych, Theodor Kenger und Franz Wiecki 
aus Geroct, legterer alS neues Mitglied. Ferner wurde 
mit allen Stimmen gegen eine Stimme. bejchlojjen, die 
amtlichen Bekanntmachungen der Bank von jegt ab im 
D3 Bydg.” zu veröffentlichen (bisher in der „Gaz. 
Grudziondzfa”). 

Weil freie Anträge nicht geftellt wurden, jchloß 
der Vorfigende die Verfamminng mit dem Wunfche, 
die Bank möge fich weiterhin gut entwiceln und zum 
Wohle der Landwirte tätig fein. 

Aus Nr. 46 des Dziennik Bydgoski (Bromberg) 

vom 26. Februar 1910: 

fiber die polnijche Ansitellung in Bromberg 
fieg fich die Hiefige ,Oftd. Brejfe” aus, ebenjo Die 
„Nakeler Zeitung".  Dieje Blätter fchreiben u. a: 
Der Bweet diefer Ausstellung jei, für die Handwerker 
polnische Abnehmer aus der Imgegend zu werben, daf 
troß der großen Reklame diefe Ausjtellung nichts 
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anderes bieten werde, wie die polnischen Ausjtellungen 

in Pojen, Oftrowo, Gnefen ufw. Die Polen jähen 

folche Ausstellungen nicht als eine rein berufliche Sache 

an, fondern al8 ein nationalzpolnijches Unternehmen, 

das zur Bekämpfung der Deutjchen beitragen folle. 

Nun ja! Feder fchliegt von fich auf andere. 

Mögen fich die deutjdjen Blätter über das, was Die 

polnijchen Ausfteller ausstellen werden, den Kopf nicht 

zerbrechen, denn e8 geht uns nicht darum, der Welt 

„durch unfere Erzeugnijje zu imponieren, jondern darum, 

dem breiteren Publifum zu zeigen, was der polnijche 

Handwerker leiften fann. Wenn die Deutjchen gerecht 

urteilen follten, dann winden fie zugeben, daß in Den 

Berhdltnijjen, in denen wir leben, unjere Grogmdnitrie 

der deutichen nicht gleichfommen fann. Dafür jorgt 
die Regierung mit dem ganzen Heere der Hafatijter. 
Und wenn wir troßdem aus eigener Kraft ohne Die 

Hilfe des Staates und der Gemeinden Ausjtellungen 

veranstalten, fo beweijt das, daß ein mächtiger Geilt 

in uns lebt, daß wir unberjiegbare Sträfte befigen. 
Wir find neugierig, wie die Deutjchen mit ihrer 

Schaffenskraft ausjehen würden, wenn fie nur 50 
Jahre unter einem folchen „Joche leben follten wie 
wir, wenn man fie fyftematifd) berauben und vere 

dummen und alle Bewegung auf wirtjchajtlichem Gee 

biete und auf dem Gebiete der Aufklärung eindämmen 

würde. 
Nein, ihr Herren Deutjchen, ihr Habt gar feinen 

Grund, euch eures Fortjchritteg zu rühmen. Wenn 

ihr die Schäße der polnifchen liter und der pole 
nischen Kronengüter und die frangófijchen Milliarden 

nicht gejchludt hättet, dann wóret ihr nicht das, was 

ihr feid. Was wir befigen, das Haben wir durd 
unfere eigene Arbeit erworben, nicht durch Raub und 
Eroberung — und darin liegt unjer Ruhm. 

Aus Nr. 42 des Lech (Gnejen) 
vom 22. Februar 1910: 

Ein Buch betreffend den polnijchen Handel 
und das polnifche Gewerbe in Gnejen. 

68 wird die Herausgabe eine? Buches vorbereitet, 
welches die Adrefien aller polnischen Kaufleute, Sn? 
duftriellen und jelbftändigen Handwerfer in Gnejel 
enthalten wird. Damit dieje Zufammenftellung voll- 
ftändig werde und niemand fehle, wendet fich Der 
Herausgeber an alle Intereffenten mit dem Crfuchew 
ihre Adrefjen dem Lech zu übermitteln. Gleichzeitig 
werden die Intereffenten darauf aufmertjam gemacht, 
daß in diefem Buche, welches in 5000 Gremplaren 

herausgegeben werden wird, auch Inferate zu billigen 

Preije Aufnahme finden, um auf diefe Weije die et 

heblichen Serjtellungsfojten zu deden. Die Annoncelt 
werden mit Artikeln allgemeinen Inhalts durchflochten 
jein, wie 3. B. Abhandlungen über die Lofung ,,Gedet 
zu dem Seinen”, „Die Bedeutung des heimijchen Ha 
dele, der Heimifchen Imdufteie und des heimijchett 
Handwerks“, „Über Sparjamteit" ufw. 

In dem Buche werden ferner die Jahrmärkte ae 

Stadt Gnejen und der umliegenden Städte aufgeführt 

fein, alsdann follen in ifm Aufnahme finden ein Kar 
lender für das laufende und fommende Jahr, R 
Gijenbagnfabrplan, der Pofttarif ujw. Diefes Bue? 
wird im RKreusband in Die nähere und weitere UI 
gegend von Gnejen berjandt werden. x 

Wir hoffen, daf; die intereffierten Kreije den © 
D + 2 2 t 

danfen betr. die Herausgabe eines folchen Buches a 
Freuden begrüßen und das Unternehmen Ul we 
eigenen Jnterefje Durch Annoneieren unterjtiigen ywerdell, 



denn mur auf Diefe Weife fann die Herausgabe er- 
möglicht werden. ; 
= Wer nicht zu inferieren gedentt, aber wünscht, 
ane jeine Adrefje in dem alphabetifden Vergeichniffe 
"nahme finde, der wolle fie jpäteftens bis zum 
10. März der Redaktion des Lech zuftellen. 

Aus Nr. 4 des Kupiec (Pofen) 

vom 16. Februar 1910: 

Der Boykott deutfcher Waren 
im Königreich und in Galizien geht feinem Ende ent- 
ae Das „Strohfener“ it erlofchen — und Die 
„adhfrage nach Beutjchen Waren ijt — wie bie 
cutjchen jagen — in den polnijchen Landen größer 

als vor dem Boykott. 

Aus Nr. 45 des Dziennik Bydgoski (Bromberg) 

vom 25. Februar 1910: 

Unter der MHörefje der Bromberger 

Staatsanwaltichaft 
Hetfen wir noch einmal die entjchiedene Forderung, fie 
Loge die Angelegenheit betreffend den geheimnisvollen 
od der 14 jährigen Kortylas aufklären. Die den 

bermeintlichen Selbitmord begleitenden Umftände waren | 0° = 
; | beziehen fünnten. o Winderbar und geheimnisvoll, dah fich die öffent- 

lithe Meinung bis jegt nicht beruhigen fann; die Ent- 
tung wird immer wieder Durch neue Gerüchte, welche 
le näheren Einzelheiten des fo jungen Mädchens bez 

treffen, qejchiirt. Man fand bei der Leiche einen Ne- 
der (Browning), bejjen Befiger befannt ijt. Diefer 
Mtand und die Wunde am Hinterfopje find Momente, 
a gu wunderjamen Mutmafungen führen. 
= = find Daran gewöhnt, daf die Staatsanwaltichaft 
i, merbórter Haft jedem politischen Vergehen, und 
a es auch das einfachite, nachjpitrt. ‚Wir verlangen 
En auch, daß fie gleichen Eifer da ‚zeigt, wo e8 fich 
“em Menschenleben handelt. Schließlich ift es im 
Alterejje der Gerichtsbehörden felbjt erforderlich, dag | 
SA Sache endlich einmal aujgeflirt wird, denn das 

tede der Leute, obgleich ungerecht, untergräbt ihr 
Neben, 

& 

an Te 
Beene Hatten das Ergebnis der Unterfuchungen Der 
Sie itteilen. Wir meinen nun, daß die Bromberger 
 alsanmwattichaft dieje Gepflogeneit fennt und fich 
s npaffen wird. Zwar hat fie in diefer Beziehung 

jolt Jest feine bejondere Neigung gezeigt, aber doch 
Ś ? lie e8 verftehen, daß dies ihre Pflicht it. Wenn 

ge le nicht felbit tut, müffen wir fie daran erinnern. 
SOY > m ź s x ehr, allem Hat das publifum das Recht, dariiber Auf- 

ng; 
volver i 

eS möglich ift, daß fie fich felbjt Hinterrücks in 
und ob 

„CH Stop] gejchojjen haben fann. Warum Hat denn 
Übrigeng 

Seerdigung freigegeben und warum hat fie erft fpater 
„ie Seftion angeor ni 
Wre Na; sek 

egen „a die Leiche jojort mit Bejchlag zu bez 
: Win die Urjache des Todes feitzuitellen. 

nicht ane berfichern der Staatsanwaltihaft, daß wir 
langen on werden, geniigende Yufklärung au bers 

it Dieter gr, an fie gegeben haben wird. Wir haben 
er Angelegenheit die große Mehrheit inter uns. 

die Etaatsanwaltjepajt die Leiche zueri 4 8a! Die Leiche zuerit zur | a der £ ć 
ee ed und falls er die Ware nicht bei anderen Landsleuten 

| dürfte zu weit führen. 

großen Städten ift eS üblich, dak die Staats: | ‚ Da) 

gu verlangen, auf welche Weife der wertvolle | 
n die Hände der Berjtorbenen gefommen ift | 

ć D Ę 5 cd i jolc Fälle EN z m Ą ~ + 
ey enh ce w LARA Ne | Judengejchójten fommen jolche Sachen nicht vor. 

| 

| 
| 
| 
| 

Aus Mr. 24 der Gazeta Ostrowska (Ojtrowo) 
vom 24. Februar 1910: 

Gin Brief. 

Oftrowo, den 19. Februar 1910. 

Gelobt jet „jeju Chrijtus! 

Geehrie Medattion! 
Weil man nicht nur in der Gazeta Oftrowsta, 

jondern auch in den anderen polnijchen Blättern zien= 
lich ojt bie Parole „Jeder zu den Seinen“ antreffen 
fann und bie Leute zweifelsohne denfen, daß unjere 
Gejamtheit noch fo rüdjtändig und nachläffig fet, daß 
fie alle ihre Bedürfniffe bei Fremden befriedige, obwohl 
jie alles bei den Landsleuten befommen tónnen, fo 
möchte auch ich Dieje Angelegenheit, und zwar bom 
Standpunkte Des Bauern berühren. Auf dem Dorje 
geboren und alt geworden, fonnte id) — da ich die 
Eigenschaft befige alles zu beobachten — die Wahr: 
nehmung machen, daß e heute nur noch wenig Leute 
in der Gefamtheit gibt, die nicht wijjen, baj jeder 
Pole die Seinen unterftügen miijje. Aber gerade hier 
Ut e8 vom Wort zur Tat jehr weit. Die Schuld 
hieran fchiebe ich vor allen Dingen den Herren Kauf: 
leuten jelbjt zu, die nach allen Seiten hin fortwährend 
„seder zu den Seinen” fchreien, fich felbft aber daran 
nicht Halten, fondern auf Grund diefer Parole auf ein- 
mal reich werden möchten, wenn aud) mit Schaden 
des andern. Die Waren bezichen fie oftmals von 
Sremden, obwohl fie jo manches bon den Landsleuten 

Viele jagen, daß man bei den Landsleuten alles 
ebenjo befommen fönnte wie bet den Fremden, 3. ©. 
beim Juden. Och fann mich damit nicht einverftanden 
erklären. Sch war auf dem Dorfe lange Jahre hin- 
durch Landwirt und hatte eine große Familie zu vers 
jorgen gehabt. Ich brauchte aljo jahraus jahrein eine 
große Menge Waren, die ich dort einfaufte, wo ich 
merfte, billiger und beffer faufen zu fónnen — alio 
manchmal auch beim Juden, von dem ich wußte, daß 
er ehrlich ijt ES gibt nämlich auch ehrliche Juden. 
Sch muß bekennen, daß ich mit dem Juden fait immer 
zufriedener war al8 mit dem Polen. Ich könnte hier 
zahlreiche Betjpiele aus eigener Erfahrung oder von 
anderen glaubwürdigen Leuten anführen, aber das 

Daher befehrinte ich mich nur 
auf ein Beijpiel. Eines Tages ging ich mit der Frau 
in ein polnijches SHerrengarderobengefchäft, um dort 
2 Arbeitsanglige für unfere Söhne zu faujen. Meine - 
rau verlangte etwas. befjeres — und ohne uns die 
Sachen näher anzujehen — bie Verkäuferin bürgte für 
die Güte der Ware — haben wir die Anzüge ges 
nommen und den geforderten Preis gezahlt. Als wir 
uns aber Die Ware zu Haufe näher angejehen haben, 
fo jahen wir bie Bejcherung. Der Oberftoff ging zur 
Not, aber das Futter und die Tajchen waren aus dem 
billigiten und jchlechtejten Etojfe. Alles war ohne 
śtnoten genäht, ging in furger Zeit auseinander und 
mußte von neuem zujanmengenäht werden. 

Ein jeder, der in folchen Gejchäft folde Ware 
fauft, wird wohl diefes Gefchäft in Zukunft meiden, 

zu kaufen befommt, zum Juden gehen. Sn anftändigen 

Bun Glick gibt es noch unter der polnijchen 
Kaufmannjchaft 3/, ehrliche und gewifjenhafte Leute, 
denen man nichts borwerfen fann und die auch, obwohl 
fie nicht fortwährend „Seder zu den Seinen” fchreien, 
jedenjalls feinen Mangel an Kundjchaft haben. Mögen 
aljo dieje Herren, die fo viel jchreien und die National= 
parolen mipbrauchen, guerjt ihre Gejchäfte mit bejjerer 
Ware verfehen, dann fommen die Kunden bon jelbjt 



Mit ihrem Gefehret werden Dieje Herren fein Loch im 
Himmel machen, denn unfer Publitum weiß ganz genau, 
welche Pflichten e3 der. Bolfsgefamtheit gegenüber Hat. | m 

| | geladen haben — jah dem allen gu, wie der Dchle Es erfüllt auch Dieje Vflichten mit wenigen Ausnahmen 
getreu und weiß gut, Daß. man jedem das Gute, fic) 
jelbjt aber Das. Befte wünjchen mitjje, denn ein Narr 
ijt der, der anderen befjeres wiinjcht als fich jelbit. 

eM. PB, ftändiger Abonnent der „Baz. Djtr.”. 

Anmerkung der. Redaktion: Wir bringen die 
vorjtehende, Storreipondenz, denn wir wollen in Diejer 
jo überaus wichtigen Angelegenheit jeden zu Worte 
fonunen lafjen.. Wir. find auch, mit wenigen us. 
nahmen, mit den, Ausführungen des Storrefpondenten 
einverftanden. — Wir pilichten ihm voll und qang 
bei, wenn er jagt, daß die Kaufleute nicht Durch Wip- 
brauch der Parole „Seder zu den Seinen”, jondern 
durch gute und ehrliche Bedienung fich die Kundichaft 
erwerben. follen. Wir können jedoch bet biejer Ge- 
legenheit nicht verjchweigen, daß gerade das faufende 
Publitum unferen Kaufleuten und Industriellen durch 
feine EimfichtSlofigfeit die Arbeit jehr erjchwert. 

Aus Jer. 25 des Pielgrzym (Belplin) 

vom 26. Februar 1910: 

Bojan, Kr. Neuftadt, Wpr. 

Herr F. WycelinE aus Kielno: Hat von einem 
‘andersgliubigen Deutjchen eine 72 Morgen umfafjende 
Befigung angefaujt. Cie befand fich jeit undentlichen 
Zeiten in teutjchen Händen, 

Ans Weit: und Ojtpreugen. 

Aus Nr. 24 der Gazeta Grudziądzka (Graudeng) 

vom 24. Februar 1910: 

Wie uns gejchrieben wird, beabjichtigen mehrere 
Landsleute in Nogojchno (Kr. Graudeng) ihre Bez 
fibungen an Lutheraner zu verfaujen. Zwei fleine 
Bauern follen jchon fogar ihre Bejigung in fremde 
und uns feindliche Hände abgetreten haben. C8 ift 
dies eine überaus traurige Erjcheinung, daß in der 
jebigen Zeit, wo man den heimischen Boden mit Füßen 
und Händen halten muß, fich jogar unter den tleineren 
Bauern Verfiujer, finden. Es offenbart fich Hier ein 
furchtbarer Mangel an .nationalem Gefühl. Wir 
‚hoffen, daß Diejenigen, welche e8 angeht, jich von 
jolcher jchändlichen Tat zurückziehen. Ned. 

Aus Nr. 25 der Gazeta Grudziądzka (Graudeng) 

vom 26. Februar 1910: 

Chylonia, den 11. Februar 1910. 

Unser Dorf unterjcheidet fich gar nicht von anderen | 
Dörfern auf dem fajchubijchen Boden, und die Leute 
auf demfelben find nicht bejjer und auch nicht fchlechter 
al3 wo anders auf Gottes weiter Welt. In lebter 
Beit haben es fich aber gewijje Herren der Hiejigen 
Umgegend in den Kopf gejegt, Dak unfer fajchubijcheż | 
Bolf. noch nicht genug Bildung bejigt. Man gründete 
Daher für fie fehleunigjt einen fogenannten ,,Bildungs- 
verein“. Wan begann die Bildung damit, daß une 
dóngjt im Gafthof der erjte Bildungsabend abgehalten 
‘wurde, wo man unjeren .efrlichen Stajchuben mehrere 
'deutjche : Lieder. vorgefungen. und mehrere Vorträge ge- 
halten . at. 
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Unjer ehrliches Fajchubifches Bólfchen, dag ziemlich 
zahlreich verfammelt war — denn warum follte ¢ 
nicht hingehen, wenn es fogar folche Herren dazu eins 

dag gemalte Tor anfieft; wie e8 aber zum Schluß 
wahrnahm, daß gewijje Herren Bravo fehlugen, jchlug 

|e8 auch in die Hände, dag die Fenfterfeheiben des 
Gafthof3 erzitterten. Sogar die Freudentränen ftanden 
jenen Leitern des „Bildungsvereins” in den Augen 
und fie fingen an in allen deutjchen Heitungen zu 
ichreien, daß das fajchubijche Bolt doch noch bildungs- 
fähig fet, und daß ihm noch mehr. jolche Abende 

jeflten. ©, was für ein Glück Dir Bruder Kafchube a, 

| begegnet Hat, daß folche Herren, fogar die Lutheranet, 
Weift Du aber auch, zu was 

fie Dich ausbilden? Wenn Du e3 nicht weißt, 19 
jage ih es Div. Vielleicht Haft Du Fehon Leute 
gejehen, die auf dem Kopfe cine Miige mit einer 

Dich ausbilden wollen. 

langen Schirm tragen, im Gefichte erzfarbige Barte 
tragen und im Munde von früh bis abends die Pfeife 
halten. Sie heifer Brig, Gottlieb und Gott weiß 
wie noch anders. Zu folchen Frig und Gottlieb follit 
auch Du ausgebildet werden. Ct, ei, wie fein wirft 
Du nach folcher Bildung ausfehen und wie ftolz wird 
Das fein, wenn Du Dich mit einem alten Befanntert 
trifft und ihm nicht mehr zum Gruße jagen wirt: 

| Gelobt fei Sejus Chrijtug, oder Guten Morgen, jondern 
statt defjen wirft Du aus ganzem Halje, Guten Morgeit, 
Kamerad, oder Guten Tag, Freund fchreien. Da wird 
er Dich aber groß amnfehen und er wird fich nicht 
genug wundern fónnen, daj Du fo ausgebildet bill, 

und Bismard wird vor Freuden im Jenfeit3 in DIE 

| 
| 
| 
| 
| 

Höhe fpringen. $. 

Aus Nr. 25 der Gazeta Grudziądzka (Graudenz) 

vom 26. Februar 1910: 

Aus Radgyn wird uns gejchrieben, Daj Der 
Landsmann Herr garwalsfi die Bejigung von 176 
Morgen in Neuhof bei Radgyn von dem deutichen 
Herrn Block fiir 97 000 ME. erworben habe. Diele 
Befigung befand fich feit undentlichen Zeiten in deutjehen 
Händen. — Dem Erwerber: Viel Glück! Ned. 

Aus Nr. 45 der Gazeta Torunska (Thorn) 
vom 25. gebruar 1910: 

Einen Verrat des Zentrums 
fónnte man das MNejultat der lebten Sigung Der 
Wabhlreformfommiffion nennen, über welches wir gejtert 

umfangreicher berichteten. Kurz gejagt lautet dae 
Nefultat: Geheime Wahl der Wahlmänner, öffentliche 
Wahl ver Abgeordneten. : 

Die Kommiffion Hat das Regierungsprojett völlig 
umgedreht — die Regierung verlangte Bffentlic)e, 
unmittelbare Wahlen — das Zentrum und die Konjel? 
vativen brachten in der Sommiffion mittelbare UM 

geheime Wahlen durch, joweit die Wahl der Wahl 
männer in Frage fommt. Ę 

Man fann zwar heute noch nicht behaupten, daß 
diefer Bejchlug der Kommiffion auch die Ganttion DE? 
Abgeordnetenhaujes erhält, und dag Dieje Ganftton 

das Herrenhaus beftätigt. Die bisherige Erlediques 
Der wichtigiten Punkte der , Reform” entjpricht aller 
dings der Kompromißftellung des Zentrums und DE 
Konfervativen, doch angefichts der Uubejtónbigfelt Be 
neueften politischen Kurgrichtung find Überraichunge" 
nicht ausgejchloffen. Das Zentrum Hat zweifelsoht 

in Diejer Angelegenheit eine traurige Molle gejpielt U 



wiederum gezeigt, daß, was die Durchführung einer 
gerechten Wahlreform betrifft, man fic) auf Dieje 
Faden abjolut nicht verlafien fann. Buerft Haben 

Nr die ganze Zentrumsprefje, jondern aud) Die 
geordneten mit einer breiten Gejte das vier Gigen= 
Ihaften befigende Wahlrecht für das preufifde Abge- 
q letenfauś verlangt, und jegt? Ein elendes 
Nompromiß iit den Sonjervativen ift das Endrefultat. 
Leutidhe Zeitungen nennen Diefes  Stompromiß nicht 
Mt Unrecht einen Wolksverrat, 
Bol Wie Jeben angefichts biejer Hentrumsftellung die 
ven aus? Man könnte darauf ganz furg antworten: 

nie immer, Wir fennen allerdings nicht die Stuliffen= 
erträge der reattiondren Mehrheit der polnischen Bo si ; s 5 Sraktion mit dem Zentrum, aber aus der furzen 

Otmertung des Abgeordneten SKorfanty fann man 
Innen, daß in Diejer wichtigen Angelegenheit die 
a um ihre Meinung -erit nicht befragt wurden. 
ver Abgeordnete RKorfanty Hat nämlich in jeiner Rede 
Jam; ausdrücklich hervorgehoben, dag die zentrums 
Konjervativen Anträge die polnifche Fraftion überrascht 
Attten, feine Ausführungen daher feine politischen 
dreunde nicht binden fónnten. 

rel 

Wagen fein Glüc, und fie werden als das fünfte Rad 
ee Wagen behandelt. duerjt wurden fie von 
5, Whlerbatiben . verleugnet, jegt werden fie vom 
Hentrum ignoriert. Das ift zwar feine angenehme 
JĄ Der Behandlung, aber in Hinficht auf die politijche 
tztehung — Jozujagen fehr erwünscht. Der Mangel 

A diejer Crgiehung macht ich nämlich beim _ über- 
go senden Zeil der polnifchen Fraktion empfindlich 
oemerfbat. 

Aus Nr. 38 des Postęp (PBojen) 

vom 17. Februar 1910: 

Hchtung. 

R Das Koniger Gyumafium wird in einigen Jahren 
len 100jähriges Subilium oder vielmehr feine Um 
og aus einem jejuttijchen Stolleg in ein Syme 
tum begehen. Das Komitee, welches fic) swecks 
Segelung einer Fejtfeier gebildet Hat, Hat befchloffen, 
Seine śweds Gründung von Stipendien jl arme 
> Diller ot jammeln. Cs verjchidt gegenwärtig auc) 
M zahleeiche polnijche Bürger Aufrufe des Snhalts, 
ic : pok > Sa ; E c dem Komitee anzufchliegen und bie Landsleute zu | 4 " 3 

ream Tür den genannten Sweet zu bewegen. Leider 
kama, we daß Die aus polnijchen zajchen 
Sain Seltriige Doch nur ausjchließlich Deutjchen 
Sosa zugute fämen. Werden Doch mit den be 
me zahlreichen und reichen Stipendien am Stoniger 
RAE zt: Die von ihren Stijtern oft mit dem Vor- 

Sthiiter ‘here worden find, daß me ur polnijche 
Scale dą jeten, faft ohne Ausnahme nie deutfche 
der i, Ri Angefichts Diejer Sachlage entitand 
* o Ei ag, daj die früheren pobnifchen : Schüler 

dolniiche ten Schule einen eigenen Fonds für ‚einen 
=adler de3 Stoniger Gymnafiums nach Der 

ofen sd: des Sereins der Unterridhtsbeifilfe gründen 
Wärtigen i. warnen aljo Davor, fic) mit dem gegen 

( tomitee gu vereinigen. Die polnijchen Zeiz tun H : a smears bebe Wen bitten wir um Wiederholung Diejer Notiz. 

Aus Nr. 1 des 

von 

(Unentgeltliche 

Wißblatts Filut. (Pelplin) 

gebruay 1910: 

Beilage des Pielgrzym.) 

41 der neneften prenjijchen Baragraphen. 

S 1. Seder in Preußen wohnende Bürger ift und 
muß ein Preuße aus Blut und Elfenbeinkrochen fein. 
— (Das „Elfenbein“ hat der Druder hinzugefügt.) 

§ 2. Die hauptfächlichite Pflicht des preußifchen 
Bürgers tt ogne Murren Steuern zu zahlen, dann beim 
Militär zu dienen und jeden Augenblict bereit fein, 
fein Leben der Größe des ,BVaterlandes” zum Opfer 
gu bringen — im übrigen hat er das Maul zu halten. 

§ 3. Die Leiter des preußifchen Staatsjchiffes 
find unfehlbar, daher darf man die preußische Negierung 
nicht tabefn. 

§ 4. Die Regierung ijt einzig und allein um das 
Wohl der Bürger bejorgt. — Die Minifter find bereit, 
in gerrijjenen Hofen und Stiefeln zu gehen, nur wenn 
e8 den Bürgern gut geht. 

S 5. Seder „Preuge” müßte um die Vergrößerung 
Des „Baterlandeś” beiorgt fein. Dies betrifft namentlich 

| diejenigen, Die an der Grenze wohnen. 
con p act 4 - ae die Polen haben jchon an dem zentrumzsfonfervativen | § 6. Sn Preußen ijt e8 jedem erlaubt fo zu 

fprechen, wie ihm der Schnabel gewachjen ift, aber 
man muß mit diefem Schnabel immer deutjch fprechen. 
(Namentlich zu den Tieren muß man deutjch reden.) 

S 7. Die Abgeordneten darf man nach feiner 
Überzeugung aus eignem Gutdiinfen wählen... Sollte 
aber jemand einen Abgeordneten wählen, der nicht nach 
der Wfeife der Negierung tanzt, der wird fofort auf 
irgend einen Kometen verjebt. 

§ 8. Die preußifch-deutichen Farben find weiß: 
jchwarz bzw. weißsjchwarzerot. Deswegen miiffen alle 
Fahnen, Krawatten, Kleiber, Soden, Mownanglige und 
Windmühlenflügel diefe Farben tragen. 

§ 9. Sn Preußen müfjen der Gejang und die 
Mufi— beutjch fein. Die Befiger von Drehorgeln, 
Harmonifas, Grammophons und aller anderen Sue 
jtrumente, Die nichtdeutjche Meelodien fpielen, find zur 
Strafe zu notieren und im Falle von Widerftand fo- 
fort ins Gefängnis zu werfen, 

$ 10. Seder Pole und jede Bolin in Preußen 
müßten im Laufe von 18 Jahren fich in Deutjche und 
Lutheraner umgewandelt haben, andernfalls Gewalt 
angewendet wird, und im Falle bon Widerftand das 
Abjchneiden der polnischen Zungen erfolgt.  Dieje 
Zungen erhalten die Hafatiften sweets Beranftaltung 
eines allgemeinen patriotijchen Efjens bei den Slängen 
des Hymnus: „Deutichland, Deutjchland über alles”! 

$ 11. „Ć8 wird weiter gejoffen !“ 

Aus Ju. 26 der Gazeta Gdańska (Danzig) 
vom 1. März 1910: 

Die Empörung und Erbitterung anf Pelplin 

wóchjt infolge Der immer offener zu Tage tretenden 
Germanijation der firchlichen Behörden jowoh{ beim 
polnijchen Bolfe al8 auch bei dem polnischen Klerus 
immer mehr. Liebe und Vertrauen zur firdlichen Beż 
Hirde in Pelplin find bei der polnijchen Geijtlichfeit 
im Echwinden begriffen. Die Klagen der Getjtlichen 
auf Die germanijatorijchen Anläufe der getjtlichen Be- 
Hörde werden von Tag zu Tag jchmerzlicher — und 
e3 mußte in der Tat Schon weit gefommen fein, wenn 
ein fatholifcher Geiftlicher infolge der immer heftiger 
werdenden Entfernung der Sprache auf Luther hin: 
wieś, alg ob er damit jagen wollte: 



Hf. Kirche ijt, nicht zu jefr ein Werkzeug der weltlichen 
Behörden, Denn dadurch werdet ihr ihr den itbernattir- 
lichen Zauber, den EChriftus ihr gab, nehmen — und 
dann Gnade der Anhünglichfeit zur Hl. Sire.” 

Eine Warnung für die bijchójliche Behörde war 
Der von polnijchen Geiftlichen unter dem Titel „Wir 
Hagen an” gejchriebene Artikel, der vor anderthalb 
Jahren erjchienen ijt. Bon der Zeit an wiederholten 
fih Haujenweije die Slagen des polnischen Klerus 
gegen das bewußte Germanijieren der polnijchen Jugend 
und der Parochianen mit Hilfe der hl. Kirche in unferer 
Diözefe. 

wurf: „Jór werdet einen folchen Bijchof haben, wie 
ihr ihn zu haben wünjcht“. Statt die Klagen zu 
prüfen, ob Doch vielleicht ein Körnchen Wahrheit in 
ihnen enthalten ijt, machte er den polnischen Geiitlichen 
den Borwurj, al8 ob. fie Der bijchójlichen Würde zu 
nahe getreten wären. Stann denn Diejeg zur Stärkung 
des Bertrauens beitragen? - 

Gewiffermagen al8 Antwort auf dtefe Klagen war 
die Ernennung des Domberrn Scharmer gum Kulmer 
Difizial, desjelben Priejterg, Der ais Propft in Danzig 
der bijchójlichen Anordnung entgegen den polnischen 
Gejang in der Barochie nicht eingeführt Hat. Drängte 
fih zugeiten des verftorbenen Ojfizial8 Lüdtfe das 
Deutjchtum in die Gotteshaujer ein, jo wird dasjelbe 
unter Dejjen Nachjolger gewijjermaßen jchon wie mit 
Hilfe von Paragraphen eingeführt. Den Geiftlichen 
it die Arbeit in den Wolfsvereinen verboten worden, 
die Bropjłeien werden mit Deutjchen bejegt (in Gollubz | 
Bistupib, Kommorść ujw.), und joweit Dieje noch pole 
nijche Pröpite zu Inhabern Haben, mit Deutjchen 
Bifaren verjehen, die die polnische Sprache radebrechen, 
wie 3. B. in Hoch-Stüblau. Die Kenntnis der pole 
nischen Sprache bei den Sindern, Die zum Beidht- 
unterricht gehen jollen, jangt man endgültig an, nach 
der Schule und nicht nach dem Clternhauje zu taxiern ujw. 
Und gar die Verfügung, die in der Allerheiligenlitanet 
die polnischen Heiligen befeitigt, iit ein Schlag ins 
Geficht, der auch den völlig ftumpfen Bolen bis ing 
Sunerjte verlegt. — Bet Gott! Wozu führt das!? 
Die Seelforger der allgemeinen fatholijchen Kirche 
fajjieren große Heilige, die nicht nur unierer polnischen 
Ehre, fondern auch der der ganzen rómijch=fatfolijchen 
Kirche zum Ruhme gereichen? Wir fragen, tt ein 
ähnlicher Fall irgendwo in der fatholifchen Welt vor= 
gekommen ? 

Kirche abhängig machen bon der Gnade eines Kanglers 
oder Minifters oder jchlieglich von der Strömung des 
Hafatismus ? 

Der erwähnte Fall fängt an, unfere ganze Volfs- | 
gejamtfeit bis in ihre Tiefen hinein aufzuregen, und 
wer weiß, ob er nicht noch größere Streife ziehen wird 
— die polnischen Zeitungen fangen an, unlern Artikel 
abzudrucien, und der „Dziennif Bydgqosti" verfieht ihn 
mit folgendem bitteren Vorwort: 

„Sn der Rulmer Diözefe gefchehen unerhörte 
Dinge Die Hl. Kirche wird dort langjam in eine 
deutsche Nationalfirche umgewandelt. Davon 
zeugen u. a. folgende frijche Beweije, über welche man 
(erfichtlih aus den Streifen 
„Gazeta Gdangfa” berichtet. . 

G3 ijt bedauerlich, daß bie „Gazeta Gdansfa” 
nicht -erwähnt, ob die durch die Streichung der Heiligen 
Volens entjtandenen Liicken ausgefüllt wurden oder 
nicht. Sollten die Lücken noch vorhanden fein, jo 
raten wir, unter den Namen der „Heiligen“, Die die 
Brüderjchaft „Hafate“ anbetet, Umjchau zu halten.“ 

„Macht aus der Dienerin Chrijti, welche Die | 

Doch das alles fand in Pelplin taube Ofren. | 
Der Bischof Nofentreter fand auf Dieje jchmerzlichen | 
Klagen der polnischen Geiftlichkeit einzig nur den Bore | 

Wollen die Hirten jelbjt die HL Mirche gu | 
einer Staatsfirche degradieren, und die Heiligen Ddiejer | 

der Geiftlichfert) Der | 

Bittere Worte zwar — aber berechtigt. Es ill 
jchon weit gefommen, wenn die Zeitungen gezwungen 
find, auf diefe Weije zu jchreiben — es ijt weit ges 
fommen, wenn ein »polnischer Geiftlicher — Luther Hien, ) 
erwähnt. 

Aus Nr. 26 der Gazeta Gdanska (Danzig) 
vom 1. März 1910: 

Gorrenjcdin. 

Die Sonntagsverfammlung zweds Gründung 
eines Volfsvereins vt fo zahlreich bejucht worden, dap 

viele Teilnehmer wegen Überfüllung des Saales zurüd- 
fehren mußten. Die Verfammlung fand im Saale des 
Herrn Stile ftatt. 

Kurz nach 1 Uhr eröffnete Herr Fr. Pająte aus 
Bucau die Berjammlung. Bum Leiter wurde ete 
jtunmig Herr Rogala aus Berent gewählt. Diejer 
berief zum Schriftführer Herrn Lipski aus Gorrenfchin 
und zu Beifigern die Herren Siebert und Nemlin, 
ebenfalls aus G©orrenjchin. 

Die Vereinsfagungen wurden von Herrn Paiste 
vorgelejen und erflart. Die Gagungen wurden mit 
fleinen Ślnderungen einftimmig angenommen. 4 

Sn den Vorftand find gewählt worden: „Joel 
Potryfus aus Ofirgyfie pujtfi als Vorfigender, Herr 
Franz Bycafowsfi aus Kielpin als Schriftführer, Herr 
MWlerander Lipstt aus Gorrenfehin als Schaßmeilter, 
Die Herren Anton Flififowsfi aus Gorrenjdjin und 
Johann Flififomsti aus Owicharten als Beifiger. Dem 
neuen Verein find gleich 76 Mitglieder beigetreter. 

Herr Sobiechowsfi von der Gaz. Grudz. aus 
Graudeng fprach über die Notwendigfeit der Gründung 
von Molfsvereinen in der Kafchubei und von DEM 
jegenśreichen Folgen der Tätigkeit folder Werenie. 

Herr Fająte charakterifierte als geborener Kaj ube 

das Leben und Treiben feiner Mitbrüder in Det 
Sajchubei, erzählte von der langjamen Entjendung vo 
Geiftlichen, Gevmanijaioren nach der Kafchubei, wae 
für die Kafchuben eine fehr, fehr gefährliche Sache je. 
Daher müßten die Kafchuben die Augen offen halten 
damit man fie nicht germanifiece und jchließlic) 
{utheranifiere. Herr Nogala appellicrte an die Anz 
wejenden, dem Verein beizutreten, polnijche Zeitungen 
und Bücher zu lefen, da Diejeś doch der einzige Weg 
für unjere Bildung fet, Da die Schulen Die polnijche 
Sprache nicht lefrten und vorderfand aud) nicht 

(ehren würden. : 
Nach dem Abfingen der erjten Strophe de® 

Liedes: „Wer fi) unter den Schuß feines Hert 
begibt“ ichloß der Vorfigende nach 3 jtiindiger Dauel 
die Verfammlung. 

Die Verfammmfung war im ganzen Sinne De3 
Wortes impojant aus den Augen der Anz 
wejenden leuchtete wahre Begeifterung für Die Sache, 
was eine gute Entwicklung des neu gegründeten Beret? 
verjpricht. Gliicć auf! 

Aus Nr. 22 der Gazeta Gdanska (Danzig) 
vom 19. Februar 1910: 

goppot. 

Der (polnifche) Bolfsverein in Zoppot hat in feiner 

legten Sigung befchloffen, an den Herin Bijchoj in Kulm 

ein Gejuch um Vermehrung der polnischen Andachte 
abzufenden. Um alle Zoppoter Landsleute zur Unter? 

zeichnung diejes Gejuchs zu bewegen, find am vorleien 
Sonntag nach der polnijchen Andacht vor dev Kirche 

| eine größere Anzahl von Aufrufen verteilt worden, U 



denen genau angegeben war, wo und wann das Gefuch 
air Unterzeichnung auśliegt. Zwei Werjonen, die jich 
mt dem Verteilen der Aufrufe befaßt haben, find jchon 
don der Polizei zur Vernehmung vorgeladen worden. 

Aus Nr. 22 der Gazeta Gdanska (Danzig) 
bom 19. Februar 1910: 

Hochftiiblau (Zblenno), 

; Unjere Blätter haben biel von ftummen, bom 
germanifierenden Geiitlichen ujw. gefchrieben, aber von 
unferem Hochftiiblan ift nichts zu hören, obwohl wir hier 
auch einen 
fatholiiche Veviilferung geradezu geringjchäßig behandelt. 

> Ut Dies der Geijtliche Klebba. Zu Anfang ift er 
Wenigitens noch nicht offen al8 Germanijator aufs 
ze Polnifch fpricht er jo einigermaßen, und er 
8 t auch zur Not eine polnische Predigt. Die deutjchen 
„tbolifen würden ja damit nicht zufrieden fein, wenn 
is in ihrer Sprache eine derartige Predigt hören würden, 
od die Polen find nicht jo anjpruch3voll, und wenn 

M gerade zu grobe Fehler vorfommen, dann fprechen 
„gar nicht darüber. Jet führt fich aber der Herr 
Ra in einer Weife auf, daß unmöglich darüber ge- 
AKA werden fann. Deutche Felte bejucht er, aber 
hol ‚meidet er. Am vorigen Eonntag fand hier eine 
Gene Liebhabervorjtellung jtatt, zu welcher der 
re Klebba auch eingeladen war. Gleichzeitig 
ene deutjch = Lutherifche Theater, das von Zeit zu 
en Graudeng zu uns fommt, hier eine Borjtellung 
Er b Dieje lutherijch=beutjche Theatervorjtellung 
iu andertruppe gu bejuchen, fat der Herr Witar 
hes Bemeilen gehalten, aber die Theatervoritellung 

a. gy olnijch=fathotijden Vereins hat er nicht bejucht. 
ii ei QS tt fein Wunder, dort fonnte er fic) offenbar 
was = für ihn pajjenberen Gejelljchajt gut amüfieren, 

„ U anjcheinenb bejonders liebt. Wahrhaftig, eines 
ZEW Getjtlichen fónnen wir nicht mehr gedenten. 

a ich weiß 
A auch das genügt. Das fann ich aber nicht ver- 
Mehr daf, obwohl der Geijtliche Mebba ziemlich 
geht % polnijch jpricht, er überall, wo eS nur irgend 
3% 4 dle deutjche Sprache gu ‚verbreiten beliebt; und 
ie c; auch mit jolden 

achten und trogdem mit ihm polnisch fprechen. 
Cin Parochiane. 

us gy, 22 der Gazeta Grudziądzka (Graudenż) 

vom 19. Februar 1910: 

Sm Anichlu an einen 

„ie faulen polnischen Abgeordneten“ 

Dei rsbenen Artikel des Strafauer „Ölos Narodu”, 
Somber ie Faulheit der polnischen Abgeordneten in 

cii tg, Wien, Petersburg und Berlin in abfälliger 
je tritifiert, jchreibt die Gazeta Grudziondzka: 

Se ee! das Krafauer Blatt. Man muß ihm 
geben. Schon Häufig Haben wir in unferem 

olche Qarauj bingewiejen, daß gu Abgeordneten nur 
Berlin „yt gewählt werden jollen, die Beit haben in 
in der GU Jigent und fic) an der Abgeordnetenarbeit 

1 Kommiffionen aftiv beteiligen wollen. Leider 
Teen e" gu. Gim Włenfch, der die aa 
lungen zb erringen will, fängt an, fih an Berjamm= 

) unter da 
Vereinzfigungen zu beteiligen, er mifcht 

jolchen Herrn Wifar haben, der die polniich- | 

Önnte in diefer Angelegenheit n r Schreiben, | A ER : aS 

/ ; | gebäude zeigen, mitjjen mit eifernen Bejen aus Berlin 
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Leuten deutjch, die daranf | 

vergift er auch nicht, fich mit den Lenten befanntzu= 
machen, die den Wahlfomitees und jogar dem Zeutral- 
fomitee angehören. 

Sobald ihn aber die Volfsgejamtheit mit der 
Abgeordnetenwürde bedacht hat, dann fängt er an, 
nicht nur bie Gejamtheit zu meiden, jondern auch den 
MeichE- oder Landtag, und wenn eś fich um eine 
wichtige Abjtimmung handelt, dann muj man den 
Herrn Abgeordneten, und dazu noch mehreremal, tele 
grapfijch nach Berlin berufen. Ein hervorragender 

| Sammelpunft joldder Saumfeligkeit und folchen Mangels 
an Verjtindnis für tie Abgeordnetenpflichten ift Der 
Landtag, wo Dank der Abwejenheit der (polnischen) 
Abgeordneten jogar jchon Anträge der  polnijchen 
draftion Durchgefallen find. Da, zwei polnische Alb- 
geordnete fann man Dort fait jedes Mal fehen, jechs 
aber nur bei wichtigen Angelegenheiten, aber wir haben 
Doch 13 Landtagsabgeordnete. 

Nicht biel beffer geht e$ im MNeichstage zu, 
immerhin etwas bejjer. Auch im Neichstage haben 
mitunter die Regierung und der Bloc nur deshalb 
gejiegt, weil fich der Herr Abgeordnete Sprecher weit 
von Berlin in ozonreichen Wäldern erging, weil der 
Herr Abgeordnete nachläjjig noch im Bett den 
Aufternreit wiedergefäut hat, Herr Undeutlich hat 
fich wiederum zu Haufe amiijiert, wo er durch Bez 
rufsintereffen zurücgehalten wurde, und weil Herr 
Nichtiprecher aus Diejem und Herr Schweiger 
wiederum aus einem anderen Grunde gar nicht in 
Berlin weilen konnte. C3 fat nicht einmal der Merz 
lujt jener 20 WŁ genubt, den der Glos Narodu er= 
wähnt hat. 

63 wird auch nicht eher anders werden, bis 
nicht mehr Die Eitelkeit allein die Haupturjache der 
Bemühungen für die Abgeordnetenwürde fein wird. 
Unjere Bolksgejamtheit darf in jedem Falle uur jolche 
Abgeordnete wählen, von denen fie überzeugt ijt, daß 
fie jtändig in Berlin weilen werden. Und Diejenigen 
Abgeordneten, Die Da meinen, bag fie der Gejamtheit 
einen Dienjt erweijen, wenn fie von Zeit zu Zeit ihre 

weggefegt werden. Wir fchiden unjere Abgeordnete 
nicht zur Barade nach Berlin — jondern zur Arbeit. 

Aus Nr. 28 der Gazeta Grudziądzka (Graudeng) 

vom 22. Februar 1910: 

Wir erhalten folgendes Schreiben: 

Berlin, den 19. Februar 1910, 

Geehrie Nedaktion! 

Jn der Nummer 22 der „Gazeta Grudzionsta” 
| aft ein Artikel unter der Überschrift „Die faulen 
polnifhen Abgeordneten“ veröffentlicht worden. 
Diefer aus dem Krafaucr „Glos Narodu“ übernommene 
Artikel bezieht fich freilich iu erjter Linie auf den 
Lemberger Landtag. In den Bemerkungen der geehrten 
Redaktion zu dem Artikel des Srafauer Organs ijt er 
auf das deutlichite auch auf die Gefamtheit der pol- 
nischen Abgeordneten im preußischen Landtage und im 
deutfchen ReichStage übertragen worden. „m Diejer 
Verallgemeinerung halte ich diefen Artikel für ungerecht 
und die polnischen Abgeordneten in den gejeßgebenden 
Kirperjdaften gu Berlin fränfend. Deshalb protejtiere 
ich hiermit gegen diejen Artikel. 

Die polntjchen Abgeordneten im deutjchen Neichs- 
tage tuen, was in ihrer Kraft jteht, um ihrer jchwierigen 

$ Wolf und wirbt um feine Gunft. Dabei | Aufgabe gerecht zu werden. 



Sch bitte daher die geehrte Redaktion, in Zukunft | 
Urtifel Diejer Art der Verallgemeinerung in die Spalten | 
der „Gazeta Grudgiondzfa” nicht aufzunehmen. | 

Achtungsvoll 

Biftor Rulers ft, 

Verleger der „Gazeta Grudziondzfa”, 
Neichstagsabgeordneter. 

Aus Jer. 23 der Gazeta Gdańska (Danzig) 
vom 22. Februar 1910: 

Ju der Angelegenheit des neuen 

Kulmer Ritual. 

3 wird uns gejchrieben! 

Sn jehr berechtigter Weile entrüftet und beflagt 
fich ein Briefter über den neuen Kulmer Ritual, weil 
e8 ungerechte Neuerungen enthält, und ich füge Hinzu, 
auch unnötige Neuerungen, denn das vorherige Ritual 
war gut. Ungerecht ijt jenes Ritual deswegen, weil 
der polnische Text in den uns unverftändlichen las 
teinijchen Text geändert worden tft, und die polnische 
Sprache ijt fo verhungt, daß man e8 geradezu wafer | 
polnisch nennen muß. . Verdienen wir Yolen denn eine 
derartige Geringichägung jettens der  firdhlichen 
Behörde? Weshalb werden wir denn unaufhörlich 
unjercr Privilege beraubt? Aus welchem Grunde gibt | 
Denn jeder neue Bijchof in Pelplin ein neues Nitual 
heraus? Nach meiner Anficht fónnie man. die Urjache 
in Die Worte zujammenfajjen: „Suche das Polen= 
tum”. Bu Beiten des Herrn Bilchofs Jiedner bot 
Das Gebet zur „Königin der Krone Polens“ einen 
Anjtoß. Gin alten Ritual dagegen, aljo im vorlebten, 
find Diejenigen Heiligen als gefährlich — wir wifjen 
nicht bon wen -— angejehen worden, welche die Polen als 
igre Fürjprecher erachten. Wenn Die bon mir ans 
geführte Urjache zutreffend ift, dann müßte man 
natürlich fchnell ein neues Ritual fchaffen und die 
polnischen Heiligen Wojeieh, Stanislaw, Waclaw, 
vloryan, Kazimir, Jacef und Stanislaw Rosita 
bejeitigen, die wohl nicht würdig jein fünnen, daß die 
Menjchen der heutigen Zeit und Kultur Gott durch 
Vermittlung Diejer in der Litanei an alle Heiligen um 
Hilfe bitten. Das ift ein Bactenftreicy und eine 
Beleidigung jowobhl für dteje großen Heiligen als aud) 
für unjere Nation, daß ihre Aufführung und ie 
Anbetung um Hilfe in der Litanet an alle Heiligen 
mit einem Mal unterbleiben muß. Die Folgen diejes 
Ärgernis erregenden neumobdijchen Rituals haben wir 
im vorigen Jahre gelegentlich der St. Markus. 
Prozeffion und der Sreuztage fennen gelernt, wo fic 
der Organift im „jnterejje De neuen Rituals Die 
Zunge aus dem Halje gejchrien hatte, weil die Leute 
nach der Reihenfolge ihrer Bücher fangen, die doch 
auch durch Bijchóje approbiert waren. Das war 
feine Andacht, jondern gewijjermajen Verjpottung des 
Heiligtums, Die cin jchmerzliches Lächeln auf den 
Lippen und Srgernis hervorrief. Doc) was werden 
unjere Slagen, was wird unjer Lamentieren und 
Gefchretbjel nitgen? Es wird in den Korb wandern 
und Dann in den Ofen. Und dann wird die Sache 
ihr Ende erreichen, wenn wir nicht gejchloffen und 
zielbewußt an eine andere Verteidigung Diejer unjerer 
nationalen Heiligtümer Herangehen werden. Man 
müßte fic) an den hl. Vater mit einem Bittgefuch um 
Bejeitigung des Üibels wenden. 

„razem 
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| cine Aufklärung in wirklich fatholijchem und polnij 

Aus Nr. 23 der Gazeta Gdanska (Danzig) 
vom 22. Februar 1910: 

Die wejtpreugijchen Sentrumsmanner, 

C8 zeigt jich, daj Die Bentrumsmanner, Die jid 
nach der Zertrimmerung des Blocks mit den Konjerz 
vativen verbrüdert haben, wie früher mit ihnen und 
— fogar gegen bie Bolen Bolitit machen werden. 
Stoch vor kurzem jehrieben wir, daß die Zentrums? 
männer in den polnischen Landesteilen bei Den fonte 
menden Reichs: und Landtagswahlen mit ten Polen 
zufammengehen werden, um mit vereinten Strdjten Del 
Lutheranern und Liberalen verschiedene Wahlfreije ab 
zunehmen und dadurch die fatholijchen Reihen GU 
jtdrfen. Das konnte man annehmen nach der Ver? 
fammlung, die die Bentrumspartet in Konig verat? 
ftaltet und auf der Abg. Bachem fo jchón bon dev 
gemeinfamen fatholijdjen Brüderfchaft der Bolen und 
Dev Bentrumsmanner gejprochen hat. Dieje qemetil 
jame Brüderjchaft beginnen die Zentrumsmänner, Wie 
e8 fcheint, wieder zu vergejjen Wir wollen darüber 
jeßt Schon nach dem Sprichwort fehreiben: „Den Vor: 
fichtigen behütet Gott”, damit der Bole nicht wieder 

nach dem Schaden tlug wird, wie es gewöhnlich gl 
jein pflegt. 

Beweife dafür, daß die Zentrumsmänner mit dell 
Sonjerbatiben fon Brüderjchaft gejchlojjen hatter ud 
fih damit von uns entfernten, find nicht vorhandel, 
aber die werden wir aud) nicht erleben, denn das UE 
eben die Kunft in der Politif, daß einer nicht DIE 
Karten des anderen fieht, jondern daß er fie erratell 
muß. Seit gewijjer Zeit beftreiten die fonjervativell 
Blätter Schr eifrig, daß fich die Bentrumsmianner mt 
den Polen verbrüderten, und das wäre fcheinbar ei 
Beweis dafür, daß die Zentrumsmänner von we 
nichts wijjen wollten. Aber was die Slonfervativeil 
jchreiben, darf man nicht fo ernft nehmen, denn Ne 
fónnten ja vielleicht abjichtlich fo fehreiben, um unter 
den Polen Mißtrauen gegenüber dem Zentrum gU 
jüen. Aber auch die Zentrumsmänner verraten fi) 
etwaś, denn fie gehen offen an die Verdeutfchung de® 
polnijchen Voltes heran. Semen ,,bildungsferajn” W 
Stielau haben vor allem fie gegründet. Wenn DaŚ 
nicht der Fall wäre, dann würden fie fich dejielt 
in ihrem Bentrumsblatt uicht rühmen. Über die ert? 
Berfammlung jenes Ddeutjchen Vereins wird u. a. gł 

jfrieben, daß e8 fich wn die Verbreitung der Aufflärud 
unter dem Wolfe Handle. Mögen fie diefe Aufflärwd 
in Kojznajdry verbreiten, wo fie ihre deutjchen Katholifen 

| haben, aber mögen fie fich nicht um das polnijchć 
Wolf in der Majchubei und außerhalb der Kafdubet 
fümmern. Wenn fie es aber tun, fo tun fie es nicht, 
um die Aufklärung zu verbreiten, fondern um unter DEM 
Mantel der Aufklärung das polnische Wolf zu vel 
Deutjchen. i 

Wie wir erfahren, figen unter den Voritands” 
mitgliedern diefes neuen Bildungsvereins deutjche Kat? 
lifen neben Lutheranern, was der befte Beweis dal 
ift, wie fich die deutjchen Katholiken mit den Luthera 
nern verbrüdern. Gu Konig haben fie von der Britder 

jcajt mit dem polmijchen Bolt gejprochen, aber LU 

Wirtlichfeit verbrüdern fie fich mit den Lutheranern, UN 
das polnische Bolt wollen fie nur alg Treiber benubell, 
damit e8 wie Schafe den deutjchen Bóden folge. SM 
jolche Politik ift nicht anftändig. Wenn e8 die Zentrum“ 

männer auftichtig mit dem polnischen Bolte meine 
dann witrden fie e8 nicht mit Hilfe utherifch-tatholiiht" 
Vereine verdeutjchen, fondern dafür jorgen, daß poll! A 
fatholifche Vereine ins Leben gerufen werden und au 
die Geiftlichen in ihnen arbeiten, wie fie in peutfdhe 
Vereinen arbeiten. Das ware die bejte He 

l 



Seijte. Die Herren Zentrunsmónner fpielen fich jedoch 
als Polenfreunde auf, fie Schimpfen faft in jeder Nummer 
Ihres Blattes auf die Hafatijten, daß fie Dem polnijchen 
Solfe Unrecht zufügen, und das alles tun fie offenbar Nur in ber Abjicht, um durch diefe feheinbare Freund» 

ajt für das polnische Volt es um fo jchneller zu 
germanifieren und es fpäter bei den Wahlen an der Leine zu haben. 
Q Wenn fich jchon die deutjchen Katholifen mit den 
utheranern in irgend welchen deutjchen „Bildungs- dereinen“ zufammenfchließen zur Berdeutjchung des 

polnijchen Volkes, und wenn folche Vereine in der 
ugtger „Weftpreußerfa” gelobt anftatt feharf getadelt 

werden, jo ijt das der bejte Beweis, wohin der Weg 
er Bentrumsmänner führt. Sie werden fich bet den 
ahlen mit dem polnischen Volfe auf feinem gemein= aj Wege befinden, davon fónnen wir überzeugt 

ee Sie Werden weder im Wahlkreis Tuchel-Ronig= 
poda, noch im Wahlkreis Flatow, noch im Wahl- 

(8 Stuhm-Marienwerder die Polen unterjtiigen, 
fonder lie werden mit den deutjchen Parteien ftimmen, 
Wie 08 bisher der Fall war. Sie werden das pol: 
tujche Sol nicht unterjtiigen, und wenn die Hentrumse Omitees ihnen das fogar heißen follten. 
als Es tt bejjer, das jebt jon offen auszufprechen, 
m Water, wenn e3 zu jpót ift, zu bedauern, denn das 
asf wenigftena den guten Erfolg haben, daß wir, 

att uns auf die fiinftige Briiderjdhaft mit den 
Sentrumsménnern gu verlafjen, wenigitens an uns 
eifrig arbeiten werden, um gegebenenfalls ohne | 
Hilfe dea Hentrums ausfommen zu fönnen. 
fat ag würde den Herren Hentrumsmännern fo ges 
ir dap wir an ihre herzlichen Sreundichaftsgefühle > ung glauben und ihnen im Namen diefer Freund- 
ak auf Papier erlauben „ferajny” unter dem pole 

A Jen Bolf zu gründen, um 8 gu verdeutjchen und 
Den bei den Wahlen und bei der Einführung des 
5 ujchtums in bie Kirchen mehr polnische Treiber 
in gaben. Für eine folche Freundichaft danken wir 
sy vecht herzlich. Verbrüdert Euch nur mit den 

s, heranern, wie Shr e3 bisher getan habt, der Weg 
ar Neht Euch offen, und Ihr werdet jehen, wie weit N damit fommen werdet. 
zwi 63 ijt jelbftverftandlidh, baj wir das Tifchtuch 
A Den Hentrumsmännern und uns nicht zu 
bier ueiden gedenfen. Bis zu den Wahlen ift noch 
beit De lo dag die gentrumsmänner noch Gelegen= 
tthe en, zu erivägen, ob fie mit uns oder mit Den nee arbeiten wollen. Wir möchten den Herren 

Bh bet snnttern mur jegt jchon offen erklären, daß 
„A den Wahlen ihr Werkzeug nicht fein werden. 

Mögen fie auf polnische Hilfe rechnen wollen, dann 
aa ‚fie aufhören das Deutfchtum auf Schleich- 

Sen zu verbreiten, denn Durch jolche Kunftftickchen twetjen i ur : cig h : gelegen in nur, dag ihnen am polnijchen Bolt nichts 

dag pe Diefer Gelegenheit muf hervorgehoben werden, 
bas Wee Organ der weltprenpifden Zentrumsmänner, 
noffeng -ltprenpijafe Bolfsblatt, in den_Vefit einer Ge- 
reichen RL übergehen wird, die von mehreren einfluß- 

click atholifen gegründet worden ift, umd wahr: 
bięe pić" am 1. oder 15. April d. 3. Mn der 

Dany; aiz Genojjenjchaft fteht der Rektor einer 
ieję Ser Schule und der Geiftliche Boldt. 
en haben, wie wir erfahren, bisher von 

17000 lonären Verpflichtungen zur Zeichnung von 
ammeff (art, darunter 70000 Mark in bar, ges 

- Der bisherige Befiger Herr Boenig tritt als ftionów +: 
IE u mt 15000 Mark und als zukünftiger tech- Direktor in die neue Genofjenfchaft ein. 
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Diefe Herren haben auch unter der polnischen 
Sutelligeng agitiert. Ob jemand davon diefer Genoffenz 
jchaft beigetreten ijt, wijjen wir vorläufig nicht. Wir 
würden auch niemandem raten, der Genofjenfchaft bei- 
gutreten, und zwar aus dem Grunde, weil die zus 
künftige Politif diefes Blattes uns Polen gegenüber 
nicht wohlwollend fein wird. Der bejte Beweis Kierz 
für find die Lehrer und Beamten, die für die Griin= 
Dung der neuen Genoffenfdhaft auf das GCifrigfte 
agitiert haben und die in der Leitung des neuen 
Unternehmens den Reigen führen werden. Sie miifjen 
auch fchlieglich die Freundfehaft der lutherijchen Par: 
teten und Behörden zu erwerben juchen, damit e8 den 
Beamten und anderen abhängigen Berfonen gejtattet 
wird, das Blatt zu unterjtiigen, damit die neue Ge: 
jellfchaft auf ihre Koften kommt. 

Wir fügen noch hinzu, daß eine bedeutende An- 
zahl reicher Aktionäre aus den wejtlichen fatholijchen 
Provinzen Preußens ftammt. Go viele würden fich 
Hier zweifellos nicht finden. 

Angeficht3 Diejer Anderungen müffen wir Polen 
mit unferer Politik dem weftpreußifchen Zentrum gegen= 
über um fo borfichtiger fein. 

Aus Oberjchlefien. 

Aus Nr. 25 des Gazeta Gdańska (Danzig) 
vom 26. Februar 1910: 

Die Entzweinung 
der Ratholifen in Oberjchlejien. 

" Schwere Zeiten ftehen Oberfdjlefien bevor. Der 
jebige Regierungspräfident in Oppeln, Herr v. Schwrine, 
will mit Hilfe feines ganzen Stabes von Staats- 
beamten, mit Hilfe lutherifcher Kommunal- und Gemeinde- 
beamten zwijchen den polnijchen und deutjchen Katholiken 
den Frieden jtóren, der bis jest noch die Polen mit 
den Deutjchfatholifen verband und verbindet und der 
dazu beigetragen hat, bag in ganz Oberjchlefien fein 
einziger lutherijcher Abgeordneter vorhanden tft, ausge 
nommen im Wahlfreife Nreuzburg, wo fich der Lırtheraner, 
da er teilweife von den fatholijchen Stimmen abhängig 
it, verpflichten muß, daß er weder im Neichs- nod) 
im Landtage den HL Glauben befämpfen und zwijchen 
die ‚polnischen und deutjchen Katholiken feine Zwietracht 
jäen wird. 

Snfolge diefes gegenfeitigen Friedens beftand bis 
jebt Freundfchaft zwijchen den einen und anderen. 
Die deutjchen Geiftlichen germanifierten mit wenigen 
Ausnahmen das polnische Volk nicht, um fich die Polen 
nicht abwendig zu machen und den Frieden nicht zu 
ftóren. Bei den Landtagswahlen halfen die einen den 
andern nach Möglichkeit, um nur zu zeigen, wie ftarf 
der fatholijde Geift in Schlefien fet, und um feinen 
Xutferaner in den Reichs: und Landtag hineinzulaffen. 

Wieje Eintracht gefällt jedoch dem amtlichen Hafa= 
tismus nicht. Wenn auch die Deutjchen mit den Bolen 
in Stieden Leben wollten, jo geitattet e8 ihnen der 
böfe Nachbar in der Geftalt des amtlichen Hafatismus 
nicht, um, wie der biblijche Feind, durch die Schlefische 
Heitung, das Blatt der hohen preufiijchen Beamten, 
das Unkraut der Zwietracht zu fäen. Bon Zeit zu 
Heit erjcheinen in diefem Blatte Artikel, die das 
polnische Gefpenft in Oberfchlefien immer gefährlicher 
auśmalen. Sn dem legten Wrtifel jagt der Schreiber 
besjelben, nachdem er die Polen gejchmäht, dag fie 
Oberjchlefien vom preußifchen Staate Iosreißen wollen, 
folgendes: 

„Wir erwarten aljo bejtimmt entjprechende Projekte, 
die dem vorwärtfchreitenden Polentum in Oberfchlefien 
ein Ende machen werden.” 



Dies ift eine offene Aufwiegelung dazu, daß der | 
Reichsfanzler und feine Meinifter wieder eine polenz 
feindliche Sege in Gejtalt von polenfeindlichen Gejegen 
gegen die Bolen in Oberjchlefien einleiten jollen. Dieje 
Herren wijjen jehr gut, daß die Polen mit ihren deut- 
chen Mitbürgern in Frieden leben wollen, daß fie 
nichts weiter wünschen, alS nur die Achtung bor den= 
jenigen Nechten, die ihnen als Polen die preußifchen 
Könige und die Verfaffung verbürgt und die fie auf 
Grund ihrer eigenen Kultur zu beaujpruchen haben. 
Diefe deutjchen Herren Aufwiegler wijjen jehr gut, daß 
bie deutfchen mit den polnischen Mitgliedern gleichfalls 
in Frieden leben wollen. Diefe Herren wollen aber 
diejen Frieden nicht haben, denn es it ihnen daran 
gelegen, zwifchen die polnijchen und deutjchen Katholiken 
unablójjig den Keil der Ywietracht zu treiben, damit 
das Luthertum daraus Gewinn zöge. Hu Diejer Wuf- 
wiegelung gegen die Polen in der Sele}. Btg. tragen 
unjereg Erachtens manche  oberjchlejijchen Beamten 
bei. Wir wollen natürlich keineswegs behaupten, daß 
zu ignen der Negierungspräfident in Oppeln zählt. 

Diefe Herren Beamten wollen vor allem alle 
fatholifchen Beamten dem Zentrum abjpenftig und aus 
ihnen Apofteln des Deutfchtums machen, die überall 
und bei jeder Gelegenheit für das Deutjchtum agitieren | 
und alle anderen Deutjchkatholifen, befonder3 aber Die 
Geijtlichen an fich ziegen würden. Auf dieje Weije 
wollen fie eine Garde bilden, die bei den Wahlen, | 
wie in unferen Gegenden, nur für die Lutheraner | 
ftimmen witrde, um jo die Zahl der fatholijden b= | 
geordneten zu vermindern. Gerade durch eine jolche 
Arbeit haben e8 die Herren Beamten in unjerem Weit 
preußen, obgleich diefes überwiegend Fatholifch it, dahin | 
gebracht, daß Hier mit wenigen Ausnahmen faft nur | 
[utherijche Abgeordnete durchfommen. Um Dieje ihre 
Arbeit erfolgreicher zu gejtalten, appellieren jie regel- 
mäßig an den Saijer und NReichstangler, womit fie 
jagen wollen, daß der Raijer und Reidhstangler eine 
jolcde polenfeindliche Agitation witnfehen. 

Neben der politijchen Agitation fordern 
Herren die wirtjchajtliche Knebelung der Polen, und 
zwar die Gründung deutjcher Genojjenichaften, deutjcher 
Volksbanken, verjchiedener Lehranftalten, landywirt- 
jchaftlicher Genoffenichaften ufw., um den Polen den 
Anfauf von Grund und Boden, die Gründung fauf- 
mónnijcher Gejchäfte ujw. zu erjchweren. 

Unferes Crachtens wäre e3 das Bejte, wenn wir 
ung mit der hakatiftifchen Heßarbeit, joweit e3 möglich 
it, gar nicht befajjen würden. Dieje Herren warten 
nämlich nur auf jeden jolchen polnijden Artikel, um 
den Spieh umzutchren und neues Gijen in der Kafatiz 
ftijchen ABertjtatt zu fehmieden. Man erlaube Diejen 
Herren, gegen bie Bolen zu flaffen, um ihnen dann 
beweljen gu fónnen, daß nur fie Die elenden Heber 
find, die den Frieden der Bürger unaufhörlich unter 
wühlen und fo die deutjche Regierung und Nation 
unablijjig aujwiegeln. 

Bilow verblutete vor allem an feiner polenfeind- 
lichen Politif, ebenfo faun e8 Herrn von Bethmannz 
Hollweg ergehen, nur fann ihm dies eher zuftoßen, 
weil er nicht die Durchtriebenheit jeines Vorgängers 
befißt. 

Aus Nr. 50 des Górnoślązak 
vom 3. März 1910: 

Breukijhe Gleichberechtigung. 

An einen in der Germania veröffentlichten Artikel, 

(Kattorwiß) 

in welchem die angebliche Zurücjegung der Katholiken | 
unter König Friedrich Wilhelm III. fritifiert wird, 
fnüpfen die Mapieralsti-Blatter folgenden Konumentar: 
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Was in der Germania gefchrieben worden it, 
entjpricht ganz der Wahrheit, denn dies ijt eine ge 
{chichtlich Gewiejene Tatjache. ES ijt auch allgemein 
befannt, daß das protejtautijche preugijche Regime Die 
Katholifen immer verdrängte, wo eS fonnte. 

Wenn fich die Deutjchfatfolifen über Diejen Mangel 
an Gleichberechtigung beflagen, was follen da erjt wie 
Polen jagen? Bon einem polnischen Beamten in 
höherer Stellung ijt Heute feine Rede mehr, denn Die 
Hafatijten würden fofort ein Gefchrei erheben, daf der 
preußijche Staat zugrunde gehe, und die hafatijtijchen 
Abgeordneten würden im Landtage zweifellos. die. Re 
gierung interpellieren, was fie zu tun gedenfe, um dem 
Untergang des preujijchen Staates zu verhüten. Ein 
Pole im Amte -- it Heute Höchftens nur noch Der 
Nachtwächter oder ein Menfch, der eine untergeordnete 
Beamtenftellung einnimmt. Auch diefer aber muj auf 
der Hut fein, und laut darf er feine polnijche Über: 
zeugung nicht befunden, denn der fämpfende Hafatid- 
mus würde wieder ein Gejchrei erheben. 

Sit 68 doch im preußifchen Staate fchon fo weit 
gefommen, daß im Landtage verschiedene Abgeordnete 
öffentlich gebrandmarft haben, daß polnijche Lehrer 
beobachtet werden, ob fie zu Haufe mit ihrer Frat 
und ihren Kindern polnisch fprachen. 

Gbrliche und gerechte Deutjche haben dies ge: 
brandmarft, aber der fümpfende Hafatismus jagte, 10 
müffe eg fein, fonft fónnte auch der polnijche Lehrer, 
der mit feiner Frau und feinen lindern polnijch fpricht, 
das preußifche Königreich zertriunmern. Die Neinijter 
nun erachteten die hafatijtiichen Auslaffungen für klug 
und treffend und wiejen auf das Gejpenjt der „pol 
nischen Wgitation” Hin. 

Der Mangel an Gfleichberechtigung tritt bei uns 

diefe | 

| faft überall und faft auf Schritt und Tritt in Die 
| Grjcheinung. Aus den Schulen, Gerichten und Behörden 
ijt die polnische Sprache verdrängt, unjere Vereine und 
| Verbände haben oft mit der Polizei jchwere Kämpfe 
| zu beftehen, polnische Verjammlungen find uns un 
möglich gemacht oder bejchränft worden. Die An 

| fiedelungsfommiffion kauft polnifdjes Land auf, fordert 
dadurch die Germanijierung und Brotejtantijierung, 

‘Dent auf dem erworbenen Grund und Boden fiedelt 
fie Deutjche und Protejtanten an, während der pole 
nifche Arbeiter mit Frau wud Familie feinen Brot 

|erwerb in der Mitte Deutfehlands fuchen mug; Daś 
| Anfiedelungsgejeg zwingt die Menjchen in Zigeuner? 
wagen zu wohnen, denn der Pole darf auf dem ET 
worbenen eigenen Stück Land fein Haus bauen, Die 
Enteignung jchwebt über unferen Häuptern, wie ei 
Damoflesjchwert, und die Hafatijten fünnen den Beit 
punft nicht erwarten, wo der erfte Bole von feiner 
eigenen Scholle vertrieben und mit Frau und Kinder 
des Daches über feinem Haupte beraubt werden wird. 

| So fieht die Gleichberechtigung im preußischen 
| Staate aus. Und alles gefchieht im Jnterejje deilel, 
| daß die Grenzen der preußifchen Monarchie vor det 
„gefährlichen polnifchen Hochflut” gefichert würden. 

| Wenn fich die deutjchen Katholifen über Mangel 
| an Gleichberechtigung beflagen, jo haben fie vollfommer 
| recht, Denn in einem folchen Staate, wie Preußell, 
wurde und wird dag fatholiiche Element verdrängt. 
“Uber wir Polen haben hundertmal mehr Griinde 3" 
| Hagen, denn bei uns handelt e8 fich um eine German 
| fierung und Proteftantifierung. ae 

Su den Gefirntójten verjchiedener Polenfre/ let 
| aber, denen die bisherigen Ausnafmegejege nod) MI 
| genügen, enttehen jeden Augenblic neue Plime, és 

oft an Mahnfinn grenzen, denn fie gehen darauf Hur 
aus, die Bolen in einem hafatiftiichen polenfeindlihe™ 

| Dfen lebendig zu verbrennen. 



Wie umfangreich der Dfen jein und wie er über: | 
Haupt ausjehen foll, vermochten fie bis jebt nicht zu | 
bejtimmen, aber ein folcher Plancijt in den hafatiftijden | 
mię feciijen Gebirntójten fehon im Entjtehen bez | 

n. | 

| 
. | 

Aus Nr. 45 des Górnoślązak (Sattowib) | 
bom 25. Februar 1910: | 

Betrifft die freie Wrstewahl. | 
Die ‚oberjchlefischen Hiittene und Grubenbefiger 

I m ihrer Petition zwei Punkte hervor, und zwar 
| für das Leben und bie Gefundheit des 

etters, 2. die Abwehr gegen die polnijche Agitation. | 
2 Seit wann find denn Die Herren Arbeitgeber um 

e Leben und die Gejundheit der Arbeiter jo beforgt? | 
ae jet Hirte man nichts von Diejer „Bejorgni8”. | 
Urb Sache verhielt fich vielmehr umgetehrt, d. b. die 
„Tbeiter erhoben verjchiedene Klagen und Bejchwerden | 
= Mängel, Unzulänglichfeiten, Unordnungen in den 

\ ruber und Hütten, über die fehwere und lange 
Arbeit in Dumpfiger Luft, und obgleich fich bei gutem 

tllen tm Juterejje der Gejundheit und des Lebens 
der Arbeiter manches bejeitigen und verbejjern ließe, | 
10 jtehen dem allen die Herren Arbeitgeber zum größten 
Teile gleichgültig gegenüber. 
Wenn ihnen an der Gejundheit und dem Leben 
er Arbeiter etwas gelegen tft, jo mögen fie ihnen vor | 
m die Löhne erhöhen und für die Befeitiqung alles | 
Hen jorgen, worüber fich der Arbeiter, fei es in den | 

polnifajen Beitungen, fet es in den Wrbeiterverfanune | 
ingen beflagt. Wenn jemand einen fchlechten Berdienft | 
90% und dabei jchwer und lange in dumpfiger Luft | 
arbeiten muß, jo trägt die zweifellos zu jelner Gefund- 
Ct und zu feinem Leben nicht bei. 

Ws Die freie Arztemahl aber mögen die Herren 
= eitgeber den Arbeitern überlajjen, und mögen fie 

auben, daj jeder zu denjenigen Arzte gehe, zu Dem | 
T das größte Vertrauen hat. 
Sir Wir glauben auch nicht, daß fich bei der freien 
„lałewafi bie Koften fo ungeheuer erhöhen follten. | 

nd wenn jie fich erhöhen follten, fo zahlen doch die 

Heber 

TRS 

śą ihre Beiträge an die Stajjen und Stnapp= 
alten. Wenn 8 ih um das Leben und die Gee 

undheit eines Menjchen handelt, fo darf man feine 
Sig Iparen ; denn Leben und Gejundheit find mehr 
AM, als often. Was bedeutet ein Menfch, der 
tuie Gefundheit hat? 
<a NRückfichten auf Leben und Gejundheit 
fir A aljo eher für eine freie Arztewahl, nicht aber 

obligatorijche Wahl, wie Die Herren Arbeit- 
Huy gz Dreiben. ‚Der obligatorijche Arzt ijt immer | 
m ae obligatorifcher Arzt, der freie Arzt aber ein 

Ipri e Arzt. Das ijt ein jo tlarer und in bie Augen 
gender Unterfchied, daj man ihn nicht näher dar: 

aMlegen braucht. 
te fürchten, daß die Kranfen zu polnijchen 
bb gehen werden. Seder wird zu demjenigen 
ii se aa zu Dem er Vertrauen hat. So „ft e8 
Schiai ‚sn den höheren, wie in den mittleren 
eh wendet man fich an den Arzt, zu dem man 
oe bat. Warum Toll nur „Der Arbeiter von 
o: Durch menfchliche Nückfichten begründeten 
gel = asikaw fein ? 

io „1 Angft vor der großpolnijchen Agitation Hat 
yt, Gntjendung der Petition veranlagt. Einen 
iefer en und gerecht denfenden Menjchen kann 

tweggrund nicht überzeugen. Über die groß: 
Polnijche Agitation ut jchon joviel gejchrieben und gez 

en, und dennoch ift der preußiiche Staat 
Und wenn Die freie 

śctert word 
nicht in et : zrümmer gefunfen. 
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Irztewahl da fein wird, fo wird der preugijche Staat 
ficher auch nicht in Die Brüche gehen. 

Aus der ganzen Petition der Herren Arbeitgeber 
läßt ficj nur Übelwollen und Abneigung gegen Die 
Arbeiter erfennen. Wenn ihnen an der Gejundheit 
und dem Leben der Arbeiter foviel gelegen wäre, 
würden fie eine folche Petition ficherlich nicht ent 
jenden. 

Was aber das betrifft, daß fie am Schluß von 
Deutjchem Geijt, von deut}chem Kapital und Deutjcher 
Arbeit im FnduftriebezivE gejchrieben, jo vergaßen fie 
oder wollten jie vergejjen, daß gerade die Arbeit und 
die Knochen des polnijchen Avrbeiters zur Hebung 
der oberjchlefiichen „Jndujtrie beigetragen haben. Goll 

| denn Ddiejer Arbeiter für Dieje Arbeit und für die Ab- 
niigung feiner Stnochen des Rechts der freien Srzte- 
wahl beraubt fein, des Rechts, welches allen anderen 
guerfannt wird ? 

Wo bleiben Hier die mienjchlichen Nickjichten ? 
Wo die chrijtlichen Grundfage ? 

Und in Anbetracht alles Dejjen betonen die Herren 
Arbeitgeber die Sorge für das Leben und die Gejund- 
heit der Arbeiter! 

Aus Nr. 47 des Kurjer Sląski (Sattowi$) 

vom 27. Februar 1910. 

An die polnischen Bergleute in Oberfchlefien, 

Bochum, den 22. Februar 1910. 

Wie euch jchon bekannt fein wird, haben Die 
hiefigen Kohlenbarone Bureaus für Arbeitsnachweije er: 
öffnet, und cS wird nicht lange dauern, daß das 
€yjtem folcher Bureaus auch in Oberfchlefien eingeführt 
werden wird. 

Wenn die Bergleute imftande jein werden, Dieje 
Bureaus zu ertragen, werden die Kapitaliften durch fie 
zu einer folchen Macht gelangen, daß Hier Zeiten noch 
nicht Dagewefener Bedridung eintreten werden, was 
fic) auch euch Brüdern in Oberjchlefien fühlbar 
machen wird. 

Augenbliclich fürchten fie noch, von der ganzen 
Macht diefer Bureau Gebrauch zu machen, und doch 
hört man fchon von großen Mißbräuchen. So ver: 
juchen fie nur Einzelne zu ihren Bweden zu ver: 
wenden, die fie jpäter auf die Allgemeinheit ausdehnen 
werden. 

Schon auf vielen Gruben, wie in Refje auf der 
Grube Eduard III/IV, auf der Konftantinengrube in 
Herne, hat man einzelne Bergleute, die in der Mitte 
Deś Monats die Arbeit gekündigt haben, fofort ent- 
[ajjen, um fie als Vertragsbrüchige in die Bureaus zu 
jhicten, und diefe verurteilten fie zu 14tägigem Hunger. 
mn Neffe übergab man einem Bergmann, als er Die 
Arbeit fiindigte, fofort die Papiere und überdies zog 
man ifm noch den Lohn für fechs Tagichichten ab. 
Dieje Bureaus betrachten folche Leute, welche von den 
Gruben jofort Hinausgerorfen werden, al3 Vertrags: 
brüchige, obgleich in Wirklichfeit die Grube den Vertrag 
gebrochen hat. 

Krajtigere Leute auszuwählen, wird Grundjag 
biejer Herren jeln, während fie die Schwächeren auf 
weitere Bitten hin dem Bureau zuweilen werden. Das 
ind die Blüten in den Anfängen, was aber noch 
fommen fann, it für ung ein Geheimnis. 

Landsleute! Da wir wijjen, was uns bevorfteht, 
‚warnen wir euch: Seid fchon jegt gerüftet und feht 
der Sache nicht gleichgültig zu. Diejes Übel wird fic), 
wenn die hiefigen Bergleute nicht imitande jein werden, 
e3 zu bejeitigen, mit Yeichtigfeit nach ©Oberjchlejien und 
ganz Deutjchland iibertragen. 



Wenn ify unter euven heutigen VBerhältniffen noch 
von den Arbeitsnachweisbureaus abhängig fein werdet, 
wird bei. euch in Dberjchlefien ein Tal der Zähren 
und des’ Clends: fein. 

Darum fordern wir euch: auf, die großen Maffen 
der Bergleute in Oberjchleften wachzurufen, auf daß 
fie in die Neihew der Bergarbeiter-Abteilung der Bole 
nijchen Berufsvereinigung eintreten, die nach ihrer Ver- 
jchmelzung mit Oberjchlefien jeden polnischen Berge 
mann unpomieren: müßte. 

Hier in Der Fremde jehicen fich eure Brüder 
zum Stampfe an. 

_ Gie wollen bon euch feine materielle Hilfe haben, 
denn jie wifjen, Dak die Werbdltnijje bei euch noch 
fldglicher find, aber. fie bitten und warnen euch: denft 
felbft an etch, Denn das 203 der polnischen Bergleute 
in Der Fremde muß euer Los fein und umgekehrt. 
Schüttet jelbjt die Wälle um euch auf; jchliegt euch 
wie ein Mann in der Organijation gujammen, und 
wenn es euch auch jchiver fällt, etwas beifeite zu legen, 
fo feid deg Lojes eingedenf, welches allen Bergteuten 
insgefamt bevoriteht, und fammelt Lebensmittelvorräte, 
denn Die Zeit vergeht jchnell. Die. am Geijte Stär- 
feren mögen feine amtlichen und nichtamtlichen Echiz 
fanen fürchten, jondern alle Triebfedern in Bewegung 
jeben, um die noch jchlafenden Bergleute zu erwecken. 

Geht, Brüder, von Haus zu Haus und erzählet 
euren Mitbrüdern und Stollegen von Diefer großen, 
entjeglichen Bedrücung, die unferer wartet, und den 
abjeit$ ftefenden Britdern redet zu, fich in der Bole 
nijchen Berujsvereiniqung gujammengujchltepen. 

Glück auf! 

Der Borjtanb der Bergarbeiterabteilung 
der Bolnijchen Berufsyereinigung. 

Aus Mr. 14 des Gornoslazak (Kattowik) 

vom 24. Februar 1910: 

Aufruf, 
Den geehrten Wählern von Baborze teilen wir 

mit, daß in furzer Zeit in Zaborze Gemeindewaflen 
jtattfinden werden. 

Ott der dritten Abteilung werden zwei Gemeinde- 
vertreter gewählt. Die Gemeinde Baborze Hat mehr 
als 80 °/, rein polnijche Bevölkerung. Wenn irgend- 
wo, jo jollte bier unfere polniiche Bevölkerung Den 
Sieg davontragen, und fie muß. ihn Davontragen, 
wenn jeder polnische Bürger feine polnische Bürger: 
pflicht erfüllt. 

Heut bitten und fordern wir alle Wähler auf, 
Beiträge zu Wahlzweden zu fammeln und fie zu Händen 
des Herin Karl Piecha, Zabrze A, Kronprinzenftr. 64a, 
abzuliefern. 

Das Wahlfomitee wird dafür forgen, Dag als 
Kandidaten jolche Männer aufgeftellt werden, welche 
die ajnterejjen der Arbeiter und der Polen dreift und 
mutig verteidigen werden. 
Wem aljo daran gelegen ijt, daß in Der Ge: 
meindevertretung Männer wären, die unjere Not fennen 
und uns Dretjt verteidigen werden, möge fchon heut 
tätig jein, am Tage der Wahl feine Stimme unferen 
Kandidaten geben, jeine Bekannten und Freunde wachz 
rufen und dazu bewegen, Daj fie ebenjo handeln. 
Wenn wir feinen Mut Haben werden, find wir des 
Sieges nicht würdig. 

Das Wahltomitee für den Kreis Zabrze. 
Dr. Hager, Borfigender. A. Janfowśfi, Zahnarzt. St. 
RKobylinsti, Rechtsanwalt. J. Meyza, Kaufmann. St. Piecha, 
Bantfajjierer. A. Sieron aus Ruda, Schloffermeifter. 
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Aus Nr. 49 des Gornoslązak (Sattowig) 

pom 2. März 1910: 

Gemceindewahlen in Orzegoiv, Kreis Beuther. 

Brüder Arbeiter und Bürger! Eine furze Zeit 
trennt und von den Gemeindewahlen, die am 8. März 
jtattfinben werden, und wir haben noch nicht daral 
gedacht, was zu tun fei oder wie wir an die Wahlen 
herangehen follen. Brüder Landsleute, geht e3 dent 
in unferer Gemeinde am beiten zu? Hier ließe fie 
vieles verbeffern. It euch denn nicht befannt, wog 
eure Steuern manchmal verwendet werden? Habt ihr 
jchon die Gemeindeausgaben für die Feier des „gejantz 
ferajnu“ oder für Zeppelin ujw. vergejjen? Im Der 
dritten Abteilung jcheidet Hter Paul Schliwa als, 
und unjer Kandidat, Den wir uns wünschen, joll Hert 
Johann Matura werden. In der I. und II. Abteilung 
{Heiden die Herren Julius GWrysfa und Mafchinen? 
meifter Kramwezyf aus. Brüder Landsleute, überlegt 
euch. dies gut! Wir polnifchen Bürger haben Die 
heilige Pflicht, bei den Gemeindewahlen nur ımjere 
Brüder zu wählen und nicht andere, die nicht unjere® 
Sinnes find. Wenn wir bei diefen Wahlen vorficht!d 
und verjtändig vorgehen werden, können wir etwas 
erreichen. Sn der erften Abteilung werden wir fotwiejo 
durchfallen, aber in der zweiten Abteilung fFónnen WU 
fiegen; Hier müßten wir den Kandidaten Herrn Adam 
$ullot durhbringen. Das fiunen wir fertig bringew 
aber wir müfjen in jedem Fall unjere Pflicht tu 
damit bie Gegner nicht jagen, daß wir nichts full, 
obgleich wir unfere Kandidaten durchbringen Fünntel, 
weil wir zwei Drittel der Bevölferung in der Gemeinde 
ausmachen. Aber wir miijjen, Brüder, agitieren, UM 
mit Gott werden wir alles zu Wege bringen. Hl 
die Herzen aljo! Das tjt unfere Lofung! Borwärl® 
zur Agitation! Zeigen wir, daß wir aufgeklärt find: 

Das Komitee. 

Aus Nr. 45 des Kurjer Slaski (Kattowiß) 

vom 25. Februar 1910: 

Ans Zabrze. 

Wir machen hiermit befannt, daß wir am 6. Mär 
Lehrkurie nah dem Gymnafialfyftem in zwei Orte 
Ichaften beginnen. Die Lehritunden finden Dienstag, 
Donnerstag und Freitag abends ftatt. Bum Zmedt 
der Ausbreitung der Aufklärung beträgt das monatlid) 
Honorar nur 50 Bf, es ift mithin für jeden erjdywingba: 

Boltabiidherci in Habrze-Nord, Teichftrafe 1 
bei Herrn Krawiec und Filiale der Bolfsbitcherel T. 
Grabowiec bei Nybnit bei Herrn Johann Dziuba Ii. 
Nähere Ausfunft ebendafelbit. 

Aus Nr. 45 des Kurjer Sląski (Sattowib) 

vom 2.März 1910: 

Der Katolif-Nedaftenre Dombef 

hat die Generalagentur der Bofener Lebensverficheruttd 
„Delta“ anftelle des GHerrn Wladislaus Rajewstt i 
nommen. Herr Dombef foll auch aus der Nebaftt 
des Katolif ausscheiden, und er wird dort nur FU 
Beit als einer der Genofjenfchaftsleiter verbleiben, Dr 
umjo wahrjcheinlicher ijt, alg Die Bejta im ‚eigen 
Suterejje die Generalagentur einem mit Politik 
bejajjenden Manne nicht übertragen würde, dem | a 
wiirde Der Gejellichaft unbedingt zum Schaden gereicht ć 
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Aus Nr. 24 der Nowiny Raciborskie (Ratibor) 
bom 24. Februar 1910: 

Aus dem Gakatiftenlager, 

Berflofjenen Freitag fand hier eine Verfammlung 
(U Ortsgruppe der Hafatiften ftatt, in welcher Brofeffor 

Digi aus ‘Bojen einen Vortrag hielt. Wir find fchon 
gewöhnt an jolche Auftritte Deutfcher Gelehrten, Die, 
Anftatt Ihrem erhabenen Berufe nachzugehen und Die 
Sugend zu tüchtigen Dürgern heranzubilden, lieber Hak und Świetracht jen wollen. 

ge oe Ausführungen des Herrn Profeffors waren 
10 erbärmich, daß e8 nicht lohnt, fich über fie aug- gulajjen. Gr erzählte wunderliche Dinge von den 

ohltaten der preufijchen Kultur, ging dann zur 
nralchlefijehen Frage über, mobei natürlich die pol- 
AL Yen oberichlefiichen Blatter eins abbefamen, Die er 
we Wildejten unter allen Zeitungen nannte. Gr forderte 
Bie eine Scharfe und unablijjige Kontrolle Diejer 
5 atten, Bon unjerer Seite erlauben wir uns den 
Deren Stultuśminijter gu fragen, ob Brofefforen, Die 
ee der Staatstajje bejoldet werden, in welche auch 
Er polnijchen Birger Steuern zahlen, ein Recht haben, 
key Asitationsreijen zu unternehmen ? Unferes Gre 
> wäre Die Kontrolle der preußifchen Brofefjoren 
A ger, alg die der polnijcen Zeitungen, bie von den 
Preupijchen Behörden fehou mehr als zu viel fontrolliert 
Werden 

Aus Nr. 48 des Kurjer Sląski (Rattowit) 
vom 1. März 1910: 

Clternabendy und Polen. 

tiftit Unter Diefer Überjchrift veröffentlichte die hafa- 
stele Schlefiiche Zeitung in lester Beit mehrere Ar- 
tie in denen 1en 5 
me parte. der Polen, welche jene Clternabendy 
Sas yt die, Nie cher als eine Wohltat anfehen jollten. 
Beit. batattjtijche Organ fonnte fich dabei Die Gelegen= 
ne entgehen lajjen, bie oberjchlejtjche polnijche 

if oh Angugapjen, Die eine entjchiedene Gegnerin Dejjen 
mad ap die Polen von diefen Wohltaten Gebrauch 
RW on einer der (egten Nummern der Schlef. 
Re (Jr. 127) betlagt fich cin hafatiftiicher Korre- 
gą dent aus Brzeginta, Kr. Gleiwih, darüber, daj in 

Beginta das „polnische Element“ immer mehr über- 

fie Krofodiltrinen vergießt über Die 

a r 5 n my ann Libre, wobei er den Drtspfarrer Winkler ane 
und ihm vorwirft, dag er fich um die Befejti= 

A Grundlagen des Deutjchen „Taterlanbu in 
desk gu wenig fiimmere. Herr Piarrer Winkler 
Lovee nun alg Antwort auf bie Vorwürfe des 
Tih Pondenten an die Sele}. Sig. eine Art, Be 
= DL Ohne Zweifel hat auch Pfarrer Winkler 
ga “Lugen der Breslauer protejtantifchen Hakatiften 

Klare, made gefunden, denn die Ausführungen „des 
ad, Wintler find Der Art, dafs fie jeden Hafatijten 

8 fe; en werden. Pfarrer Winkler entjchutbigt fich ; 
daf RÓL, Was der Storrejpondent gejchrieben habe, 
Auf 93a; anläßlich des Katfergeburtstages die Andacht 
dale ct ellung abgehalten habe, und er behauptet, er 

dieje Andacht abge daf fi je: Tonk, <uwacht abgehalten, ohne dag fie von jez lander beitelft worden fei, ev Habe jogar jelbjt den 
Autogterferagn“ zur Teilnahme an Diejer Andacht verz 

Im die Vorwürfe des Korrefpondenten end- 
er widerlegen, erinnert ihn Pfarrer ‚Winkler 

Zinfe "eli die Bolen, als er fiir Die Pfarrei in Brzes 
dern er Worden jei, berjucht hätten, Dies zu 

N. — Durch biejen lebten Sag wird fich | Herr sre _A a, 
vere Farrer Winkler die Gumit der Hakatiften ficher 

gl ee SuUlttg N J zu 

fal 

| evwerben, Denn Ddiefer Sab zeigt flar, daß der deutiche 
| Batriotisinus des Pfarrers Winkler und jelne germanie 
fierenden Bejtrebungen jchon damals der Art waren, 
daß ihm die Polen abgeneigt waren. Mit diejer Ver- 
ficherung werden die Hafatijten. wohl zufrieven fein, 
aber eine andere Frage ijt eg, ob feine Parochianen: 
darüber erfreut jein werden, an deren Liebe und Achtung 
dem Herin Pfarrer mehr gelegen fein müßte, al® an 

| der Gunft der Hafatijten. 

Aus Nr. 48 des Górnoślązak (Kattowis) 

vom 1. März 1910: : 

Ans Oberglogau. 

So oft ich ein polmifches Blatt zu lejen befomme, 
prüfe ich genau, ob ich irgendeine Slorreipondenz aus 
unjerer Stadt Oberglogau finden werde, aber eher 
würde ich einen weißen Naben erblicken, als eine Nach- 
vicht oder Nenigfeit aus unferem Ort. Dft leje ich in 
unjeren Heitungen aus verjchiedenen Gegenden Schle- 
fiensg und des Großherzogtums Pojen lagen über 
Germanijierung, Nenegaten, Hafatiften, über imfere 
Sleichgültigfeit in polnifchnationalen Angelegenheiten 
ujw. Und wenn ich dies leje, muß ich Dreijt fagen: 
ES geht doch in unjerem Oberglogan fait ganz ebenfo 
gu, wie in Diefen anderen Gegenden, aber:in manchen 
Angelegenheiten übertrifft unjer Oberglogau noch anz 
dere Drtichaften um viele Prozent! Aber niemand 
jehreibt etwas darüber in unferen Zeitungen. Won 
den Htejigen Bürgern höre ich fo viele Klagen, daß alle 
Spalten unjerer Zeitung nicht ausreichen würden, um 
jie auch nur einigermaßen: unterzubringen. Heute 
will ich mich darüber nicht ausführlich auslaffen, ich 
werde eS aber vielleicht jpóter tun. Heute muj ich 
etwas bon unjeren Müttern und Vätern, den Eltern 
unjerer Kinder, die in furżer Bett zur Hi. Beichte und’ 
hl. Kommunion gehen follen, zur Sprache bringen. 
Sch witrde vielleicht feine Sünde begehen, wenn ich 

ı manche Mutter oder manchen‘ Vater oder Bormund 
fragen witrde, ob fie wilfen, was Beichte und HL. Kom: 
munion bedeuten? Wir willen fehr aut, ‘daß die 

 prenßifchen Schulen unfere. Sünder nicht genügend 
darüber aufflären, auch der Geistliche fann e3 manch: 
mal nicht tun, weil die ‚Zeit gw kurz ijt. Mande 
Eltern wijjer auch nicht, wie fie. e3 mit dem Lefe- 
unterricht anfangen follen, und andere wieder jehen 
und Hören ¢8 gern, wenn unjere Kinder deutjch 
iprechen. Sch weiß jehr gut, dag wir viele Mütter 
und Vater haben, die eine jehr schwache Borftellung 
bon der hl. Kommunion haben. 

Warum haben fie aber feine bejjere VBorftellung? 
Weil fie das ganze liebe Jahr Feine Bücher lejen. — 
Wiele Mütter find ganz ratlos, denn jchon manche 
flagte mir, fie wijje nicht, wie fie die Kinder Iefen 
[ehren joll. Gibt es denn feine polnische Fibel? Darauf 
antworte ich euch, daß e3 in Beuthen neue und jehr 
billige Fibeln gibt, denn jchon für 20 Pf. fann man 
eine erjtejen. DBezieht aus irgend einer polnifchen 
Buchhandlung eine Fibel, jeßt euch zur Winterzeit mit 
euren Kindern täglich an den Tijch, lehrt fie polnisch 
lejen und jchreiben, Left jelbjt und laßt eure Kinder 
aus dem Katechismus vorlejen, und das übrige erzählt 
und erklärt ihnen. Auch unfere polnische Gefchichte 
muß den Stindern erläutert werden, ‚denn fie find in 
ihr jeher wenig bewandert. Gibt es doch Bücher, die 
man lejen fann und muß, um genügende Gefchichts- 
tenntnijje zu Dejigen, 3. B. Soneeznys  „Gejchichte 

| Schlejiens”, „Die Gejchichte Polens" ujw. Unlängft 



jagte mir eine Frau, baj unfere Landsleute in Obers | raubung der Rechte der jchwächeren Bürger qevichtetes 

glogau nicht fo forreft polnijch fpróchen, wie in „Aufßs | Bejtreben, wie e3 fich in der antipolnijchen Polite tm 

land“ ; fie jet zu einem Ablapfejte in Czenftochau gee | grelljter Weife offenbart. Deshalb mühten die deutschen 
wejen, und fie habe gehört, daj dort die Leute fehr | Bürger, welche gegen das preufifche Wahlreformprojelt 
jin polnisch fprächen. Bei diefer Frau liegt alfo | proteftieren, auch gleichzeitig gegen die preußifche anti= 

Gzenitohau in „Rußland“ und Pofen in „Deutich: | poluijde Politif protejtieren, die Gewalt, Übermacht und 

land“ !! — Unlängft jprach hier einer unferer hoch: | Ausbeutung der Schwäheren in die Grundjage der 
würdigen Geiftlichen aż der Aach richtig, Dak | innerprenfijden Politif Hineingetragen Hat. 
bie Mütter und Väter ihre Kinder lejem (ehren jollten, Wir Polen fordern Gerechtiofeit in der aanzen 

denn died fet für den Beicht- und Kommunionunterricht | inneren oli Preußens, und deshalb fordern wit cia 
notwendig. Ste joltten fich nicht auf den Geijtlichent | gleiches, geheimes, unmittelbare® und allgemeines 
verlafjen, daß er die Kinder polnijch lefen und chreiben Wahlrecht!” 
{ehren werde, dazu fet der Geiftliche nicht da, denn er | ~ : 
habe feine Zeit dazu. Sch Frage, ob manche Mutter s 
nicht errötete, a(8 fie Dieje Worte des Geiftlichen verz 
nahm? ©, Bier fiindigen die Mütter noch in anderer 
Weife, denn fie jehiden ihre Kinder in den deutjchen 
Beichtunterricht, und an Sonne und Feiertagen jchicłen 

Aus Nr. 48 des Goniec Wielkopolski (Bofen) 

fie ihre Kinder in die Softerfirche zur deutjchen Predigt. vom 1. März 1910: 
Dort verftchen fie nichts von der Predigt, aber das ijt SIE, SA 

„fayn”, denn e8 ift deutjch! Die Piarrfirche aber ijt Aus dem Lager der polnifch: 
während der polnijchen Predigten manchmal ganz leer. fozialdempfratifchen Partei. 

Cine Obergloganerin. Ein Beiden dafür, daß die Sozialdemokraten 
|bei den Pofener Reichstagzwahlen eine Agitation in 

Si de GRE WERON EE = | großem Wtapitabe betreiben wollen, ijt die Tatjache, 
daß in der legten Verjanunlung der polnijchen Gogia- 
liften vom 10.5. Me ein an den Hauptvorjtand ge 

Mus dem Guneri richteten Antrag angenommen wurde, den Parteltag, 
$ c der in der Beit der Wahlen ftattfinden follte, bis GU 

und bem TBejten Dentjchlands. Pfingjten gu vertagen, um die Vorftandsmitglieder 
rer nicht von der „Arbeit“ IoSzureißen. Die ber 

Aus Nr. 43 des Dziennik Berlinski (Berlin) ence Rly GO ane Fariellnge bie 
vom 23. Febrnar 1910: | ) : O gi: 

1. In Pojen einen ftändigen Arbeiter für bie 
Der Ubgevrdnete von Jazdzewsfi Partetinterejjen in der Perjon wenigftenś eine? 

Hat e3 geftern für angebracht gehalten, den foztaliftiichen Nedakteurs anzuftellen, 

Abgeordneten dafür eine Nüge zu erteilen, weil fie 2. daß der Borftand der. Polnijchzfogialijtijchem 

Herm v. Bethmann Hollweg im Landtage anläßlich Partei in der Gazeta Robotnicza und in 

der Einbringung der fogenannten Wahlreform nicht Deutjchen Parteiblattern einmal im Bierteljahre 
allzu gnädig und artig empfangen hatten. Der Ab- veröffentlichen folle, wo fich iozialdemofratijche 
geordnete fprach davon, daß alle Parteien das eln= Vereine befinden und welche, 

Ichlägige Verhalten der Sozialiiten verurteilten. 3. ein polnifches ilfuftriertes Blatt zum Preife DOW 

Wir meinen, daß e8 micht Aufgabe eines 10 Pfennigen pro Gremplar am 1. Mai jeder" 
polnifden Abgeordneten if, dDeutjche °Abge- Jahres herauszugeben, 
ordnete darüber zu belehren, wie fie fich ihren Mintftern 4. den fünftigen Parteitag im WBofenfchen abguć 

gegenüber zu verhalten haben. Was haben wir uns 
da hineinzumifchen, wie die betreffende Deutjche Partei 
bie Minifter behandelt, in diejem Falle noch dazu 
einen Minifter, welcher eine jo jchwere antipolntiche 
Sünde wie den Naulforbparagraphen auf dem Ge: 
wijjen Hat und welcher die Politit der brutalen Fauft 
gegenüber den Polen als fein leitendes politisches 
Programm verfündet hat. 

halten, 
. die Gazeta Nobotnigza in ein täglich erfcheinende® 

Blatt unter dem Titel Dziennif Ludowy ugi 
wandeln. 

Or
 

Der Borfigende forderte fodann die Genofjen 3! 
energijcher Agitation bei den Wahlen am 8. April aut: 
Die Verfammlung ermächtigte den Vorjtand, Bebel dl 
jeinem 70. Geburtstage Glüd zu wünschen. 

Am geftrigen Tage fand eine Berfammhnd 
polnischer Eozialdemofraten in Glowno im Muth’feent 
AR ai Straße, ftatt. ES wurde steilen 

RAE FREE, ie Angelegenheit der Wahlen bejprochen und © 
Aus Nr. 42 des Wiarus Polski (Bochum) | SORO Ha feńaderei ae "r piefen 

vom 22. Febrnar 1910: | Vorort vorgefchlagen. Der Antrag wurde ange 
nommen. Die polnifeh-fosialiftifehe Partei zählt offen? 
bar in Pojen nicht viel Mitglieder, da gu der VO 
jammlung in der vorigen Woche nur 28 Berjonel 
erfchienen waren und Die gejtrige Beteiligung noe) 
geringer gewejen tt, 

In einer in Hagen abgehaltenen polnischen 
Berfammlung it Hinfichtlich de Wabhlreform- 
projeft8 folgende Refolution angenommen worden: 

„Die am 20. Februar in der Berjanmmlung gu 
Hagen verjammelten Polen protejtieren gegen das von 
der preufijchen Negierung vorgelegte, unerhirte Wahl- 
reformprojeft. Diejes Projeft ift eine Verhöhnung der 
Gerechtigfeitsgrundjage und ijt denfelben Gründen ent< 
{prungen wie die antipolnijche Politif. Diejes Projekt 
fennzeichnet dasjelbe als ein auf Bedrücdung und Bez 



Aus den Blättern des Wuslandes, 

Aus Nr. 74 der Nowa Reforma (Strafau) 
vom 16. Februar 1910: 

Die polnische Fraktion gegen die Wahl: 
teformyorlage. — Die Rede des Whgeord- 
Neten Korfanty, — Die Pojener Abgeord- 
Netenfandidatur, — Die Chopinfeier. — 

Der verjtorbene Pfarrer Gapczynsfi. 
Am Namen der polnischen yraftion fprach im 

Preußiichen Landtage gegen Die berühmte Wahlreform- 
Vorlage der Abgeordnete Korfanty. Er wies unter 
guderem darauj hin, da früher jogar die preupijchen Omerbativen die geheime Stimmenabgabe auch bei 
Be Landtagswahlen verlangt hätten; wenn fie aljo 
atute für das Bethmann Hollwegiche Projekt, das die 
Offentlichfeit der Wahlen nicht nur beibehält, fondern 
te auch als das befte Ergebnis politifcher Weisheit 
vühmt, einträten, | ife di ie jebr fie in der | , en, jo beweife die’, wie jehr fie in Der 3 i ees : 5 oh L dra: ee ; 3 So ftetle fich der | worden wäre, und überall tat man e3 mit nationaler teaftionären Richtung zurücgingen. 
eriifmte „dortjchritt" in Preußen dar! Was die 

polnijche Bevölferung anbelange — behauptete der 
wa Her — jo verlange fie auch bei der Landtagswahl 
bie gleiche Wapliyitem, wie e8 bei der ReichStagswabl 
Mdend feis fie wiirde denn auch energifch alle Be- 

Mihungen unterjtiigen, die darauf abzielten, fich ein | rartiges Wahlrecht zu erfämpfen. 
5 Die Rede des Abgeordneten Korfanty wurde von 
en Oppofitionsparteien mit großem Beifall aufge: 
un. Die Tatjache, bag gerade ihm der Auftrag 
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teje Angelegenheit zum Ausdrucd zu bringen, berechtigt 
> U Annahme, daß die Gruppe der Berjöhnler in 
bed t rattion fic) durch die [egten bitteren Zäufchungen 
Ar Tet fühlt. Die preupijche Regierung reagierte in 
ns auf deren loyale Kundgebungen und jest nahm 
Ę « der Wahlreformvorlage eine derartige Stellung 
w baj fogar der eifrigfte polnijche Werföhner fic) 

Nicht zu dem 
es der echt demofratijchen Gefinnung der ganzen 
: nischen Sejellichaft im preußifchen Anteil — auf 

te Seite zu ftellen. 
ei Die Stage, betreffend die Nachfolge des Abge- 

„eten Bernhard v. Ehrzanowśfi, der befanntlich das 

Wieden. 
Or}chlag 

fannten u 
origend 
€rorhnete 
tagen. 
feiten D 

Sparaft 
Srundj 
tiger 3 

Einige polnijche Blätter Haben jegt den 
gemacht, diejes polnische Mandat dem bez 

nd hervorragenden Pojener Rechtsanwalt und 
en der polnischen Fraktion im Pofener Stadt- 
nestollenium, Adalbert Trompezungfi gu iiber= 
Mit Nückficht auf die ungewöhnlichen Fähig- 

(8 Kandidaten, auf feinen reinen und fejten 
et jowie feine gefunden nationalepolitijchen 
age fónnte man diefe Kandidatur mit aufrich= 

borfä, efriedigung begrüßen, wenn nicht die Möglichkeit 
au dag man jie von fonjerbativer Seite lediglicl 
eher u owede aufitellte, um der Aufftellung einer verterfandidatur vorzubeugen. Eins der ‘Bojener 

Ater drückt jehon heute die Vermutung aus, gibt | 

Mute emporjchwingen würde, fich — an= | 
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| Eonntag. 
| 
| 
| 
| | 
| 

a RZ = | A gleichzeitig der Hoffnung Raum, daß der Nechts- tmyalt Tr 

Mugen [ajj 
Sicht zu 
OWiejpa[t 

erden, 
Mandat 

ompczynsfi fich niemals als Werkzeug bez 

benachteiligen und einen gejellichaftlichen 
Hervorzurufen. Hervorgehoben muß bier 

TH er jchon wiederholt ein Abgeordneten- 

en werde, um bie zahlreichite Bevdlferunga | 
| 

dieję pij Jalten fonnte, fic) aber big jegt niemals um | de beworben hat. {esmal mix : Er wird fie ficherlich auch 
ı dem Falle annehmen, wenn fie ihn 

nicht von einer Barteigruppe, fondern von der Gejamte 
heit der Wähler angetragen wird. 

Die Wahl des Kandidaten in diefem Wahlbezirk 
ift infofern jchwierig, weil gleichzeitig mit der Stadt 
Pojen auch die beiden Pofener Landfreije PBojen-Ojt 
und -Weft einen Abgeordneten wählen, infolgedejjen es 
dort oftmals zu Neibungen zwifchen den ftadtijchen und 
ländlichen Intereffen kommt. 

Mit volljter Einmütigfeit dagegen bereitet fich die 
grogpolnijche Gejelljchajt gegenwärtig zu der Hundert: 
jährigen Geburtstagsfeier Friedrich Chopins vor. Das 
gu Diefem Biere gebildete Feftfomitee hat bereits ein 
umfangreiches Programm für diefe Feier aufgeftellt, 
hat bejondere, durch Fünftlerifchen Wettbewerb erreichte 
Lichtbilder für diefen Zubiläumstag vorbereitet und für 
entjprechende Brojchiiren Sorge getragen. 8 fcheint 
denn auch, daß in diefer Hinficht Grogpolen die anderen 
Landesteile übertreffen wird, ähnlich, wie dies der Fall 
war bei der Veranjtaltung von Slowackifeiern. Es 
gab nämlich in der Provinz Bojer auch nicht ein 
Städtchen, indem nicht eine derartige Feier veranftaltet 

Begeifterung und mit aufrichtigem Verftändnis für die 
Größe des Dichters. 

Vor zwei Wochen ftarb in der Stadt Rogafen 
der dortige Pfarrer Theophil Gapezyusfi, einer der 
jüngeren, aber auf dem national=gefellfchaftlichen Gebiete 
rührigjten polntjchen Getjtlichen. Er befaßte fich Haupt: 
jdchlic mit der Arbeiterfrage und verbüßte während 
des Schuljtreifg einen Monat im preußiichen Gefäng- 
nijje. Durch feinen zu früh erfolgten Tod Hat die 
polnijche Gefelljchaft einen großen erlujt erlitten. 

durde, die Meinung der polnijchen Fraktion über | Shre fet feinem Andenken! 

Aus Nr. 76 der Nowa Reforma (Rrafau) 
vom 17. Februar 1910: 

Die Folgen der Neaftion, 
Die preugijche Regierung braucht noch nicht „vor 

dem Horn der Nation zu zittern” und die „rote Gee 
fabr" zu fürchten. Auf die ihr vorläufig noch rite 
halttos gehorfame Armee und auf den mufterhaft — 
vom Standpunfte der Staatsidee — funktionierenden 
bureaufratijchen Berwaltungsapparat fich ftiigend, fann Jeichstagśmandat niedergelegt Hat, ift noch nicht ente fie nach wie bor die öffentliche Meinung verjpotten 

und auf alle Kundgebungen der Unzufriedenheit in der 
Nation mit dem  überlieferungsmäßigen preußischen 
Gebot für die treuen Untertanen: „Ruhe ijt die erite 
Biirgerpflicht” antworten. 

Dies zeigte fich meuerdings am vergangenen 
Nach den Stimmen der deutjchen, nicht 

nur jozialdemofratifchen, jondern auch der fogenannten 
bürgerlichen Brejje urteilend, müßte man annehnen, 
daß die Entrüftung gegen die Negierung wegen Der 
der Bevölkerung bei der Wahlreformoorlage zugefügten 
Enttäufchung, ‚verbunden mit der geradezu zynijchen 
Verfpottung des Willens der Nation, in deren Seele 
einen fo hohen Grad erreichte, daß fie feinen Anjtand 
nehmen werde, die Schranken ihrer treuergebenen Ge- 
fügigfeit zu durchbrechen und endlich einmal der Re- 
gierung ihre Macht zeigen wiirde. Die Regierung 
jelbjt Hat, trog ihres großen Selbftbewußtfeins, troß 
Des unerjchiitterlichen Vertrauens zu allen gehörig 
funktionierenden, zur Aufrechterhaltung der Rube und 
der Öffentlichen Ordnung berufenen Organen und Bez 
amten offenbar mit der Möglichkeit einer ftärferen 
Bewegung und vielleicht des Ausbruchs oppofitioneller 
Leidenjchaften gerechnet, denn fie hat von vornherein 
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für einen derartigen Fall außergewöhnliche - Borberei- 
tungen getroffen. Indes hat fich auch diesmal das 
Sprichwort von dem fleinen Regen aus einer großen 
Wolfe bewahrheitet. 

In mehreren fozialdemofratijden und einigen 
Yiberalsdemofratifchen Berfammlungen ließen fich zwar 
am Sonntag Stimmen der Entrüftung und Der: 
dammung gegen die Negierung vernehmen, — über 
hunderttaufend Männer aus dem Wolfe zogen fich’ 
zwar auf den Straßen Berlins in der Abficht guz 
jammen, die in der Nation herrjchende Unzufriedenheit 
zum Ausdruc zu bringen: doch dieje Bolfsfaufen vers 
mieden alles, was allzugrell gegen die Borjchrijten Der | 
polizeilichen Ruhe und Ordnung verjtiej. 

Der Anbliet der Mafjenumgzüge, von denen einige 
über zwanzigtaufend Menfchen zählten, vergegenwärtigte 
ganz treffend Die den preußiichen Deutichen geradezu 
angeborene Dijgiplin. 

Mit welcher Sorgfalt wurde nicht dafür gejorąt, 
dag der Straßenverkehr nicht gehemmt wurde! Als 
fih Die Neihen der Demonitranten zu jehr auszus 
breiten anfingen, genügte ein Wink der llmzugśleitew, | 
daß fie fich in zwei Teile teilten und gwijchen (ich 
einen freien Durchgang für den gewöhnlichen Straßen- 
verfehr öffneten. Und wo immer man einem ftärferen 
PBolizeiaufgebot begegnete, das den Wertermarjch nicht 
gejtattete, verliegen die Volfsmengen fofort den eine 
gejchlagenen Weg und wendeten ji) nach einer anz 
deren Richtung. Mit Leichtigkeit gelang es auch der 
Berliner Polizei, den von Den Leitern beabfichtigten 
lozialdemofratifchen Demonftrationen vor dem fónige 
lichen Schlofje und dem NeichSfanzlerpalajt vorzubeugen. 
Nur die herausfordernde Roheit der allzufehr auf ihre 
Macht pochenden Bolizeiorgane hatte e$ zumege ge- 
bracht, daß es an einigen Stellen zu Neibungen und 
Schlägereien fam und e3 Berlegungen und Beulen 
gab. Diefe ftiirmijchen Borfommnijje ftanden jedoch 
in feinem Verhältnis zu dem Umfange der Demon= | 
ftratton und der angeblichen Größe Der allgemeinen 
Entrüftung. 

Einen ähnlichen Verlauf hatten auch die an dem 
jelben Tage veranftalteten Demonjtrationen in Den 
großen und mittleren PBrovinzialitädten. 

Nur in Halle, Magdeburg und in der holjteinjchen, 
etwa 25000 Einwohner zählenden Stadt Neumüniter 
nahmen die Strawalle einen etwas blutigen Charakter 
an, aber auch in Diejen Fallen nur wegen der allzu 
herausfordernden Haltung der Polizei. 
plagte eine Bombe, nirgends fiel auch nur ein Schuß, 
nirgends wurde das Pflafter aujgerijjen und wurde 
mit Steinen geworfen — überall dagegen gog man 
fich nach kurzem Widerftande ordnungsmäßig und ges 
wandt vor den Angriffen der Polizei zurüc. 

In biejer Difgiplin der Bolfsmengen, in Diejer 
ihrer ungewöhnlichen Selbitbeherrichung fönnte man 
einen hohen Grad politijcher und  gejellichaftlicher 
Kultur erblifen, wenn Dieje nicht auch das Ergebnis 
anderer wichtiger Urjachen wäre. Nicht durch der- 
artige Demonstrationen wurde vor jechzig Jahren in 
Berlin die Verleihung der VBerfaffung erfämpft. Ein 
anderer Getjt Herrjchte damals in der deutjchen Nation, 
von idealeren Bewegariinden lieg man jich leiten. 
Diejer Jdealismus führte die Deutjchen von Sieg zu 
Sieg und brachte ihnen endlich die Erfüllung ihrer 
nationalen Träume. Nachdem fie ihn aber volljtändig 
aufgegeben und nachdem fie dem alltäglichen Mate 
rialismus verfallen find, geraten fie immer tiefer in 
den Sumpf der Reaftion, und heute bejigen fie nicht 
einmal den Mut und die Kraft, fich eine Demofratijchere 
Wahlreforn zum preußifchen Landtage zu erfämpfen! 

Mirgends | 
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Denn nicht unr bei der preußifchen Negierung nimmt 
die Neaftion immer mehr itberhand; troß der radikalen 

| Strömungen des Umfturzes bemächtigte- fie fich Der 
Seele der ganzen Nation, und hauptjächlich von thr, 
nicht aber von der Höheren politijchen Kultur ftammt 
heute die ungewöhnliche Dilziplin den Behörden und 

| der Stanteidee gegenüber. Eine Nation, die fich nicht 
| mehr. gegen die Vergewaltigung der Rechte nationaler 

| 

Minderheiten entriijtet, verjteht auch nicht, {ich empor? 
zuraffen, um Die reaftionäre Allgewalt ihres Beamtens 
tums zu brechen. 

Diefe Difziplin fann weniger fulturellen oder mit 
Heiferem Temperament ausgeftatteten Nationen impor 
nieren, fie wird aber nicht Leuten wie Bethmanu-Hollweg 

und ItHheinbaben imponieren. Sm Gegenteil, fie wird fie 
(ediglich in der Überzeugung beftärken, daß fie gerade 
das Ergebnis ihres reaftionären Erzichungsfyjtems Der 
Nation ift, daf aljo diefes Syjtem gut und Heilbringend 
für den Staat ift. 

Sn Neumünster Haben die Volizetjäbel den Demon? 
ftranten Finger, Nafen und Ohren abgehauen, und daz 
für fowie für die mufterhafte Difziplin der Demon? 
jtrierenden BVolfsmengen in Berlin follen die Beranż 
italter der Demonstration und die Hüter diefer Dijgi 
plin vor die Gerichtsjchranfen geftellt werden. Ste 
werden mindeftens zu zehn und mehr Jahren Gefängnis 
verurteilt werden, und dies wird der einzige Erfolg 
der Sonntagsdemonftrationen fein. 

Die deutjche Prejje wird noch wie bor gegen Dei 
Neichsfanzler und die Negierung losziehen, im deutjchen 
Reichstage und vielleicht auch im preußischen Landtage 

| werden radikale Neden und Pórajen weiter gedrofchen 
| werden, Bethmann Hollveg und Nheinbaben aber 
werden ruhig weiter Darüber jpotten. Die Wahlreform? 

vorlage wird beftenfalls in der Nommijfion untergehen 
und Die preußifche Nation wird nad) wie vor Del 
wahren Verfajjung jo fern ftehen wie heute. Und dies 
wird fich nicht eher ändern, als Dis der „vergiftet 

| Geift der Nation“ gefundet. 

Aus Nr. 88 der Nowa Reforma (Krafau) 

vom 24. Februar 1910: 

Graf Ahrenthal in Berlin. 

Der djterreichzungarijche Minifter des wuperelly 

Graf Ührenthal, weilt in Berlin, von wo er fic) am 
Donnerstag nach München begibt. Wintlic wird DIE 
Reije als ein Gegenbefuch für den Bejuch des deutjchen 
Neichsfanzlers in Wien im September v. I. dargeftellt 
alfo als ein Aft gewöhnlicher nachbarlicher und bunde? 
genojjenichajtlicher Höflichkeit, der feine augergewöhnlih® 
aftuelle politijche Bedeutung befigt. Much die Wienel 
$rejje erblickt in dem Besuch vor allen Dingen eine 

neuen Beweis für die Dauerhaftigkeit und Fertigkeit 
des Biindniffes jowie für die innige Freundichaft, Die 
Das Deutjche Neich mit der öfterreicheungarifchen Meo 
narchie verbindet, eines Giindnifjes, das, wie 
Neue Freie Prejje mit Stolz hervorhebt, mehr de" 
dreißig Jahre bejtand und mit Miickficht auf jene {ange 
Dauer und fich ftets ernenernde Frijehe und beine 

| feitige Treue „in der Gejchichte geradezu eine AN“ 
nahmeerjcheinung” bildet. Exit nach langen, über? 
ichwänglichen Lobgefängen über Ddiefe Sreundiche 
Treue und  unerjchiitterliche Intereffengemeinjchaft 
beiden Mächte hielt das Wiener Organ es für Al 
zeigt, auch einige Worte tiber eine Angelegenheit fa 

1967 

ler 



— 9 

zu lajjen, die ebenfalls einen gewijjen Zufammenhang 
Mut dem Berliner Bejuche des Leiters “der dfterreich- 
ngarifchen auswärtigen Politit haben Kann, näntlich 
über die in Vorbereitung begriffene neue Annäherung 
Ofterreich-Ungarns an Rupland. 

. Die Neue Freie Preffe beunruhigt Tich feines- 
Wegs darüber, daf bieje Extratour Ojterreich-Ungarns 
tugendwie die Harmonie der Bundesgenofjen ftören 
olnte; tm Gegenteil, fie drüct die Überzeugung aus, 
aj, man Ddieje neue Schwenfung der öfterreichifchen 
olitit mit Befriedigung und Sympathie in Berlin 

begrüße, weil Deutichland „darin ebenfalls den Zweck 
feiner Politik Nupland gegenüber gefunden hat.“ 

_. Mbnlicher Anficht über diefe Neife ift auch ein 
Śtoger Teil der Berliner Preffe, namentlich die jo: 
genannte Halbamtliche. ES fehlt dort aber auch nicht 
on Stimmen, die den Bejuch des Grafen v. Ührenthal 
ot al3 eine Art Sühneakt für diefes neue Liebäugeln 
of erreich Ungarns mit feinem öftlichen Nachbarn be- 

ten, einem Staate, der in den legten Jahren feine 
Vohlwvollende Haltung Deutjchland gegenüber einnahm. 

05 Berliner Neichsfanzlerorgan, die Nordd. Allg. Big., 
ag den Grafen v. Yhrenthal geradezu mit Begeifterung 
grüßt, erwähnt nichts von Diefer Angelegenheit, daz 
a frifcht eg die Erinnerung auf an die unlängit 

Cbien gejchichtlichen Augenblicke, in welchen die 
Bundestrene Öfterreich = Ungarns mit Deutfchland eine 
10 glänzende Fenerprobe bejtand, und rühmt überdies 
Bor tafen Stbrentpal geradezu al8 einen Mann der 
h jebung für Ojterreic = Ungarn, „der Deutjehland Nerfchüitterfiches Vertrauen entgegenbringt, das übrigens 
ot deutfcher Seite voll und ganz erwidert wird”. 

Se Wenn „man jedoch zwijchen den Zeilen aller Diejer 
man eicheleien und Herzlichkeitsbetenerungen (teft, fommt 
ak leicht zu der Schlußfolgerung, dak die An 

herungsfrage Ofterreich-Ungarn3 an Rußland wahr- 
Anlich den Hauptgegenftand des Meinungsaustaufches 
AR dem Grafen v. hrenthal und dem deutjchen 
A Sfangler und feinem Staatsjefretär des Sluferen 
‘ee Hierfür fpricht auch der Unftand, daj Graf 

ję; hrentHal erjt jegt, nach fünf Monaten fich feiner 
A > erinnerte, den Bejuch feines Kollegen in Berlin 
= Midern, dag er fich gerade in dem Augenblick 

begab, wo die Verhantlungen wegen der 
rej Ga tellng engerer Beziehungen gwijchen Ofter- 
und $ igarn und Rufland fich ihrem Ende zu nahen 

M gutem Erfolg gekrönt zu werden fcheinen. 

G3 jt jefbftverftändfich, daß Deutjeyland viel 
N liegen muj, dak Öfterreich-Ungarn in jeiner 

Bim Sdwentung zu Rußland feinen  deutjchen 
ing eng genofjen nicht vergißt, daß es bei dem Abfchließen 
teiche einer neuen „entente cordiale* mit dem Zaren- 
unterf; auch die Berliner Jnterejjen beriidjichtigt. Es 
int daher feinem Bweifel, dag die deutiche 
ey nach diejer Richtung hin alles in Bewegung 

in Sere Tie während der Feftmahle und Empfänge 
beeing Mm in diejem Sinne den Grafen b. Ührenthal 
ott UBL. Denn das Wiedergewinnen des Wohl- 
omal „uflanbs durch Bermittlung Ofterreichs wäre 

Tri erlin ein Triumph von großer Bedeutung, ein TUL "a s > : 2 Rotitig | SAL den Gegenbejtrebungen englijcher 

Stic ehrlicher Makler nach diefer Richiung Hin 
herz cf Taf bon Aehrenthal von vornherein auf den 
aber jten Empfang in Berlin rechnen. Die Tatjache 
enbign eo er fid) gerade unmittelbar vor der Bez 
land 5 
& dad 
Dit 

§ der betreffenden Verhandlungen mit NRuß- 
outbin begab, gibt der Vermutung Raum, daf 

etre} die Gerüchte Zügen ftrafen wollte, al8 ob 
D-Ungarn die Abficht hätte, eine neue Politik 
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anzufangen, al ob es fich bemühte, fich von den 
Einflüffen Berlins (ogzumachen, ja, fich fogar der 
Konftellation der Mächte zu nähern, die nicht erft feit 
heute die Sfolierung Deutjchlands anftrebt. Zu einer 
derartigen Wendung, die für Öfterreich vielleicht fehr 
günftig wäre, wird fic) Graf bon WAehrenthal wahr- 
jcheinlich niemal3 emporraffen. Wien ijt immer noch 
gu jehr von der Dankbarkeit für die angebliche treue 
Hilfe während des Annerionsjturmes ducchdrungen, 
Ut noch zu jejr von der Täufchung befangen, al3 daf 
e3 fich in der allgemeinen Lage und auch darin 3u- 
rechifinden finnte, was ihm das Lebensinterefje 
Ofterreich-Ungarns gebietet. Mio auch in Diejem 
valle wird Die  diterreichijchzungarijche Diplomatie 
wabrjchein(ich zum großen Teil — im wahren Sinne 
deg Wortes „pour le roi de Prusse* handeln. 

git uns und für alle nichtdeutjchen Völker O jter= 
reich3 fann Dieje Anbetung Deutichlands feitens der 
djterreich=ungarijchen Diplomatie, diefe Zuvorfommen- 
Heit den deutjchen Intereffen gegenüber weder fym= 
pathijch noch erwünfcht fein. Diefe Diplomatie hat 
ihre eigentliche Aufgabe, nämlich die jelbftändige Po- 
litif nicht nur Berlin, fondern auch Petersburg gegen= 
über, noch nicht erfannt, noch nicht entdeckt. Die Vo: 
[itif Ofterreich-Ungarns bewegt fich nach wie vor auf 
denfelben Bahnen wie gugetten des Dreifaijerbiind= 
nifjes, anftatt ein neues Gebäude gu errichten, das der 
Monarchie eine neue Zukunft eröffnete. Graf v. Aehren- 
thal wird nad) wie vor der Makler deuticher Jnter= 
ejjen bleiben und davon wird ihn auch nicht eine der- 
artige Geringichägung Ofterreich3 in der WBraftif ab- 
bringen, wie fie fich neuerdings Deutfchland in Sachen 
der deutjchen Flußichiffahrtsftener hat zu Schulden 
fommen lajjen. 

Daß aber Berlin vollfommen mit ihm zufrieden 
it, daß dasjelbe es für nötig hielt, in feiner Berfon 
bie neuen Beweife der Bundestreue zu belohnen, 
beweijt die Verleihung der Brillanten zum Schwarzen 
Adlerorden. Möchte nur nicht Dieje Auszeichnung 
vollends die Selbjtändigfeit der auswärtigen Politif 
Ofterreich-Ungarns lahmlegen. 

Aus Nr. 55 des Kurjer Warszawski Warfchau) 

pom 24. Februar 1910: 

Pojener Korreipondenz, 

21. Februar 1910. 

©rjt im Herbjte diejes Jahres foll die Eröffnung 
de3 neuen Deutjchen Theaters ftattfinden nnd jchon 
macht man feitenS der Behörde leije Aujtrengungen, 
Die Feier miglichft prächtig zu gejtalten. Die preu- 
pijche Regierung Hat im vergangenen Jahre eine bez 
Deutende einmalige Subvention zum Bau des une 
geheuren Gebäudes auf dem Gelände der früheren 
Feltungswälle in unmittelbarer Nähe des Balaftes 
dec preußifchen Königs und des Gebäudes der An- 
fiedelungsfommiffion bewilligt. Sie hat ferner ver- 
jprochen, im Interefje des Deutfchtums dem Theater 
eine jährliche Subvention unter der Bedingung zu 
bewilligen, dag in ihm Die polnifche Sprache auś- 
gejchlojjen ift. Die Stadtverordneten haben zufammen 
mit dem Magijtrat der Stadt PBojen unter gleichzeitiger 
Bewilligung einer Beiftener von nahezu 1 Million ME. 
diefe Klaufel angenommen. Jebt, nachdem man bez 
jehlofjen hat, Wilhelm II. zur Eröffnung des Theaters 
einzuladen, hat man gleichzeitig jehr diskret und 
vorfichtig zu fondieren begonnen, ob fic) an den 



deutfchen Feterlichfetten nicht auch Polen beteiligen 

möchten. Die Arrangeure find nicht wenig darüber 

in Sorge, wen fie gu dem Fefte einladen jollen. 

Gie haben allerdings Beamte im Überfluß, aber man 

fann doch nicht nur mit folchen das ganze Theater 

füllen. Cs gibt allerdings auch einige Deutjche Guts- 

befiger und viele Anfiedler, aber auch Der verbifjenite 

Hafatift fann nicht behaupten, daß fie das ganze 

Großherzogtum Pofen reprójentieren. Man möchte 

wentgitens den Schein retten. 
Deshalb Haben die Landräte den Wink erhalten, 

beim Zujammentreffen mit Gutsbefigern Dieje nicht? 

offiziell jo nebenbei zu befragen, ob fie fic) bei Deit 

Herbitfeiern nicht dem Wilhelm präfentieren möchten. 

G3 Steht außer Frage, daß ein Anreiz Diejer Art nicht 

nur taftlos in hohem Maße ift, foudern auch vergeblich). 

Denn in der ganzen grofpolnijchen Bolfsgejamtheit 

dürfte fid) wohl niemand finden, der fich freiwillig 

an den Pranger der öffentlichen Meinung ftellen und 

fich gleichzeitig der Gefahr ausjegen möchte, dag jelnie 

nationalen Empfindungen am Hofe des preußiichen 

Königs verlegt werden. Die Antwort jener, die wegen 

ihrer Beteiligung befragt werden, ergibt fich übrigens 

ganz von felbjt: „Sch bin Pole und fann mich nicht 

dort aufhalten, wo meine Mutterfprache dem offiziellen 

Boykott unterliegt. Schlieglih Tönnte man midj | 

während meiner Anwejenheit im Gefolge des Königs 
auf feinen Beiehl boyfottieren und ic hätte wicht 
einmal die Zeit, für meine Familie und meine 

Andenken verteidigend einzutreten.“ 
Anders verhält e8 fich mit den polnifchen Hof 

beamten, und zwar infofern als fie den Befehl gum 

Gricheinen erhalten. Wenn fie nicht erfcheinen, dant 

haben fie ihre Entlaffung gu erwarten, wie dies vor 

einigen Jahren mit dem Vertreter der Familie gole 

towsfi, einem Kammerherrn des preupijchen Könige, 

der Fall gewejen war. Wir haben allerdings nur 

drei derartige Ehrenmitglieder im Dienfte Wilhelms IL, 

und zwar den Kammerferrn Heinrich bon Morawsfi 
und die SKammerjunfer von KRurnatowsfi-PBrzyficka 

und von Loncki-Bakoslaw. Der erjte ift ein tranter 

Mann und fteht zufammen mit von Kurnatowstt der 

polnijchen Volksgejamtheit gleichgültig gegenüber. Dae 

gegen jpielt Stefan von Lacki in Den Kreifen unjeret 

Gutsbejiger eine hervorragende Rolle und feine Konz 

promittierung würde ein unangenehme Ereignis fein, 

Unzweifelhaft wird er aber einen pajjenden Ausweg 

finden. Die Militärbehörden führen jchlieglich gijten 

der Neferveoffiziere und e3 fann fein, daß diejer oder 

jener Pole nod) mit einem Befehl beglückt werben Fe 
Lech. 

Merzbach’fche Buchdructeret, Pofen. 


